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VORWORTzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Di e Mi t gl i eder d er Ar bei t sgemei nschaf t Geobo t ani k hat te n 1982 beschl os­
sen, i hr em l angj ähr i gen Vor si t zenden und Ehr envor si t zenden Erns t - i l ­
hel m Raabe zur Vol l endung sei nes 70j ähr i gen Lebensj ahre s ei ne Fest ­
schr i f t zu überr ei chen. Der p l öt zl i che Tod des Jubi l ar s am 3. Dezember
1982 vere i t el t e di eses Vor haben.

Um di e Ver di enst e des Ver st or benen um di e f l or i s t i sch e und geobot ani sche
Ar bei t i n Schl eswi g-H ol s te i n zu würd i gen, sol l en di e ur sprü ngl i ch f ür
den Fest ban d vor gesehene n Bei t r äge i n di eser De nkschr i f t b ei behal t en
wer den. Di e hi er vor gel egt e Zusa mmenste l l ung kl ei ner er A rb ei t en sei ner
Fr eunde, Kol l egen und Schül er sowi e t ei l wei se et was umf angre i cher e Mono­
gr aphi en über ei nze l ne Gebi et e i n Schl eswi g- Hol s te i n baut i n v i el en
Punkte n auf sei ne Anr egungen, Er kenn tn i ss e und Ar bei t en auf .
Di e Dar st el l ung ei nzel ner Facett en der F l or a und Vege t at i on des nord ­
deut schen Raumes mag zum ei nen mi t dazu bei t r agen, ei ni ge z usammenhänge
zwi schen Pf l anz enwel t und Land schaf t zu v er t i ef en, zum ander en - i m Si nne
Ernst - Wi l hel m Raabes - Pr obl eme und Ent wi ck l ungste nden zen der Pf l anze n­
wel t bel euch t en.

Ki el , i m Mär z 1984
K. Di er ßen
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ZUM WISSENSCHAFTLICHEN WERK ERNST-WILHELM RAABES

AmzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3 . Dez emb er 1982 i s t Er nst - Wi l he l m Raabe i m Al te r v on 69 J ahr en v er ­
s tor ben . Mi t i hm hat Nor ddeut s ch l and e i nen v i e l s e i t i g o r i ent i e rten Bo­
t an i k er , das Bot an i s c he I ns t i t u t i n Ki e l und d i e v on i hm bis 1979 ge l e i ­
t e t e Lande sst e l l e f ü r Vege ta t i ons k unde ei nen e i ns at z f r eud i gen Lehr er

und unermüt l i c hen Arb e i t e r v e r l o r en .

Erns t - Wi l he l m Raabe s Tät i gke i t a l s Wi s s ens ch af t l e r und Hoch s c hull ehr er

s o l l hi e r au s f ühr l i c her gewürd i g t wer de n .
Ber e i t s da s nac h de m Abi t u r i n Sc hu l p f or t a b e i Naumbur g/ Saa l e auf gen om­

mene St ud i um der Fäc he r B i o l og i e , Ges ch i c ht e und Spor t f ühr t e Er ns t ­
Wi l he l m Raa be nac h Ki e l . I n den J ahr en 1937 b i s 1939 fü hr te e r al s St u­
dent unte r der Anl e i t ung Wi ll i Chr i s t i anse ns s e i ne e r s t en v eget at i ons ­
k un d l i c hen Kar t i e r ungen dur c h , s o unt e r ander em ei ne I nv ent ar i s i e r ung
des Natur s c hut z geb i e t es Bo tt s and und Erfass unge n der Pf l anz enge s e l l ­
s c ha f t en auf den Meßt i sc hb l ä t te r n Hamdor f , De l l st ed t u nd Megger dor f . I m
J ahr e 1939 bega nn er s i c h be s ond er s mi t der Veget at i on des Gr ün l andes
aus e i nander z us e t z en . Der Kr i egs aus br uc h b een det e d an n z un äch st Stu d i um
und Kar t i e r ungs arb e i t .

5



Nach der Genesung von ei ner schwere n Kr i egsver l et zung wandt e si ch
E. - . Raabe er neut d em St udi um und der veget at i ons kundl i chen Arb ei t zu,
zunäch st an der Zen t r al st el l e f ür Veget at i onskart i er ung des Rei ches i n
Sto l zenau/ l l ese r , ans chl i eßend an der Landesst el l e f ür Pf l anz enkunde i n
Ki el . Di e i n St ol zenau unte r der L ei t ung von R. Tüxen währen d des Kr i e­
ges ent st andenen Gut ac ht en betr af en unt er ander em Pro bl eme des Lebend ­
baues und des Wi l dwasser verb aues i n den Ost al pen, Fra gen der veget at i ons ­
kundl i chen Luftb i l di nt erp re t at i on sowi e Bewei ss i cher ungsver fa hr en bei
Ent wässer ungss chä den i m Wi r t schaft sgr ünl and.
Sei t 1945 überw i egend i n Schl eswi g- Hol s t ei n arb ei t end, nahm E. - Wl. Raabe
zunächst wi eder sei ne 1939 begonnenen Arb ei t en zur Grü nl andv eget at i on
auf und sch l oß si e 1946 i m Rahmen ei ner D i ssert at i on ab.

Di e f ol genden Nachkr i egsja hre st anden i m Zei chen der Kart i erun g v on
Acker unk r aut - Ges el l sc haft en und der en Zei gerw er t f ür di e Bodenf r ucht bar ­
kei t sowi e di e Beur t eil ung von - dann auff or st ungswür di gen - l andwi r t ­
schaf t li chen Grenz er t r agss tandar t en. Ei n wei t ere r deutl i cher Schwer ­
punkt l ag i n der Unte rsu chung der Auswi r ku ngen v on Kahl sch l ägen i n
Schl eswi g- Hol s te i n auf den Wasser haush al t und di e Bodeneros i on.

Di e von der naturw i ssenschaf t l i ch en Fak ul t ät al s Habi li t at i on angenomme­
ne vegeta t i onsk undl i che Bear bei t ung der I nsel Fehmar n l ei t et e ei ne
29j ähr i ge Tät i gkei t al s Dozent und spät er al s Pro f essor am Bot ani sche n
I nst i t ut der Uni versi t ät Ki el ei n.

Di e Vegeta t i onskar t i er ungen konz ent r i er ten si ch i n den Jahr en von et wa
1950 bi s 1955 auf Ni eder ungs gebi ete ( Kossau, Ar l au, Got t es koog, Schmal ­
f el der A u) , zu m ei nen, um Unte r l agen fü r wass erw i r ts chaf t l i che Ei ngr i f f e
zu er st el l en, zum andere n auch, um et wa i n Kögen Ver sal zungssc häden al s
Fol ge von Ent wässeru ngen zu er fas sen . I n den gl ei chen Zei t r aum f äl l t
ei ne gr unds ätz li ch-the or et i sche Ausei nand er setz ung mi t veget at i onsk und­
l i chen Ar bei t smet hoden, mi t der E . - W. Raabe über Sch l eswi g-H ol st ei n
hi naus di e Di sku ss i on über pf l anzensozi ol ogi sc he Ar bei t en ber ei cher t
hat .
Ei ne deut li che Zäsur i n der wi sse nsc haft l i chen Tät i gkei t E . - W. Raabe s
zei chnet si ch mi t der V er öff ent l i chung des Auf satz es " Ober d i e Ver ar mungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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der Landschaft" (1955) ab. Die hier zuerst von ihm formulierten Beobach­

tungen und Gedanken über den Wechsel der Artenzusammensetzung der Pfl an­

zendecke als Ausdruck von Wandlungstendenzen in der Landschaf t bestimmt

die Zuwendung zur intensiveren wissenschaftli chen Erfassung der Flora

Schleswig-Holsteins sowie zur steten kritischen und bisweilen leiden­

schaftli ch gef ührten Auseinandersetzung mit den Notwendigkeiten und

Problemen des Naturschutzes.

Ohne jeden Zweif el hat die genaue Erfassung der heimischen Flora Schles­

wig-Holsteins E.-W. Raabe besonders am Herzen gelegen. Auf die Kartie­

rungen W. Christiansens aufbauend, begeisterte er seit etwa 1968 ver­

stärkt die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaf t Geobotanik - die er seit

1947 leitete - sowie Studenten des Botani sehen Institutes in Kiel für

eine Rasterkartierung mit 1/36 Meßtischblättern als Grundraster. In un­

ermüdlicher und rastloser Arbeit widmete er sich diesem Projekt, war

selbst im Gelände der Eif rigste, half den Kartierern mit Anleitungen

oder vermittelt e Bestimmungshilf en durch eine Vielzahl kleiner Publika­

tionen in den 'Kieler Notizen', einem Veröff entlichungsorgan, daß die

Mit arbeiter auf elegante Weise an die gemeinsame Auf gabe band und wel­

ches sie zugleich zu eigener Publikationstätigkeit stimulierte. Die

Gabe, praktisch gut umsetzbare Bestimmungsschlüssel zu entwerfen, hatte

e.-W. Raabe schon 1951 mit seiner Arbeit über die Gräser Schleswig-Hol­

steins unter Beweis gestellt, - in teilweise gekürzter Form 'ein Renner'

für Generationen Kieler Biologiestudenten.

Für die zweite, größere Schrif tenreihe, die 'Mitteilungen der Arbeitsge­

meinschaf t für Geobotanik', ist E.-W. Raabe als Herausgeber dagegen zu­

meist eher anregend und fördernd im Hintergrund tätig gewesen.

Sein Ziel, die Bearbeitung lokaler und regionaler Floren als aktiven Bei­

trag zur heimatkundl ichen Forschung voranzutreiben, wird darin ebenso

deutlich wie das breite vegetationskundli che Betätigungsfeld seiner

Schüler und Mitarbeiter.

Das Bestreben, im Gegensatz zu 'ehrgeizigeren' Koll egen durch kleinere

Arbeiten in den Veröf f entlichungsorganen von Heimatvereinen f loristisches

und vegetationskundli ches Wissen bürgernah und heimatverbunden zu ver­

mitteln, unterstreicht die Intentionen des Pädagogen. - All dies hatzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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di e f l or i st i sch - veget at i onsku ndl i che Arb ei t i n Schl eswi g- Hol ste i n über
mehr al s d r ei Jahr zehnt e hi nweg gepräg t . - Gemessen an der Z ahl der i m
gl ei chen Zei t r aum ent st andenen Guta ch t en und Kar t i er ungen, der en Er geb­
ni sse noc h der V er öff ent l i chung har re n, bl ei bt - di es f re i li ch nur ei n
Ausschni t t der reg en und unermüd l i chen Ar bei t e i nes Wi ssenschaf t l er l e­
bens . I nsbesonder e di e Vol l endung der i m Gel ände i nzwi schen abgeschl os­
sene n f l or i st i sc hen Kart i er ung, unvor ste l l bar ohne di e mi t r ei ßende
I ni t i at i ve und den ent schei dene n ei genen Ei nsat z E. - W. Raabes , i s t i hm
ver sagt gebl i eben.

Er nst - Wi l hel m Raabe hat a ls h er vor rag ender Pf l anzenk enner al l en, di e das
Gl üc k hatt en, sei ne Sch ül er zu sei n, auf zahl l osen Exkurs i onen und Ge­
l ändekur s en gel ehr t , Pf l anze n und i hr e Gemei nschaft en al s wes ent l i che
El ement e der hei mi schen Landschaf t zu ver st ehen. Sei n umf assendes Wi sse n,
sei ne Beschei denhei t und Anspr uchsl os i gkei t gegenüber Äußer l i chkei t en,
sei ne Hi l f sber ei t schaf t und z ugl ei ch der unbeugsame Wi l l e und di e Behar r ­
l i ch ke i t , f ür sei ne Er ke nnt ni sse und Ober zeugungen ei nzut r et en, kenn­
zei chnen das wi ssenschaf t l i che Lebenswer k Ern st - Wi l hel m Raabes.

K. Di er ßen
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Hol ste i n. - unver öf f . Di ss . Uni v . Ki el , Pol ykopi e, 70 S. , Ki el .

( 1948) : Di e Gesel ls chaf t d es Schönen Hohl za hnszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(Galeopsis speciosa).­
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Von der Vera nt wort ung des Landschaf t sgesta l t er s . - i bi d. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA56(7),
Neumünst er .
Kahl schl ag gef ähr det di e Fi schere i. - Di e Bi nnenf i sche r ei 2( 5) ,
100, Hambur g.
Bodener os i on dur ch Kahl schl ag. - For st u. Hol z 4, 19.
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(1951 ): Ober die Gräser in Schleswia-Holstein.- Mitt. AG Floristik SH/
Hamb. 3,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA135 S., Kiel. ­

Ober den Biotop der Unken.- Heimat 58(9), Neumünster.
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Ober den "Af f initätswert" in der Pf lanzensoziolooie.- Veaetatio
4(1), Den Haag.

Ober die Zukunft unserer Kenntnis der Natur.- Flensburger Tage­
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AG Floristik, Polykopie, S. 6, Kiel.

Zur Pfl anzendecke von Oldenbura und Fehmarn.- Heimat im Wagri­
schen linke1 9, 1-2, Oldenburg/Holst.

& Anna MANNZEN: Das Ohnblatt, die seltenste Pf lanze Schleswi~­
Holsteins.- Heimat 60(11), 293 - 295, Neumünster.

(1954): Sukzessionsstudien am Sandkatener Moor.- Arch. Hydrobi01. 49(3),
349- 375, Stuttgart.

(1955): Die Pf lanzenkunde als Bildungsmittel und Bildungsgut.- Heimat
62(10), Neumünster.
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10
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Nor ds chl es w. J g . 1965( 12 ) , 44 - 64 , Apenr ade .
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( 1968 ) : Ober d i e Veg eta t i on d er Wi k i nger gr äber v or Langba l l i g / Wes te r ­
ho l z . - Jb. Ang l e r He i matver . 1968 , 7 S. , K appe l n .
Han s Möl l e r , Sc hwensb y , zu m Gedenk en . - i b i d . , 1968 , 9 - 11 ,
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Ober Hi nte r schäden bei Bäumen und St rä uch er n an unser en Str aßen. -
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Ober d i e gr oßen Sci rp us-A r t en unsere r Gewäs ser . - i i 4. 73),
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OBER AGROSTIS ALBA-RASENzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAIN SCHLESWIG-HOLSTEIN

von

E.-W. RaabezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1. VORBEMERKUNGEN

Di e Beobac ht ung und Erf assun g der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAgrostis alb a-R asen i n den ver schi ede­
nen Tei l en unser es Landes , den Sal z - und Süßwass erb er ei chen, beschä f t i g­
t en mei nen Mann sei t v i el en J ahr en. Auf der Jahr est agung der A rb ei t sge­
mei nschaf t f ür Geobot ani k i m Mär z 1982, der l et zt en Tagung, an der mei n
Mann t ei l nehmen konnt e, hi el t er noch ei n kur zes Ref erat über di e Alba­

Rasen und begann i m Sommer und Herb st 1982 mi t der Z usammenf assun g der
Ras ent ypen i n Tabe l l en und der Ni eder sch r i ft , di e f ast vol l endet vor ­
l i egt .
Nach r ei f l i che r Ober l egung habe i ch mi ch daz u ent sch l ossen, das Manuskr i pt
so zu ver öf f ent l i chen, wi e er es zur ückgel assen hat . I ch gl aube, daß
sei ne Gedankengänge, ei n Er gebni s l angj ähr i ger Beobachtu ng, k l ar und un­
ver fä l scht her vor t ret en und v i el l ei cht n ach vol l zogen wer den können.

Kit zeber g, i m August 1983
Hi l dega r d Raabe

2. BESCHREI BUNG DER BESTANDE

I nner hal b des gesamt en Grünl ande s i n Schl eswi g- Hol ste i n gi bt es ei nen
Kompl ex v on Rase n-T ypen, der si ch durch e i nen sehr ni edr i gen Wuchs mi t
ents pr eche nd ni edr i gen Mengen- Ert r ägen auszei chne t und der gl ei chzei t i g
si ch nur aus weni gen Pfl anzenar t en zu sammensetz t . Dem ni edr i gen Wuch s
ent spr i cht e i ne sehr ni edr i ge Arte nanzahl der Best ände. Nur ganz weni ge
Art en si nd an dem äußer l i chen Bil d di eses Gr ünl andes mengenmäßi g und
aspekt mäßi g bete i l i gt . Ni edr i g bl ei bende unsch ei nbar e Gr äser spi el en da­
bei di e unauf f äl l i ge Haup t r ol l e. Das si nd vor al l em das Wei ße Str außgra s
(Agrostis alba), der Kni ck- Fuchssch wanz (Alopecuwus geniculatus) und der
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Fl u t ende Sc hwadenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(Glyceria flutans). Nach der häuf i gs t enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAArt s o ll en
all e d i es e Gr ün l ändere i en a l s " AZba-R as en " benannt wer den .

Agrostis alba, heut e mei s t als A. stoonifera aufg ef ührt , gede i h t i n d i e ­

s en Ras en i n der prorepens-Form al s Fl ec ht- St r außgr as . Der deut s c he Name
deute t den d i c htv er f l oc htene n Ras en- Fil z an . Währe nd der Ana l y s en der
Tr een ewi es en s pra ch en uns er e Stude nte n nur v on 'Agrostis diana', auf
der en we i c hem hoch s c hü r i gen Tepp i c h man an h e i ßen Sommer t ag en b e i der Ar ­
be i t au f das a nge nehms t e l i egen k onnt e . Und s o wi e e i n gut er Per s e r t ep­
p i c h s i c h dur c h e i ne s ehr g l e i c hmäßi ge Schu r , durch das F eh l en gr oßer
f arb l i c her Geg ensä t ze ode r d er Mus t er aus z e i c hn et , s o g eben auch d i e
Alba-Rasen e i n Bil d gr ößt e r Aus geg l ic henh e i t ab , das hi e r a l l e r d i ngs den
Char ak t e r des übermäßi g Mon otone n a nne hmen k an n .

Alopecuwus geniculatus v erh ä l t s i c h i n ähn l i c her l e i s e , s o ä hn l i ch , daß
es i m bl ü t en l os en Zus t and l e i c ht mi t Agosts aba v erw ech s e l t wer den
k ann und er s t be i e i nge hender An a l y s e s e i ne I dent i t ä t p re i sg i bt , ähn l i c h
auc h wi eder e i nem Per s er t epp i c h , des se n Her k un f t er s t nac h Ana l y se d er
Knüpf ungs ar t und d es Mat er i a l s gek l ä r t wer de n k ann . Erst d er j en i ge , der
si c h gut e i nge s ehen hat , k an n mi t e i n i ger S i c her he i t d i e k urz en Bl att ­
t r i ebe d er AZba und d es GeniauZatus an F arb - Nuanc en , Ri e f e l ung der B l a t t ­
Ober s e i t e und Wuch s unt ers c h i eden aus e i nand er ha l t en .

Glyceria futans dag ege n mac ht hi e r k e i ne Sc hwi er i gk e i t en , wenn auc h
di es es Gr as bes ond er s i n der , er s t en Sommer hä l f t e n i eder l i eg end e Formen

ann ehmen k ann .

Di ese dr e i Gr äs e r al l e i ne k ön ne n e i nz e l n o der i n Mi sc hung b i s zu 100% der
Bede c k ung bz w. der ges amte n Zus ammens etz ung aus mach en . Di e mi t t l e re Ar ten ­
Anz ah l der ei nz e l nen Ty pe n u ns er es Ras en-K ompl ex es s c hwank t z wi s c hen ganz
wen i gen Art en , b i s wei l en nur e i ne r e i nz i gen Ar t , au f de r e i nen Se i t e und
über 20 Ar te n auf der ande re n Se i t e mi t e i nem al l gemei nen Mi tte l v on eb en
über 10 Ar te n . Das wär en f ü r G r ün l ändere i en a uße r or dent li c h n i edr i ge Ar t en­
Anz ah l en und d as l äßt v er mut en , daß hi e r ök o l og i s c he Fak t or en wi r ksa m wer ­
den , wi e wi r s i e zu so l c her Ar mut u nd Ei ns e i t i gk e i t s ons t i m Gr ün l and k aum

k en ne n .

A. THI ENEMANN ( 1956 ) ha t s e i ne r z e i t a l s b i oz öno t i s c hes Grun dge s e t z d i e Er ­
f ahr ung ausges pro c hen , daß, j e i n t ens i ve r e i ne e i nz i ge ök o l og i s c hezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Fakt or engrup pe zur Auswi r kung komme, dest o ger i nger di e Ar t en- Anzahl en
der b etr ef f enden Bes t ände werden müßt en, wobei andere r sei t s ei nzel ne Ar ­
te n zu ei nem überra gen den Oberg ewi cht ei ner Massen - Pr odukt i on kommen
müßte n. Ohne Zwei f el habenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAwi r es bei unser enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlb a -R a se n nun mi t ei ner
auff äl l i gen Reduzi er ung der Ar te n- Anza hl en z u tu n, und gl ei chzei t i g
l äßt si ch ni cht über sehen, daß ei nzel ne weni ge Arte n ei ne ungewöhnl i che
Massenpr odukt io n vor wei sen. Dami t er hebt si ch di e zwi ngende Fr age, wel ­
cher besonder e ök ol ogi sche Fakt or en- Kompl ex den Char ak te r uns er er Ab a ­

Rasen best i mmt .

Wenn wi r nun nach ökol ogi sc hen Fakt or en Umsch au hal t en, di e an den Ste l l en
unsere r Al b a -R a s e n zu domi ni er endem Ei nf l uß kommen könnt en, so er gi bt s i ch
kei ne absol ut ei ndeut i ge Lösung . Unser e Al b a - Ra s e n haben i m deut schen
Spra ch gebr auch den Namen " Fl ut-R asen" er halt en. Di eser Name bl ei bt i m
er st en Augenbl i ck j edoch unbef r i edi gend. Denn n i cht über al l dor t , wo Ober ­
f l utu ngen auf t r ete n, kommt es zur Ent wi ckl ung von Fl ut ra sen. So wei t
wi r es über sehen, kommt es an kei ner St el l e unsere s Lande s durc h Ober ­
f l ut ungen al l ei ne über haupt zu Fl ut ra sen. Bei der Betr achtun g des ur spr üng­
l i chen Pf l anzenkl ei des u nsere r Landschaf t können mehr oder mi nde r r egel ­
mäßi ge Ober f l ut ungen auf t r ete n et wa bei Ret h- Best änden, i n Hoc hst auden­
Ri edern , i m Auenwal d, i m Er l en- Br uchwal d, i m Eschen-Er l en- , Er l en- Trau­
benki r schen- Wal d, i m Bi r kenbr uch und dann natür l i ch i m Küst enbere i ch der
sal zhal t i gen Hochwass er . Ur wüch si ge Ab a - Ra s en i n Ober f l utung sber ei chen
kennen wi r j edoch ni r gends . Somi t könnt e man mei nen, der deuts che Name
" Fl utr asen" sei völ l i g f al sch gewähl t .
Und doc h kennen wi r kaum ei nen Al b a -Ras e n , der ni cht mi t i r gendwel chen
Oberf l ut ungen zu t un hät t e. Sei en es Ober f l utu ngen mi t Sal zwasser der
Nord - und Ost se e bei St ur mf l ute n, mi t Süßwasser i m Ti de- Ber ei ch der El be
und i hre r Nebenf l üsse, sei en es Oberf l ut ungen i n den Ni eder ungen des Bi n­
nenl andes nach Schneeschmel ze und besonder s nac h gr oßen Ni eder sch l ägen, bei
dene n das Wasser wei t über di e Ufe r der Fl üsse oder Seen t rete n kann. Es
muß dabei ni cht i mmer ei n Anst ei gen des ei gent l i chen Gr undwass er s sei n.
Auc h wei t o ber hal b von di esem können stauend e Bode nschi cht en besonder s
i n abf l ußl osen Senken z ei t weil i ge Ober schwemmungen aus l ösen.
Sol che Oberf l utun gen können unt er schi edl i ch l ange anhal t en, können zu
wi eder hol t en Mal en i m Jahres l auf e i nt rete n, und somi t e r gi bt si ch ei n sehr zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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unte rs c h i ed l i c hes Spektr um der I n t en s i t ät s gr ade e i ne r Aus wi r ku ng a uf d i e
Pf l anz endec k e . So s tan d z . B. d i e Ni ede ru ng d er Tr eene zwi sc he n Fr i edr i c h­
s t ad t u nd Hol li ngs t edt v om 24 . 8 . 1954 b i s i n das Fr üh j ah r v on 1955 d urch ­
gehe nd unt e r Was se r, s o daß der Ar zt i n o hl de währ end d i es er Z e i t s e i ne
Kl i ent en auf der gegen über l i ege nden Se i t e nur n ac h l anger Rude rf ahr t ü ber
ei nen wei t en See er r e i c hen k onnt e . So l c he Über s chwemmungen i n der Tr eene­
Ni eder ung war en auc h i n v or ange gan genen Ze i t en s c hon al l gemei n , wenn auc h
n i c h t v on e i ner l ang en Dauer , wi e der e rw ähn ten . Aus ge l ös t wurde n si e i n
de r Rege l dur c h d i e s c h l ech t e Abf l ußmögl i c hk e i t der Tr eenezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin d i e Ei der
be i Fr i edr i c hs tad t , wo b e i anha l t enden Wes t wi nden dur c h d en auf ges t aut en
Wass ers t and d er Ei de r d er Tr een e- Abf l uß v erh i nder t wur de , und da s bes on­
der s nac h d em Bau des er s t en Ei der - Sper rw er k s be i Nor df e l d 1938 . Dur ch den
v er h i nd erte n Abf l uß der T re ene wei t et e di es e s i c h zu e i nem wei t au f wär t s
z u r üc k re i c hen den See a us , z umal d i e Treene s e l be r v on Ho l l i ngs t edt bis
Fr i edr i c hs ta dt übe r e i ne Entf e rn ung v on et wa 40 km nur e i ne Höh end i f fe ­
r enz v on et wa 50 c m auf we i s t , a l s o i n d i ese m Raume v on Nat ur a us s c hon
e i n f ast s t ehe nde s Gewäss er dar s t e l l t . Und be i dem r i es i gen Ei nzugs be ­
r e i ch , de r bi s wei t nac h Ost - Ange l n j en s e i t s v on et wa Hus by - Mohr k i r de
r e i c ht , wi r d n ac h g r öße r en Ni ede r s ch l ägen der Auf s t au i m Unt er l auf v er ­
s t änd l i ch , z umal dank e i ner per f ek t i on i e r t en Wass erw i r ts c haf t nat ür l i c he
Rück ha l t ef l äc hen abg ebaut wor de n s i nd , s o d aß heut e a l l e l ok a l über f l üs ­
s i gen Ni eder s c h l äge auf dem k ürz es t en Wege dem näc hs t en Vorf l u t e r z uge ­
füh r t werd en .

Di e übermäßi gen Ober s c hwemmungen d er Tr een e i m Wi n t er 1954-5 5 f ührt en

daz u , daß über wei t e Fl äc he n d es Gr ün l and es d i e Grün l and -N arb e z er s t ö r t
ode r z umi nde s t s ta rk ges c hwäch t wur de . Al s das lass er i m Frü hj ahr 1955
dann end li c h a bz og , war en of t n ur meh r e i n i ge wen i ge gegen Über s c hwemmun­
gen r es i s t ent er e Ar t en nac hgeb l i ebe n , di e dan n d i e Wi ede r-E nt wi c k l ung de s
Gr ün l andes e i n l e i t en k onnte n . Und di ese r esi ste nte n Arte n war en e be n
wi ede r zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAgrostis alba, Alopecurus geniculatus und Glycera fuitans. Di e
Reg en erat i on d er i n Mi t l e i dens c haf t g ez og ene n Grün l ände r e i en v o ll zo g si c h
dann ü ber e i n unte r s ch i ed l i c h l ang anha l t endes St ad i um ei nes Alba-Rasens,

b i s s i c h nac h e i n i gen J ahre n d ann das normal e Gr ün l and wi eder e i nges te l lt

ha t t ( RAABE 1960) . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Di ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAba-Rasen hängen al so of f ens i cht l i ch mi t Über sch wemmungen zus ammen.
Und doch kennen wi r ei ne Rase n- Typ, den wi r i n di e näch st e Nähe der Alba­

Rasen st el l en müs sen, bei dem wi r aber kei ne wenn auc h noch so kur ze Ober ­
f l ut ungen beobachte n können, es sei denn f ür ei ni ge Mi nut en nach gr öße-
r en Ni eder schl ägen. I ch mei ne j enen ei genar t i gen Ras ent yp, der si ch auf
unser en Vi ehwei den vor den Heck t or en und am Rand e der Mel kpl ät ze ei nst el l t .
An bei den St el l en i s t der Boden i m Zent r um der Bel ast ung v öl l i g veget a­
t i onsl os . Doc h dann f ol gt al s e r st er R as en of t e i ne geschl ossene Gras ­
dec ke mi t Alopecuwus geniculatus. Neben di eser üb er wi egenden Ar t kann
auch Agrostis alba vert r et en sei n, i mmer j edoc h nur mi t ger i ngen Ant ei ­
l en. Al s char akt er i s t i sche Ar t en können aber a uf t r et en Myosumus minimus,

Juncus bufonius, Polygonum aviculare. Es handel t s i ch al so um ei ne beson­
der e Auspr ägung von Vertr i t t - Rase n.
Wi e der zul et zt genan nt e Veget at i onst yp ste l len nun all e Ausb i l dungen der
Al ba- Rasen -r ei ne Sekun där - Veget at i on dar . Si e si nd al l e er st ent stan den,
sei t der Mensch i n di e ur spr üngl i che Veget at i on dur ch Grü nl andwi r t schaf t
ei ngegr i f f en hat . Al l erd i ngs müssen wi r zugeben, daß es auch nat ür li che
Alba-Rasen geben könnt e, näml i ch dor t , wo Wi l dwechsel zu Tr änkst el l en an
den Gewäs ser n f ühr en. Hi er er gi bt si ch dann das Pr obl em, wi e wi r den Be­
gr i f f der U rw üchsi gke i t f assen wol l en. Mi t Si cher hei t wär en sol che Alba­

Ras en an Wi l dwechsel n auch nur ei ne sekundär e Er schei nung. I hr e Nat ür l i ch­
kei t ohne Zut un des Mensch en i s t unbes t r i t t en. Wenn wi r di e Ur wüch si gkeit
ei ner Veget at i on nun l edi gl i ch von der Pf l anzen wel t her beur t ei l en wol l ­
te n, so hät t en wi r es mi t den Wil dwech sel n al s ei ner anderw ei t i g bedi ng­
t en Sekundär - Veget at i on ni cht mehr mi t ei nem r ei nen urwü ch sige n Phänomen
zu t un. Ander ers ei t s dür f en wi r unser e Pf l anze nwel t ni cht i n völ l i ger I so­
l i er ung von der Ti erw el t sehen. Pf l anzenwel t und Ti erw el t gehör en al s von­
ei nander abhängi ge Kontr ahent en, zum mi ndeste n gl ei chber ec ht i gt e Tei l haber ,
zu ei ner j eden Bi ozönose, somi t auch j eder Pf l anzen gesel l schaf t . Dami t
wär en al so i n di esem Fal le Alba-Rasen an Wi l dwechsel n al s ur spr üngli che
Er sch ei nungsf ormen der Veget at i on zu betr ac ht en.

Mi t d er Er schei nung der Wi l dwechsel , zu der wi r di e Tr ampel pf ade z u den
Angel pl ät zen an unsere n Gewässer n i n Bez i ehung set zen k önnen, mi t der Er ­
schei nung der Geniculatus-Rasen an den Heckt or en, mi t der Er schei nung al ­
l er übr i gen synant hr op bedi ngte n Alba-Rasen wi r d deut l i ch , daß neben der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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unt er s ch i ed l i c he n Ober f l ut ung a l s e i n wei t er er öko l og i sc her Fak t or d er

Ver t r i t t al s g l e i c hwert i ge u na bd i ngb ar e Vor au s s etzu ng ange s ehen wer den
muß. Oberf l u t ung en und a ns ch li eßen der We i degang s i nd al o d i e be i den we­
s ent l i c hen Vor aus se t zung en für d i e Ent s t ehung ei neszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlba-Rasens.

Dab e i i s t d er Wei dega ng di r ekt d ur ch Ver b i ß· wen i ge r bedeut ungsv o l l a l s
d i e dur c h d en Vertr i t t ausg e l ös t en Aus wi r k unge n . Dur c h den Ver tr i t t wi r d
manc he Pf l anz enar t n ach ha l t i g bee i n f l ußt . Phagmites comunis et wa ode r
Caec ri para, Caeac paludosa, Care; gracils oder Phalaris arundinacea

k önn en er heb l i c h al l e i n dur c h d as Ver t r e t enwer den s ehr wes en t li c h i n Mi t ­
l e i dens ch af t g ez ogen wer den .

Zu der unmi t t e l bar en Aus wi r ku ng k ommen dan n mi tt e l bar e Aus wi r k unge n auf
d i e Pf l anze ndeck e d ur ch Bee i n f l ussun g d er Bodens t ruk t ur . Dur c h Ver t r i t t
k ann der f eucht e b is nas s e Boden v erf es t i g t werd en , s o daß da s Por envo l u ­
men und da mi t der Luft geha l t bz w. der Sauer s t off geha l t des Bod en s v er ­

r i nge r t wi r d . Di e Aus t aus c hmögl i c hke i t k an n v err i ng er t wer den , g l e i c hz e i ­
t i g d i e Durch l äs s i gk e i t , s o daß er höhte Sta uwi r k ung e r z i e l t w erd en k ann .
l ennzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAE, TSCHACH ( zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1977) auc h k e i ne a bs o l ut en Abhän g i gk e i t en d er Alba-Rasen

v on s o l c hen Fak tore n er mi t te l n k onnt e , s o b l e i ben d i ese doc h n ac h wi e v or
i m Gespr äc h . Di e ges amte A us wi r ku ng des i n t ens i v en Bod en-V er t r i tte s au f
d i e phy s i k a l is c he und che mi s c he Qua l i t ä t des Boden s s c he i n t bis heut e
noc h k e i nes wegs gek l ä r t z u s e i n . Das i s t umso e r s ta un l i c her , a l s doc h
dur c h moder ne \ 4i r ts c haf t s met hode n mi t Ri es enger ät en l andwi r ts c ha f t l i c he
Nut z f l äc hen mehr und mehr be l as t e t wer de n . Oder s o l l t e gar i n der Ni c ht ­
beac ht ung ei n Vor s a t z l i ege n?

Be i al l en Alba-Rasen j eden f a l ls l äßt si c h ganz p aus c ha l d i e Fes t s t e l l ung
t re f f en , daß dere n wi r t s c ha f t l i c he Erträg e gegenübe r d enen der A us gan gs ­
ges e l ls c ha ft en , aus dene n si e her v or gega ng en s i nd , z um mi ndes t en i n q uan­
t i t a t i v er Hi nsi c h t außero rden t l i c h z ur ückge gan gen s i nd . Das quan t i t a t i v e
Pot ent i a l e i nes Alba-Rasens er re i c h t i m Ver hä l t n i s z u d en Aus gangs bes t än­
den ei n Ver hä ltn i s v on et wa 1: 10 b is e t wa 1: 40 ( z . B. be i den " Mil i z ­
Wi es en" ) . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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3. DI E AUSGANGS- VEGETATI ON DER Al ba- RASEN

So ei nhei t l i ch di ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlba-Rasen mi t i hr em Oberg ewi cht der Agrostis alba,

des Aopecumus geniculatus und der Glyceri a fluitans auf den er ste n Au­
genbl i ck au ch zu sei n schei nen, so hete r ogen si nd di e Her ku nf t s- Mögl i ch­
kei t en. Ei ne Vi el zah l von Ausg angsgesel lschaft en mündet bei st är kere r Be­
wei dung und bei vor angegangener Oberf l ut ung i n Alba-Rasen ei n. Mi t Au s­
nahme j ene r Veget at i ons - Ei nhei t en, di e von höher er Sal z- Konzen t ra t i on
abhängi g si nd, können bei uns g r unds ätz l i ch al l e Pf l anze nge sel ls chaf t en,
di e mehr oder mi nder r egel mäßi gen Ober f l ut ungen ausges et zt si nd, si ch
bei i nt ensi ver Bewei dung i n Alba-Rasen umwande l n. Zu ei nem ger i nger en
Teil wer den dabei ur sprü ngl i che Vegeta t i onst ypen bet r of f en, wi e et wa
Hoc hst auden- Ri eder i n Höhe v on Mi t t el - Ti de- Hochwass er o der i n Höhe of f en­
ste henden Gr undwas sers . I n dere n Nähe können a uch ei ni ge Gr oßs eggen- Ri e­
der und Hochgr as- Ri eder mi t Care paniculata, Camnagostis canescens,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Cadun mari scus, Glyceri a mazima oder Phalars arundinacea geste l l t wer ­
den. I n den mei st en Fäl l en werd en sol che Ri eder aber schon z u ei ner Se­
kundär - Veget at i on gehör en, di e al so er st nach der Vern i cht ung nas ser Wal d­
t ypen ent st anden s i nd. Und ähnli ch ver häl t es si ch mi t al l en unseren nas­
sen Wi esen- Typen mi t Ausnahme derj eni gen uns er er Kal k- Quel l moore . Somi t
er gi bt si ch ei n über aus bre i t es Spektr um ver sch i edenste r Pf l anze ngesel l ­
schaf t en, di e al l e i n ei nen so übera us r eduz i ert en Typ der Al ba- Rasen
überf ühr t wer den können.

Al l ei n bei di esen ver schi edene n Ausg ang sl agen wi r d es vers tä ndli ch , wenn
di e dara us ents t ehenden Al ba- Ras en ei ne gl ei chf al l s bet räch t l i che Ver ­
schi edenhei t zei gen. Tr ot z der domi ni ere nden ni edr i gen Grä ser er geben
si ch vom Aus gang her zusät zli che Unt ers chi ede, di e wi eder um j e nach der
Höhe übe r d em sommer l i chen Wass er spi egel und j e nach der I nt ens i t ät wi r t ­
schaf t 1i cher Beei nf l ussung wei t er a bgewandel t wer den können. So i s t es
ni cht v erwunder l i ch, daß wi r i nner hal b der Al ba- Rasen über 50 vers ch i ede­
ne Typ en si ch abheb en sehen.

Di e Ausg angs- Veget at i on kl i ngt nac h Bewei dung sehr unt er schi edl i ch l ange
an. Ar t en, di e durc h Ver t r i t t und Verb i ß st ar k i n Mi t l ei dens chaf t gezogen
wer den, können si ch i n den Alba-Rasen ni cht l ange hal t en. Dazu gehör t
et wa Phragmites, das vom Vi eh sehr g ern e angenommen wi r d, und das außer demzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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geg en Ver tr i t t ganz b esond er s e mpf i nd l i c h i s t , v o r a l l em z ur Früh s ommer ­
z e i t . Das Ret h a l s Haupt bes ta ndt e i l f as t a l l e r Hoc hs tau den- Ri ede r v er ­
s c hwi nde t a l s o s ehr s c hne l l . Ebens o geht es f ast a l l en höhere n St auden
d i es er Hoc hs ta ud en- Ri eder . Si e wer de n s ehr s c hne l l ausg emerz t wi ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAFili­

pendula, Epatorm, Angelioa und Archangeli ca, Calystegia sepium, Son­

chus arvensis und d i e Hoch gr äs er Phalaris und Glyceria maima. Led i g l i c h
Crsium arvense ha t Auss i ch t , e t was l änge r zu über da uer n . Und i m s c hwac h
bra ck i gen Ber e i c h z e i g t d i e r obus t e Festuca arundinacea e i ne b ea c ht l i c he
Wi der s t andskr af t b e i Bewei dung , d i e s oga r s o wei t geht , daß s i e anf än g­
l i c h geradez u geförd er t werd en k ann und da nn e i n e i gene s c ha ra kt er i st i ­
s c hes Ri ed aus b il den k ann ( RAABE 1981) .

Unt e r s c h i ed l i c h v er ha l t en s i c h auc h di e j en i gen Art en , di e dur ch i h r Mas ­
s env or k ommen best i mmt e Ri ed- Ty pen ch ar ak t er i s i e re n . Calamagrost;is oanes­

cens wi r d be i Bewei dung s ehr s c hne l l v e r drä ngt , und f as t ähn li c h v er hä l t
s i ch Carea paludosa. Di e auf den er s t en Augenb l i c k s eh r ähn l i c he Cane

riparia j edoc h s t eht erh eb l i c h l än ger dur ch und g l e i c hf a l ls Canea grae­

Zis, d i e da mi t be i de gut z ur Char ak t er i s i e r ung v on b es t i mmte n Alba-Rasen

hera ng ez og en wer den k önnen . Als ungewöhn l i c h wi der s t ands fäh i g s te l l t s i c h
nac h Ent wäs s er ung Cladium marisaus hera us . Das v er wun der t auc h n i emand en ,
der mi t den s c harf en Säg eb l ä t ter n d i es es l e i der i m Aus s t erb en b egr i f f enen

Ri edgr as es Beka nnt s c haf t g emac ht hat . Er ha t v o l l e s Ver s t än dn is daf ür ,
wen n d as Wei dev i eh d i e s c hn e l le Ber üh ru ng mi t der Sc hne i de mei det und s i e

s c hon g ar ni c ht z wi s che n i hr e Fr eßwer k z euge b r i ngt .

Ei n gut ent wi ckelte s Cl adi etu m mari sci kannt en wir i n Schl eswi g­
Hol st ein l edi gli ch von dr ei S t ell en i n ausr ei chender Ausdehnung. Die se
Best ände der schn ei de zei chnet en si ch dur ch ei ni ge auf f äl li ge Beson­
der hei t en aus . Es ware n ausgespr ochene Sumpf gebi et e, der en f lac her Was­
ser spie gel f ast d as ganze Jahr über off en anst and und nur i m Hochsommer
unt er Flu r zur ückt r at . I m Unt er gru nd bef i nden sich un t ers ch i edl i ch
mächt i ge Abla ger ungen von Seekr ei de oder Wie senkal k. Di e Pf l anzenbest än­
de selb er war en über wei te St r ecken f ast völl i g ei nart i g. Di ese Er schei ­
nung war i m wesent li chen auf d i e allj ähr l ic h anf al le nde mächt i ge Str eu­
decke zurü ckzuf ühr en. Ohne di e Anwesenhei t des CZadum hät t en hi er
üppi ge Hochsta udenri eder zur Ent wic kl ung kommen können.

Der ei ne di eser Cl adum- Best ände bef i ndet sich eben südli ch von Sie l bek
am Kell ers ee. Daß er heute noch i n k l assi scher A1.1 spr ägung v orh anden i st ,
ver dank t e r wohl l edi gl i ch dem Umst and, daß er , i n Kommuni kat i on mi t
dem Keller see, nic ht e nt wäss er t wer den kann, und dadur ch, daß er s ich zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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i 1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

imzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAStaat sbes i t z bef and, bi sher al so ander en Ei ngrif f en ent zogen war .

Der zwei t e ehemal s gr ößt e Cadi m- Bes t and l ag nor dös t l i ch von Gr oßen­
bro de i m sogen. Großenbr oder Moor , der dr i t t e Bestand am Südr ande des
Plä ner Sees vo r Br edenek . Di ese bei den Bes t ände j edoc h s i nd i n der V er ­
gangenhei t t i efg r ündi g ent wäs ser t wor den und werd en i nzwi schen l and ­
wirt sc haf t l i ch genut z t . I n bei den Fäl l en i st der P roz eß noch ni cht a b­
ges chl osse n. Und i n be i den Fäl le n t r eff en wi r nun i m Ber ei ch der ehe­
mal i genzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBACladum-Rieder j et zt a uch Agostis alba-Rasen an, di e s i ch v or
all em i n f l achen senk en ent wi ckelt h aben und s ich i m übri gen i n kei ner
Wei se von normal en Alba-Rasen abzuheben schei nen.
Der Cladiwn-Bestand am Pl öner See war sei nerze i t unt er Natu r schut z ge­
s te l l t wor den. Dur ch di e nacht rä gli che Ent wäss er ung und Überf ühr ung
i n Wei del and i st h ie r i nzwis chen di e Char ak t era rt vö l lig ver schwunden.
Das Nat ur schu tz gebie t h at s ei nen Sinn ver l ore n und i st i nzwi sc hen wi e­
der a us dem Kat as ter ges tr ic hen wor den.

Der sys t emati sc he Besat z mi t Wei dev i eh schei nt die e i nf ac hs t e Meth ode
zu sei n, nach Ent wäss er ung di e z äh l ebi gen dicht en Cadumn-- Ri eder in
Wir t schaf t sgr ünl and zu überf ühr en. Dabei wi rd d i e schnei de zwar ka um
ver bi s se n. Die Ve r ni ch t ung ges chie ht nur d ur ch den a ndauer nden Ver ­
t r i t t , der vo m Rande her und v on s ic h ausbre i t enden Lück en im I nneren
der Ver t r i tt - und Gr ünl and - Veget ati on den Weg b ere i t et .

Wo Alb a-R asen aus Mähwi ese n herv org ehen, werd en di e mei st en Wi esenkr äu­
t er sch nel l vers chwi nden. Nur e i ni ge weni ge können si ch t r ot z s tä r kerer
Bewei dung noch ei ni ge Zei t hal t en. Unter d i esen wär en vor al l em zu
nennen Ranunculus repens, Poa trivialis, Polygonum amphbum, uncus

effusus, Cardamine und Caltha. ök ol ogi sch st el lt das nur e i ne r ec ht h ete ­
r ogene Gr upp e dar . Di e bemer kenswer t este von di esen dür ft e Ranuneuus

repens sei n. Gehöre n doc h unser e Alba-Rasen i n di e al l ernäc hst e Nähe der
von TOXEN ( 1937) besch r i ebe nen Ausprä gungen der Ranunaulus repens - AZo­

pecumus geniculatus - Assoz i at i on f ür Nor dwest deut schl and. Währ end i n den
mei st en synt het i sc hen Tabe l l en TOXENS' s der K r i ech ende Hahnenf uß Be­
deck ung swer te bi s über 50 oder gar bis über 75% err ei cht , i s t di ese Ar t
i n unser en Ei nhei t en l edi gl i ch i n unte r 10% der sel ben mi t Werte n von
10% oder eben dar über vert r et en. Dar i n dür f en wi r s i cher l i ch ei n r egi onal
abwei chendes Phänomen sehen. Auf ä hnli che Er sche i nungen werde n wi r wei t er
unt en noch zu s prech en kommen. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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4. ZUR METHODE

Di e Anal yse der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAl b a - Rase n erfo l gt e i n der b ei uns übli chen Wei se. Di e
Anal yse- Fl äche n wur den nach i hr er augens chei nl i ch en Homogeni t ät aus ge­
wähl t . Si e mußt en al so der art i g beschaf f en sei n, daß kei ner l ei auf f äl li­
ge Unte r schi ede i n der V er t ei l ung der A r t en vor handen war en. Di e Gr öße
der F l ächen l ag zwi schen et wa 10zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAund 2D qm. Di ese Gr ößenord nung hat si ch
bei unser en Ras en al s ausr ei chen d erwi esen, um das wesent l i che Art en- I n­
ventar zu erfa ssen. Wenn auch der Kr ei s di e mat hemat i sc h opt i mal e Fl äch en­
f orm sol cher Erhe bungen i st , so sch i en uns di e Homogeni t ät vor r angi g zu
sei n gegenüber ei ner Fl äche a l s Kr ei s , Quadr at , Recht eck usw.

Di e ei nze l ne Anal yse erfo l gte mi t der Fest st el l ung des Art en- I nve nt ar es
und der ans chl i eßenden gr oben Schät zung der e i nzel nen Ar te n nach pr ozen­
tu al er F l ächen bedecku ng. Ober di e Nach - u nd Vor t ei l e di eser Schätz ungs ­
met hode und der en gr undsät z l i cher Pr obl emat i k i m Jahr esl auf s i nd wi r uns
voll auf bewußt . Wenn wi r bei synt het i schen Tabel l en j edoc h zu Mi t t el wer ­
t en kommen wol l en, dann l i egt i n di eser Met hode ei n ei ndeut i ger Vorz ug.

I nsg es amt l i egen über 900 Anal ysen der Al b a - Rase n vor . Nachdem di ese i n
gro ßen Tabe l l en zusammengeste l l t und aus dem Verg l ei ch zu mehr oder mi n­
der ei nhei t l i chen Typen geor dnet worde n war en, wur den di e si ch er geben ­
den Typen nach ei ner k r i t i sche n Muste r ung i n ei nzel nen Tabe l l en ver ei ­
ni gt . Gr undsät z l i ch haben wi r dabe i nach Mögl i chk ei t all e vor l i egenden
Ei nze l - Anal ysen i n di e Tabel l en Ei ngang f i nden l assen. Es kam ni cht da­
r auf an, I deal - Bi l der her auszu kr i s ta l li s i er en, v i el mehr dar auf , di e ge­
samt e Pal et t e uns er er Land schaft wi eder zugeben. So wurd en von den vor l i e­
gende n Auf nahmen l edi gl i ch et wa 20 Auf nahmen ni cht bei der endgü l t i gen
Gl i eder ung mehr berü ck si cht i gt .
Di e ei nzel nen Tabel l en wer den nun ni cht i n v ol l er Br ei t e wi eder gegeben,
v i el mehr zu ei ner zwei spal t i gen Col umne gera f f t . Dabei bedeute t di e Zahl
i n der e r st en Spal t e der Col umne di e proz ent ual e St et i gke i t , d. h. di e
Angab e, i n wi ev i el Pro ze nt der i n der betre f f enden Tabel le ver ar bei t e­
t en Ei nzel -An al ysen di e Ar t ü ber haupt vor kommt. Di e Zahl i n der z wei t en
Spal t e gi bt di e mi t t l er e Bedeckung der A r t wi eder . I m Kopf d er ei nze l nen
Col umnen wer den zudem angef ühr t di e Anzahl der ver ar bei t et en Auf nahmen,
di e mi t t l er e Ar t en- Anzahl und dann der Homogeni t ät swer t ( vgl . RAABE
( 1946, 1 981)) . Endl i ch wer den i n den ei nzel nen Col umnen di e Angehör i genzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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der st at i st i sch c hara kter i s t i sche n Ar t enkombi nat i on durc h Unte r st re i chung
und di ej eni gen Art en, di e i m Mi t t el mehr als 10% der Fl äche n bedec ken,
al so phys i ognomi sc h den Aspekt best i mmen, dur ch Ei nr ahmen gekennzei chnet .
Al l e di ese Dat en ermögli chen es dem Leser , s i ch ei n zut ref f endes Bi l d
der bet r ef f enden Gesel ls chaf t vorz ust el len .

5. ZUR GLI EDERUNGzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBADERzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAZba-RASEN

Di e Or dnung al l er Auf nahmen der Alba-Rasen erga b et wa 50 si ch deut l i ch
vone i nander abhebender Vegeta t i onst ypen. Al l e di ese Rasen-T ypen l assen
si ch zwangl os i n zwei gr oße Gr uppen ei nor dnen, di e si ch dur ch ei nen ei n­
zi gen Fak t or vonei nander t r ennen l assen, den Sal zgehal t des . Bodens . Auf
der e i nen Sei t e ste hen et wa 30 Rasen- Typen, di e i m Süßwas ser - Bere i ch ge­
dei hen. Auf der a nder en Sei t e können et wa 20 Ras en- Typen ver ei ni gt wer ­
den, di e auf mehr oder mi nder schwach sal zhal t i gen Böden wachsen. Zahl ­
r ei che Pf l anz enar t en verha l t en si ch i n den bei den Gruppen so ver schi e­
den, daß si e zur al l gemei nen t r ennenden Char akt er i st i k her angezogen wer ­
den können. I n der Tabel l e 1 habe n wi r i n zwei Gr uppen Arte n mi t Süßwas­
ser- Opt i mum und mi t Bra ckwass er - Opt i mum zusammenges t el l t . Di e Zahl en der
bei den Col umnen I und II mi t j ewei l s zwei Spal t en A und B haben f ol gende
Bedeu t ung: I n der Col umne I wer den proz ent ual e Mi t te l wer t e aus a l l en
31 Ras en- Typen der Süßwasser - Gr uppe mi t gete i l t , i n der C ol umne I I di ej e­
ni gen der 2 1 Rasen- Typen der Br ackwasser - Gru ppe. I n den Spal t en A geben
di e Wer te fü r d i e ei nze l nen Art en dere n Grup pen-S t et i gkei t an, di e Wert e
der Spal t en B sagen aus , i n wi e vi el en Pro zente n der Rase n- Typen der be­
tre f f enden Gruppe di e Ar t zu der ch ar akt er i st i schen Art en- Kombi nat i on
gehör t . Konkre t bedeut et das al so f ür Poa tr vals: I n der Col umne I
der S üßwas ser - Rasen kommt unter A di ese Ar t i n 94% der 31 Typen über ­
haupt vor , ohne Rück si cht a uf i hr e St et i gkei t i nner hal b der ei nze l nen
Typen. M. a. . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin 29 Ras en- Typen der i nsgesamt 31 Rasen- Typen di eser Gr up­
pe i s t Poa tr vals verz ei chnet wor den. I n der Gru ppe II der Br ackwas­
ser - Ras en dagegen kommt Poa trvalisunter A nur i n 71% di eser Ra sen­
Typen vor , bzw. i n nur 15 Rasen- Typen von i nsgesamt 31. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Tabel l e 1: GegenUberstellung der Atba-RasenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

im Süßwasserbereich im Brackw asserzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
A B A BzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Poa tri vi al i s 94 84 71 48

Ranuncul us repena 84 81 62 14zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Gl yceria flutana 87 74 38 14

Cardami ne pratenoi a 68 55 33 19

Cal tha pal uatri o 65 45 33 5

Ranunculua flaula 74 39 29 10

Galapal ustre 65 32 43 24

Care graci l i a 48 32 10

Phalar s arundinacea 84 29 39

Myosotis pal ustri a 58 29 19 14

Pol ygonu amphibiu 81 26 33 5

Tarar acu off i cinal a 58 26 48 10

Hol cus lanatue 55 26 38 5

Cerasti wn tri vial e 52 26 52 5

Deschampsia caespi tosa 48 26 24

gropyron repene 68 23 67

Rumer cri spua 74 16 52 5

Anthoxanthum odoro tum 42 16 14

BeZUs perennis 32 16 38zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
C arer ri paria 16 16 10

Rori ppa si l veetri s 16 16

Ran uncu l u.s acer 48 19 19

Juncus effu8ua 68 13 29

Phl ewn pratense 55 13 1o

Rumez acetosa 52 13 38

Lychni o foo-cuculi 5 2 13 29 10

Lysimach ia nwmularia 4 5 13 19

Agrostis canina 13 13

Al opecurue pratensis. 58 10 29

Eleocha.ris palustriszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA72 19

Carex hi rta 36 19

Achil l ea ptamica 19

Gl yceria marima 48 14

Equisetwn l imosum 45

Lysimach ia vu l gari s 32 10

Care pal udosa 29

Equietum arvense 23 5

Equi setwn pal ustre 42 5

Fl pendula ulmnaria 29

Stel laria ul i ginoa 26

Featuca rub ra 39 13 100 71

Eleochari s n i gluis 32 13 86 57

huncua gerardi 7 86 48

Trigl oehi n mari t immum 3 81 48

Gaur marit ima 57 38

Sci rpus mari t imua 7 91 29

Tri gl ochi n paustre 26 71 29

Pantago mari t ima 48 14

Astar tri pol i um 43 14

Pucci nel l ia mari t ima 29 14

Tri fol i um fragi feru 62 10

SperguZa.ri s salina 48 10

Pucci nel l ia di stans 3 43 10

Atrpler haotata 43 10

Cotu la coronopi fol ia 1o 10

Ranneul us scel ora tus 36 71 5

Sai rp us tabernaemontani 3 71 5

Ammeria mari t ima 24 5

Pantago coronopua 24 5

Sagi na mari t ima 19 5

Spargulara marginata 14 5

Sagina nodosa 14 5

Carez di etans 14

Serp ue rufus 14

Odonti teo rb ra 14
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Bedeutun gsvol l er und auf sch l ußr ei cher al s di e Gr uppen- St et i gkei t bl ei ben
di e Werte d er Spal t en B. I n der Col umne I der Süßwasser - Rasen er r ei cht zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Poa triviali s i n 84 Pr oze nt der Rasen- Typ enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(= 26 v on 3 1) ei ne sol che
Ste t i gkei t , daß si e dor t z u der chara kt er i st i sc hen Ar t enkombi nat i on
zähl t . I n den Bra ckwasse r - Rasen der Col umne II hi ngege n kommt Poa trvia­

lis nur i n 48% der Rasen (= 10 von 21) zu sol cher R egel mäßi gke i t , daß si e
si ch i n der en charak t er i s t i sc he Ar t enkombi nat i on ei nre i ht .

Di e über s i eht d er _Tabel l e 1 ver anschau l i cht , daß es ei ne Fül l e von Ei n­
zel bei spi el en gi bt , wel che di e bei den Rase n- Grup pen s i ch auf f äl l ig von­
ei nander abhebe n l assen. So besi t zen ei n unüber sehbare s Opt i mum i m Süß­
was ser- Rase n et wa Glycera flutans, Caltha palustris, RanuncZus fam­

mula, Caer gacls, Phalars arundinacea, Myosotis palustris, Polygonm

amphibimn, Deschampsia caespitosa, Ranunculus acen, Juncus effusus,

ysmachia numularia usw. Daß andere r sei t s t yp i sche Sal z- Pf l anzen i m
Bra ckwasser- Rasen i hr Opt i mum bes i t ze n, i s t n i cht verwunder l i ch. Daß
hi er aber auc h ni cht- t ypi sch e Sal zpf l anz en zu ei nem Schwerpu nkt gel angen,
bl ei bt b emer ken swer t . Auf das Pr obl em der Festuca mbra wer den wi r we i ­
t er unt en noc h zur ückko mmen. Sodann wäre n hi er Trglochn paustre, Ra­

munculus sceleratus anzumer ke n.

Obwohl si ch unser e Al ba-R as en nur a us sehr w eni gen Pf l anze nar te n zusam­
mens etz en und obwohl der Aspekt so über aus ei nhei t l i ch zu s ei n sch ei nt ,
so i s t d och noc h ei ne gr ößer e Di f f er enz i er ung di eser Ras en mögli ch. Das
i s t ni cht v erwunder l i ch, wenn wi r bedenken, aus wel chen ver sch i edenen
Aus gangst ypen, Ausg angsbi l der n der P f l anz endecke di ese Alba-Rasen herv or ­
gehen können.

Da haben wi r ei nmal j ene n Typ der Alba - Rasen, den wi r i nnerha l b Schl eswi g­
Hol st ei ns bi sher l edi gli ch aus dem Gebi et der o ber en El be kenne n ( Tab.
2, Spal t e 23-2 7) , der El bni eder ung a l so zwi sche n Lauenbur g und Hambur g
sowi e dem Begi nn der ansc hl i eßenden Sei t ent äl er . Fast n ur i n di esem
Raum kommen i n unse r en Aba-Rasen vor : Rorippa sylvestris, Rorippa

amphibia oder Oenanthe aquatiaa als Angehör i ge der Char akt er i st i sche n
Ar ten ko mbi nat i on. Ei ne der l oka l en Alba-Typen wär e noc h besonder s her vor ­
zuheb en: Cnidiwn dubiwn, Potentilla reptans. Endl i ch muß hi er a l s b eson­
der s bemer kenswer t nachget ra gen werde n, daß Rwnex arispus i n kei nemzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

28



andere n Ty p der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlba-Rasen s o h äuf i g v or k ommt, wi e i n dem der ob er en El b ­
n i eder ung . Si e s e i en h i e r aus f üh r l i c her bes c hr i eben .

Di e Rori pp a- r e i c hen Aba-Rasen

Di e RoPi ppa- r e i c hen Alba-Rasen mi t i h re n Tre nnar t en Rorippa syvestrs,

Rorippa amphibum, Inula brtannica, Oenanthe aquatica, Cnidiumn dbum,

Potentila neptans, Aisma plantagoaquatica, Bidens melanocarpus si nd
aus ge z e i c hn et geg en a l l e übr i gen Alb a-Ras en - Grup pen abg egr enz t . Verbre i ­
t ungsmäßi g si nd d i es e Ras en auf j enes Geb i e t bes ch r änk t , das de m El b ­
auenwal d z ugehör t . Von d i es em Auenwal d der Obere l be s i nd heut e a l l e r d i ngs
nur meh r a l l e r l e t z t e Res t e , und das auc h nur i n fr agmen ta r i s c her Aus b i l d ­
du ng v or handen wi e i m Nat ur s ch ut z geb i e t Heu c k en l oc k s owi e we i t e r e l b ­
au f wärt s an manchen St e l l en am unt ere n Fuß des El bhang es z wi sc he n Lauen ­
bur g u nd Gees t ha ch t . Fl äc henmäßi g nehmen d i e Alba-Rasen al s Fo l gev ege­
t a t i on ehe mal i ger Auenwäl der heut e a l l e rd i ngs nur e i ne n a ußerord ent l i c h
ger i ngen Raum ei n . Das l i egt e i nma l dar an , daß wei t e Geb i e t e , d i e f rü ­
her Aba-Rasen get r agen haben k önn t en , heut e dur ch S i c herung dur ch De i ­
c he v or dem El bhoc hwass er ges chü t z t werd en , a l s o n i c ht mehr unt e r Über ­
s c hwemmung en s t eh en und i n fo l gedess en l andwi rt s c haf t l i c h ande r wei t i g
( gar tenb au li c h : Vi e r l ande us w.) g enut zt w erde n k önne n . Zum ander en
l i egt es dar an , daß der zwei t e Fakt or , de r z ur Aus prä gung v on Alba-Ra-

s en i n den Ober s c hwemmungs geb i e t en f üh r t , ebe n i n t ens i ve r e Bewei dun g , i n
manc he n Geb i e t en wen i g s t att gef und en h at , da d i e Bes itzv erh ä lt n i s se oder
d i e wi r ts c haft l i c he n Ver hä l t n i ss e nur ei ne Mähwi r t s c ha f t e r l a ubt en . Nör d­
l i c h der E l be k en nen wi r so l c he RoPippa-reichen Alba-Rasen v on d er Gr en ­
z e der DDR ang ef angen i n den wei t en Ni eder un gen der Laue nbur ger El baue
v or Gees t hac h t i n den Bes enhor s te r Wi es en , Vor l and v on Al t eng amme , War ­
wi sc h o der v or dem Heuc k en l oc h b i s unmi t te l bar nac h Hambur g h i ne i n b i s
i n d i e Ni ede r ung der l and se i n Wand s bek . Dami t i s t s e l bst v er s t änd l i c h
nur e i n kl e i ne r T e i l d i es es Gr ün l andt y ps mi t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAlok alen Beobacht ungen be­
l egt . I n natu r a wi r d d i es er Alba-Rasen v er mut li c h i n der ges amt en El b ­
n i eder ung und i n s e i ner unmi t te l bar en Nac hb ar s c haf t bi s i n d i e Nebenf l üs ­
s e v on lan ds e , Bi l le v or a l l en Di ng en h i ne i n z u v er fo l gen s e i n .

Di e Böd en unte r di es en Alba-Rasen mi t dem bez e i c hnenden Ant e i l de r
Rorppa-Arten si nd i m wes ent l i c hen s chwere r Auen l ehm, wi e er dur ch d i ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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r egel mäßi gen Ober schwemmungen bei El bhoc hwasser i m l auf e der Zei t en ab­
gel ager t worde n i st . Ob al l er di ngs der A uenl ehm ei ne auss chl aggebe nde
Vor aussetzun g zur Ent wi ck l ung di eses Al ba- Ras ens i st , möc ht e dahi nge­
st el l t bl ei ben, denn i n der Wandse- Ni eder ung sehen wi r schon, daß di eser
Rase n mi t - wenn auch weni ger zahl r ei chen Rori ppa-A nt ei l en - scho n auf Ni e­
dermoor vor ko mmt. Unt er hal b von Hambur g haben wi r den Ror i ppa- re i chen
Al ba- Rasen bi sher n i cht zu sehen beko mmen. Es k ann al l erd i ngs ni cht a us ­
gesch l ossen werd en, daß er auch i m Ber ei ch der Unt er el be noch vor ko mmen
könnt e, wenn all er di ngs hi er d i e Wahr sch ei nl i chkei t , grö ßer e Fl ächen
di eser Rasen anzut r eff en, i nzwi sch en sehr ger i ng gewor den i st .

Ar eal mäßi g deckt si ch di e Verb re i tu ng der Rör i ppa- re i chen Aba-Rase n
dami t et wa mi t j enem Gebi et , i n dem so zahl r ei che Pf l anz enar t en Sch l es­
wi g-Hol st ei ns i hr e Haupt ver bre i t ung über haup t besi t zen. So denken wi r
da an Art en wi ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASenecio fluviatils, Senecio paudosus, Asten saligus,

Veronica longifola, Rorippa nastuwtum-aquaticum, Bdens melanocarpus,

Euphorbia palustris und ander e mehr , di e j a zum gr oßen Tei l auch unmi t ­
t el bar i n den ehemal i gen Auenwal d gehö re n dür f ten . Wi e wei t di eser al t e
Auenwal d aber el babwär t s von Hambur g aus noch gere i cht haben könnt e,
dar über haben wi r heut e gar kei ne Mögl i chkei t en z ur Rekonstr uk t i on,
denn es l i egen uns ni r gends auch nur di e ger i ngst en Rest e ei nes ehema­
l i gen Wal des der El bni eder ung unte r Hambur g mehr vor . Al l es , was wi r dor t
an Baum- u nd Str auc hbest änden heute beobacht en können, i s t r ei n künst l i ­
cher Natu r , und wi r w är en al l enf al ls auf d i e Verbre i t ung der obe n ge­
nannt en kr aut i gen Ar t en angewi esen, di e dann al l erd i ngs ver mut en l ass en
könnte n, daß der a l t e El bauenwal d noc h bi s i n di e edel er Mar sch hi nei n
vor geko mmen sei n möc ht e oder gar b i s i n .di e Gegend der Pi nnaumündun g.

I nsgesamt l i egen uns von den Rori ppa- re i chen Alba-Rasen aus der E l bni e­
der ung weni ge Auf nahmen vor . Es si nd l edi gl i ch 28, di e wi r aber e i ndeu­
t i g i n zwei schar f vonei nand er t r enne nde Gru ppen auf gl i eder n können. I n
t i efe r l i egenden Senken, der en l anganh al t ende s Ober schwemmungswasser
ni cht i mmer abf l i eßen kann, sonder n i m l auf e des Fr ühj ahr s er st dur ch
Ver si cker ung den Erd boden fre i gi bt , t r ef f en wi r ei nen Al ba- Ras ent yp an,
der si ch mi t 13zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAArt en i m Mi t t el , al so nur aus weni gen Ar t en i nsg esamt
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zusammens etz t . Unt er di esen nehmen di e charakt er i s t i schenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAgostis alba,

Alopecurus geniculatus und auc h Glyceria flutans ei nen v er häl tn i smäßi g
gr oßen Raum ei n. I n kei nem ander en Typ der Al ba- Rase n er re i cht Plantago

majon ei ne sol che St et i gkei t , wi e gera de hi er . Es i s t d i eses der Aba­

Rasent yp der El bni ederu ng, den wi r f ast i n dem gesamt en Verb r ei t ungsg e­
bi et d i eser Gr uppe anget ro f f en haben. Normal erwei se handel t es si ch aber
i mmer nur um ver hält ni smäßi g kl ei ne Senke n, auf dene n ei n Tei 1 des Ober ­
schwermnung swasser s nur d urc h Ver s i cke r n ver schwi nden kann.

Der zwei t e Typ der Rorip pa-r ei chen Alba-Rasen st eht an et was er höhte n
St el l en i n der Laue nbur ger El baue und i n den Bes enhor st er Wi esen i n un­
mi t el bare r Nachbar schaf t des eben schon bespr oc henen ni edr i ger ste henden
Types . Das Ober schwemmungswass er der El be, das vor al l em währ end des
Spät wi nte r s , des Früh j ahr s und gel egen t l i ch sogar bi s i n den Hochsommer
hi nei n di ese Fl ächen unt er Was ser setz t e, f l oß von di esen Ste l l en der
Al ba- Rasen mi t dem Zurü ck si nken des El bspi egel s oh ne Restb est ände ab, so
daß hi er kei ne zusätz l i che Ver si cke r ung i n den Boden not wendi g i st , um
den Boden wi ede r w ass er f r ei werde n z u l assen. Dami t si nd di ese Böden
weni ger v er di cht et al s d i e t i efe r gel egenen Alba-Senken, si nd l uf tre i cher ,
zudem ent hal t en si e of t ni cht n ur di e Lagen r ei nen Auenl ehms, wi e das
i m t i ef ere n Al ba- Rasen mei st ens der Fa ll i s t , sonder n es l äßt s i ch auf
di ese n erh öht en Böden sogar ei ne größe r e Sandbei mi sc hung beobacht en, di e
bei den Hochf l ut en der El be hi er a uf gespül t wor den i st . I n der A rte nzu ­
sammens etz ung l äßt di eser Typ der Alba-Rasen nun ei ne auffä l li ge Zunahme
der Pf l anzenar te n beobacht en. Dem et was höhere n und dami t t r ocke ner en
und durc hl äss i ger en Bode n bei den gr ößere n Sand ante i l en ent spr echen d t re ­
t en Aopeeurus geniculatus sehr wei t und Glyeera flutans gänzl i ch z u­
rü ck . Ebenso werd en hi er Pantago major und Potentilla anserina ni cht
mehr a nget r off en. Di e Zunahme der mi tt 1 er en Art enanz ahl i s t aber durc h
ei ne sehr gr oße Anzahl solc her Arte n zust andegek ommen, di e sehr gute n
Di f f ern t i al ar t en gl ei ch kommen wi e Alopeaurus pratensis, Lathyrus praten­

sis, Poa palustris, Achllea ptammica, Gechoma hederacea, Rumea: thyrsi­

florus, Cndium dubium,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAVca cracca und Ranuneulus auricomus. Dazu kom­
men wei te r e Ar t en, di e gegenüber d em ni edr i ger st ehe nden Typ ei ne auf f äl ­
l i ge Ver mehrun g i hre r St et i gkei t er kennen l ass en; daz u gehör enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Lysimacha nwlari a, Stellari a gauca, Caea otrubae, Rmea crispue,

Galan pauste, Cardamine pnatensis, I ychnis flos-cuculi, Carea graclis,

Equisetwn arvense.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAVon di esen Ar t en verd i enen ei ni ge ei ne be sonder e An­

mer ku ng.

Aopecumus pnatensis, der i n der gesamt en El bni eder ung oberh al b Hambur gs
i n den ver schi edenar t i gste n Uf erw i esen z um Tei l außer or dent l i chen Mengen
vor ko mmt , wur de von W11i Chr i s t i ansen f ür di esen Raum al s urw üchsig an­
gesehen. Er nahm an, daß di e Ar t von dor t durc h den Mensche n er st i hr e
Verbre i t ung dur ch ganz Schl eswi g- Hol s t ei n er hal t en habe. Das heut i ge
Bil d der Al opecuwus- r ei chen Wi ese n i n der El bni eder ung t äuscht a ber et was .
Wi r kennen ni r gends i r gendwel che Wi ese nt ypen i n der El bni eder ung, di e
wi r al s ur wüchs i g ansehen dürfe n, und i n den Res t best ände n, di e uns von
dem Auenwal d gebl i eben si nd, kommt Alopecumus pratensis ni cht v or . Somi t
wär e al so das r ei chl i che Vor kommen v on Alopecuue pr at enss i n den Wi e­
sen der E l bni ederu ng ni cht auf pr i mär es Vor handensei n zur ück zu f ühr en, son­
der n er st auf ei ne sekun där e Zuwander ung aus a nder en Gegenden.

Al s Di f fer ent i al ar t der e r höht en Alba-Rasen der El bni eder ung t r i t t
Cnidiuwn dubiun auf . Di ese Ar t er re i cht i n dem Raum der El be bi s Hambur g
i hr e absol ut e Nor dwes t gre nze und beschr änk t s i ch ganz und gar auf d i e
Ni eder ung der E l be, all er di ngs ni cht nur auf unse r en Rasent yp der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAba­

Ras en. Si e geht v i el mehr n och wei te r au f ander e Rasent ypen üb er . Di e
ös t l i ch kont i nent al e Ar t spi egelt si cher l i ch i n unser em Raum di e ger i n­
gen Ni eder schl äge wi eder , di e i n der gesamte n El bni eder ung f al l en; - di e
an vi el en Ste l l en wahr schei nl i ch ni edr i ger si nd, al s s i e sonst hi er i r ­
gendwo i m Land Schl eswi g- Hol st ei ns bi sh er amt l i ch gemess en wurd en. I m
Wi ndsch atte n der Har bur ger Berg e gel egen und vor dem nör dl ic hen El bhang
von Lauenbur g bi s über Bober g hi naus bef i nde n wi r uns i n di eser N i eder ung
i n ei ner so geschüt zte n wi ndabgewandte n und ges i chert en Senke, daß di e
Ni eder schl äge ver häl t ni smäßi g ger i ng bl ei ben. Ander ers ei t s schei nen di e
Wärmedat en übera us günst i g zu l i egen, was i n dem Vor kommen von wärmebe­
dür f t i gen Ar t en zum Ausdru ck kommt. Denke n wi r nur , daß et wa Gratiola

offiainalis, aus dem medi t er ra nen Raum st ammend, ebenf al l s i n di esem Ge­
bi et s ei ne f ast absol ut e Nor dgr enz e erhä l t . Ähnli ches gi l t hi er auch
f ür Rori ppa austraca, Teucri um scondiumn, Veronica spicata, XanthiumzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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albinumn, Spengularia echnospema, Euphorbia palustris, Cuscuta Zupulina,

Artemsa annua, Lythnun hyssopfolum, Populus nigazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAund a nde r e , d i e
heut e j ede nf a l ls n i c ht mehr ur wüc hsi g nac h Nor den ü ber d i e El be h i nau s ­
geh en .

Dann muß end l i c h Runea crispus er wähn t wer de n , nac h d em j a das Agro py ­
r o- Rumi c i on c r i s p i s e i nen Namen er ha l t en h at . Di es e Ar t t re f f en wi r
nur noch i n d i es em Kompl ex der Alba-Rasen i n g rö ßerer Reg e l mäßi gk e i t an .
I n a l l en nör d l i c her en Aus pr äg un gen der Alba-Rasen, und das s i nd immer ­
h i n noc h 3 2 v er s c h i edene Rasen t y pe n , t r i t t Rwnex arispus nur mehr gän z l i c h
nebe nsä ch l i c h u nt erg eordne t mi t ganz g er i nger St et i gk e i t auf . Et was Ahn ­
l i c hes g i l t fa st f ü r al l e übr i gen Ty pen , ebens o f ür Agropyron repens,

d i e j a als e i ne c hara k t e r i st i s ch e Ober s c hwemmung s ar t anges proch en wer ­
de n k an n . Led i g l i c h i n den Rase n mi t Agrostis oanina und i n e i nem Sal z ­
r as en - Ty p t r i t t d i e Ar t noc h e i nma l wi ede r a l s z ur Charakt er i s t i sc hen
Ar t en-K ombi nat i on gehör i g auf , doc h das s i nd Sonder fä l l e , auf d i e noc h
z ur üc k z uko mmen s e i n wi r d . Dami t en ts pr i c h t a l s o f ast der ges amt e Kompl ex

der Alba-Rasen i m s c h l es wi g-h o l s t e i n i sc hen Raum ni c ht mehr ga nz j enem
gr oßen Kompl ex , der normal e r we i s e unte r das Agrop y r o- Rumi c i on c r i s p i
z u s te ll en i s t .

Ei ne z wei t e Gr uppe v on Alba-Rasen z e i c hne t s i c h a us dur c h e i nen höher en
Ant e i l v on Agrostis canina ( Tab . 2 , Spa l t e 10 - 13 ) . Ent s pr ech en d der geo­
gr ap h i sc he n Ver br e i t ung v on Agrostis canina i s t z u er warte n , daß di ese
Ty pe n si c h au f den West en des Lande s bes c hr änk en . Und s o werde n d en n a l l e
Ty pen d er Alba-Rasen mit Agrostis aanina v o r a ll en Di ngen i n den n ör d­
l i c hen Mar s c hg eb i e t en , und z war i n a l t en Mar s c he n gef un den , d i e s i c h
dur c h degen er i e r t e und s aur e Böde n aus ze i c hnen , wi e das i m Got t esko og ­
Geb i e t d er F a l l i s t o der i m Bongs i e l e r Ei nzu gs ge b i et . Ans ons te n i s t d i e ­
s e Gr upp e v on Alba-Rasen aber d ur c h k e i ne a nd er e Pf l an zen ar t s i gn i f i k an t
c har akt er i s i e rt . Al l e rd i ng s g i b t es e i ne Anz ah l v on s o l c he n Spez i es , d i e
h i e r e i n e i nde ut i ges Opt i mum erre i c he n , wi e das et wa be i Juneus effusus,

Deschampsa ceaspitosa der Fa l l i s t .

Ei ne dr i tt e Gr uppe v on Al ba -R as en wi r d dur c h areczyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAgaes c hara k t er i ­
si e r t ( Tab . 2 , Spa l t e 14 - 19 ) . Di es e Ar t k enn z e i c hne t v on v orn he r e i nzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

33



di e Her kunf t , di e Ausgangsposi t i on di eser Obers chwemmungsra sen mi t Be­
wei dung; - es si nd di e Großseggen- Best änd e mi t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBACae gracs bezi ehungs­
wei se Er l enbru chwäl der , denen Care graels al s fü r b est immt e Typen
bez ei chnende Ar t a ngehör t , Di e Verb r ei t ung di eser Ras en i st al so auch
wi eder beschr änkt dur ch d as Are al von Care gracls sel ber . Dami t f eh­
l en di ese Rase nt ypen i m ös t l i chen Hol ste i n ähnl i ch wi e i n wei t en Gebi e­
t en der Mar sch . Das Opt i mum l i egt g anz e i ndeut i g i m Gebi et der Al t morän e,
wo i n den Ni eder ungen Carer gracls ausgedehnt e Best ände heut e noch
bi l den kann, wi e i n der Ei der ni eder ung, i n der Treene ni eder ung usw.
Auch i n di eser Gru ppe i st außer d er di f f ere nz i ere nden Ar t Carer gracilis

kei ne ander e Ar t i n si gni f i kant er Wei se al s Tre nnar t gegenüber al le n an­
der en Gr uppen anz usp re chen . I m Ver häl t ni s z u ander enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAl b a - Gru p p e n und
- Typen erhal t en hi er aber f ol gende Ar t en doch ei n ei ndeut i ges Opt i mum
des Vor kommens: Glyceria marima, Equisetun limosm. Ei n auf f äl l i ges Feh­
l en best i mmt er A r ten sch ei nt i n di eser Aba- Gru ppe mi t Carer gacil is

ni cht vorz ul i egen. Jedenfa ll s l äßt s i ch nach dem vor l i egende n Mat er i al ,
und das s i nd i mmer hi n 87 Auf nahmen, i n di eser Ri chtu ng kei n Schl uß
zi ehen.

Endli ch i s t n oc h ei ne vi erte Gru ppe von Al b a -R a s e n her vor zuhe ben, di e
si ch wi eder nur d ur ch ei ne ei nz i ge di f fe r enz i ere nde Ar t ei ndeut i g von
all en andere n Rasent ypen der Al ba- Gr uppen her aush ebt und gl ei ch zei t i g
wi eder di e Her kunf t d i eser Rasen andeut et . Es i s t di e Gr upp e mi t Care

ripara ( Tab. 2, Spal t e 28- 35) . Wenn wi r di e gesa mt e Verb re i t ung von Carex

riparia i n Schl eswi g- Hol st ei n ansehen, s o l assen si ch zwei ökol ogi sche Op­
t i ma er ken nen. Das ei ne s i nd Wal dsümpf e, in der Regel auf et was quel li ger
Unte r l age mi t nähr st of fr ei cher en Böden. Hi er ste hen Er l enbr uchwäl der und
Er l en- Esch enwäl der . Es si nd al so ni cht nur Böden, di e den Ni eder moore n
zuger ech net wer den müs sen, sonder n auc h sol che, di e ei nen gr oßen Ant ei l
mi nera l i sch er Substa nz ent hal t en. Ei n zwei t es Opt i mum der Canea riparia

l i egt i n sol chen Ni eder ungsf l äch en, di e f rü her ei nmal schwachen Sal ze i n­
f l üssen aus gese t zt gewesen si nd, wi e wi r das sowohl i n den Mars chgebi et en
der West küst e wi e auch i n den Förd eei nschni t te n an der Ost seeküst e über
wei t e Fl ächen ant re ff en k önnen. An der West küst e von den El bmar sch en an­
gefa ngen bi s h i nau f zur däni schen Gr enze, an der Ost seekü st e von der
Tr ave begi nnend b i s nach F l ensbur g an al l en von der Küst e aus gehe ndenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Ni ede r ungen , i n d i e f r üh er z umi ndest ei nma l Sa l z was s er e i ngef l oss en i s t .

Der d er z e i t i ge Sa l z ge ha l t der Böden i s t aber a ußerorden t l i c h ger i ng ,
wenn über ha upt noc h nach wei s bar . Von al l en übr i gen Al ba-Rasen - Ty pen auf

Süßwass er g r und l age hebt si c h d i e Gr u ppe der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlba-Rasen mi t Carer riparia

pos i t i v dur ch f o l gende Ar te n noc h h era us : Eleocharis uniglumis, TY'iglochin

palustre, d i e be i de der Char ak ter s t i s che n Art enk ombi nat i on ei nz e l ner
Ty pe n d i es er Ras en angehör en , s owi e Trifolium fragiferum. Al le dr e i Ar t en
si nd a ber wi ede r s o l c he , d i e j edenf a l ls i n Sc h l es wi g-H o l s t e i n auf s c hwac h
s a l z ha lt i gen Böd en e i n gewi ss es Opt i mum er kenn en l ass en . Et was r ege l mäßi ­
ger k ommt i n di es en Alba-Rasen mi t Caen ripara noc h Polygonum amphbu

v or , al s d as i n de n übr i gen Alba-Rasen-Typen der Fa l l i s t . Anz umer k en
wär e be i d i es er G r uppe der Alba-Rasen mi t Carex riparia noch , daß meh r e­
r e Ar t en abs o l u t zu f eh l en s c he i nen , d i e i n den übr i gen Süßwass er ras en
v on Agrostis alba doc h - wenn au c h n i c h t i mmer z ur ch ar ak ter i s t i s ch en Ar ­
t enk omb i nat i on - s o doc h mehr oder mi nd er r ege l mäßi g v orz uk ommen p f l egen .
Daz u würd en gehör en Lychnis fos-cuculi, Holeus anatus, Ruwer acetosa,

Tararacum officinae, Ranunulus acer, Cerastim triviale. Unwahr s c he i n ­
l i ch , daß es s i c h h i e r be i um ganz r e i nen Zuf a l l hande l t , de nn es l i egen
i mmer h i n 48 Veget at i ons auf nah men v or . Dami t w är e d i es e Gr uppe v on Alba­

Ras en e i n i ger maßen gut a bzut r ennen v on a l l en übr i gen Alba-Rasen au f Süß­
wass ergrun d l age .

End l i c h wär e unt er den Alba-Rasen auf Süßwass er unter l age n och j ene
gr oße Gru ppe v on Ty pe n z u nen ne n , d i e si c h d urc h k e i ne e i genen d i f f e ­
r enz i e r en de n Ar te n hera us hebt , i m al l gemei ne n abe r a l s Ty p o der a ls
s ogena nnte Gr undge s e l ls c haf t ode r ä hn l i c h b ez e i c hn et wi r d . Di es er Ty p
der normal en Alba-Rasen, v on dem i ns ge s amt 2 24 Auf nahmen v or l i ege n , i s t
über das ges amt e Land Sc h l es wi g - Ho l s t e i n z er s t r eut . Wenn d i es e Ras en
i ns ge s amt auc h über k e i ne ei gene Di f f e r en t i a l -A rte n v erfüge n , s o k ommen
ei n i ge Arte n i n d i es er ges amt en Gr uppe d oc h o f f en s i c ht l i c h et wa s t et i­
ge r v or al s i n d en ü br i gen Gr uppe n . Dazu gehöre n Loliwn perenne, Carex

hirta ( Tab . 2 , Spa l t e 1- 9 ) . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Neben di esen ver schi edenen Typen v on Alb a-R as en, di e auf r ei nem Süßwas­
ser bzw. auf sol chen Böden ste hen, di e normal erw ei se pr akt i sch ausge­
süßt si nd, l äßt si ch noc h ei ne zwei t e Gr uppe vonzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAlba-Rasen beobacht en,
di e auf mehr o der mi nder sal zhal t i gen Böde n vor kommt . Di ese Alba-Rasen

auf n or mal erw ei se schwach sal zhalt i gen Böden könne nzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin zwei Gr uppen auf ­
gegl i eder t. wer den. Da i s t ei nmal ei ne Gr uppe, di e auf sol chen Böden
ste ht , di e unmi t te l bar von dem Sal zwass er der Nor ds ee bzw. der Ost see
mehr o der mi nder r egel mäßi g so eben noc h bespül t wer den. Di ese ganze
Gr upp e von Typen zei chnet si ch dur ch ei ni ge sehr bez ei chnende hal ophi l e
Arten aus, di e hi er gewi ssermaßen an i hr er ober st en Gr enze z um Süßwas­
ser hi n vor ko mmen wi e PccinelZa mari tima, Gaur mari tma, Asten tri po­

lium, Puccinellia distans; - bi s zu ei nem gewi sse n Grade kann auch
Atri pler hastata dazugerec hnet werd en. I m gro ßen Ganz en i s t das al so
j ene Gru ppe v on Alba-Rasen, di e i m Ober gang st eht zu m Pucc i nel 1 i etum
und di e j e nach den über schwemmungs verh äl t ni ssen bzw. den Sal zgehal t en
und den Bodenbeschaff enhei t en re cht unt er schi edl i che Auspr ägungen er hal ­
t en k ann ( Tab. 3 , Spal t e 1 - 12) .

Bezei chnende Arte n di eser Alba-Rasen auf sal zh al t i gen Böden si nd vor
all en Di ngen Juncus genardi, Triglochin mari timu und Pantago maritima.

Di e zwei t e Gr uppe der Alba-Rasen auf Sal zb öden t r effe n wi r dor t an, wo
der di r ekt e r egel mäßi ge Ei nf l uß des Sal zwass er s der Nor d- oder Os tse e
ni cht mehr wi r ks am werd en kann, sei es dur ch den Schut z der Dei che,
sei es , daß di e bet r ef f enden Gr ünl ändere i en so wei t von der K üst e ent ­
f ern t und hoc h l i egen, daß mi t Aus nahmef äl l en noch das Sal zwasser mi t
höhe re n Sal zgehal t en bi s i n di ese Bere i che kommt . Hi er si nd dann di e
st r enge ren Sal zr as enpf l anzen wi e Puccnela martma, Asten tri polium

oder Glau:c mari tima ni cht mehr ex i st enz fäh i g. Dafü r t r et en j etz t ei ne
ganze Rei he andere r Ar ten auf , di e gl ei chfa ll s zwar e i ne gewi sse Vor l i ebe
fü r sal zhal t i ge Böden zu haben schei nen, d. h. auf schwach salzha l t i gen
Böde n konku r r enzk rä f t i ger si nd al s r ei ne Süßwasser pf l anzen. Daz u gehör en
Eleochari s uniglumis, Seirpus mari timus, Seirpus tabemaemontani und
Trifolium fragiferu. Ebenso gehör t h i er Triglochin paustre zu den f ast
r egel mäßi gen Ar te n di eser Rasen ( Tab. 3, Spal t e 13-21).zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Währ end s i c h d i e k üs t enn ahen Ab a-R as en- Ty pen mi t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAGaur, Puccinella

und Aster durc h das Feh l en z ah l r e i c her , f ast a bs o l u t a n Süßwas s er gebun­
den er Ar t en a us z eic hnen , k ommen d i es e Ar t en , i n den e t was e ntf er n te r
ge 1 egen en , nur noc h g anz s c hwac h s a l z ha lt i gen , r eg e l mäßi g v or . Daz u
wür den gehör en : Caltha paustris, Galuu palustne, Cardamne pratenss,

Myosotis palustris, Iyehis floscuculi, Ranunaulus flammula, Carea

fusca, Mentha aquatica, Oenanthe fistulosa, Tararacum officinale und
noc h e i n i ge wei t er e , d i e e i n e i nd eut i ges Opt i mum i n d i es er Ab a- Ras en ­
gru ppe mi t Eleocharis uniglunis er k enn en l ass en .

Di e Ver br e it un g der Alba-Rasen mi t Puccinella maritima i s t nat ür l i c h
v or zü g l i c h an der s ch l es wi g- ho l s t e i n i s c hen Wes t k üs t e g egebe n , wo Puaai­

neta j a wei tf l äc h i g und i n g es c h l os sen en g r oßen z usa mmenhä ngen den
Kompl ex en g ede i h t , währen d an der Os t s eek üs t e Puaainellia maritima nur
i n bes c hr än kt em Maße e x i s ten z fäh ig i s t und v on dor t a us dann i n Gr enzbe ­
r e i ch en i n Alba-Rasen e i ndr i nge n k ann , wi e das an e i n i gen wen i gen Punk te n
der För den gegeb en i s t , v o r al l em aber au f der I ns e l Fehmar n .

Dagegen k ommen Ab a- Ras en der Eleochars unigus-Gruppe n i c h t n ur au f
uns er e Küs te n b es c hr änkt v or , s onde r n werde n auc h i m Bi nne n l and übera l l
do r t ange tr of f en , wo heu t e noc h o de r wo f r üh er j ed enf a l l s ei nma l Sa l z ­
que l l en v or hande n gewes en si nd , wi e das v o r den Hüt t ene r Ber gen et wa
der Fa l l i s t , oder wi e wi r es j e t z t noc h i n der Tre enen i ede run g be i
Es pe r s to f t be obach te n k ön nen oder nat ür l i c h be i den aus gedehn te re n Sa l z ­

Que l l geb i e t en um Ol des l oe i n der Tr av en i ede r ung . An den Küs t en wer den

d i es e Alba-Rasen ni emal s i n d i re k t em Zus ammenh an g mi t dem Nor ds eewas s er

angetro f f en , j eden fa l ls n i ch t an der Nor ds eek üs te ; v i e l meh r gede i hen d i e ­
s e Alba-Rasen mi t Eleoaharis uniglumis prak t i s c h i mmer nur b i nnende i c hs ,
s o daß wi r i n den Kögen v or H usu m, s üd li c h Hus um oder i m Ar l au- Geb i e t ,
i m Bon gs i e l e r Ei nz ugs geb i e t , i m Gottes k oog - Geb i e t ausge dehn t e Fl äch en
so lc her Alba-Rasen heut e noc h beobach te n k ön nen , d i e auf ur s pr ün g l i c hen
Sa l z e i n fl uß z ur üc k zu fü hr en si nd , wo i n v i e l en Fäll en h eut e p r ak t i sc h gar

k e i n Sa l z ge halt meh r nac hgewi ese n werd en k ann . Nur i m El be- Geb i e t
l äßt si c h der Seivpus- und der Eleochars unigluns-reiche Al ba- Rasen
auc h i n d i re k t em Zus ammenhang mi t der Nor ds ee dor t beobacht en , wo nur zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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noch selten bei Rückstau übermäßiger, ungewöhnli cher, durch Sturmf luten

bedingter Hochwässer Salzwasser der Nordsee zugeführt wird. Verbreitet

sind diesezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAEeochars unigluis-reichen Alba-Rasen in allen Fördenie­

derungen der Ostseeküste von der Flensburger Förde angefangen bis in die

Traveniederung hinein. Hier erhalten diese AZba-Rasen mit Eeocharis

uniglunis of t große f lächenhafte Ausdehnung und grenzen dann sehr oft

an jene nur eben höher gelegenen Bereiche, auf denen dann die Alba-

Rasen mit Caer ri para einsetzen, sofern die bodenmäßigen Voraussetzun­

gen daf ür gegeben sind.
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7. HERKUNFT DER VEGETATIONSAUFNAHMEN ZU DEN TABELLEN 1 BIS 3
(E.-W. Raabe und Mitarbeiter)

Schmalfelder Au 1950 - 1954 Graswarder 1966
Arl au-Niederung 1951 Uri nger Au 1966 ­ 1967
Bongsiel-Gebiet 1952 Fuhlensee 1967
Gotteskoog-Gebiet 1952 Stenderuper Au 1967 ­ 1968
Barsbeker See 1959 Windberger See 1967 ­ 1968
Hunnau 1959 El bemündung 1967 ­ 1968
Oldenburger Graben 1959 - 1961 Amrum Norddorf 1968
Sehlendorfer Strand 1960 Besenhorst/Elbe 1968
Osterau 1961 Langba11 i gau 1968 ­ 1969
Glückstadt, Elbeufer1962 Holmer See 1968 ­ 1969
Lauenburg 1962 Timmendorfer Aalbek1968 ­ 1969

Gelting Bi rk 1962 - 1963 Hell bachtal 1968­ 1969

Treene-Niederung 1964 landse-Wiesen 1969 ­ 1970

Grüner Brink 1964 Fuhlenau/Warder 1969 ­ 1970

Kossau-Tal 1964 - 1965 Ornumer Noor 1970 ­ 1971

Steinberger Au 1965 Bramau-Mündung 1970­ 1971

Bollingstedter Au 1966 Steinbeker Au 1070 ­ 1971

(Tabell e 2 und 3 im Anhang)zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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GEFÄHRDUNG UND ROCKGANG VON PFLANZENGESELLSCHAFTEN

- ZUR AUSWERTUNG DER ROTEN LISTE DER

PFLANZENGESELLSCHAFTEN SCHLESWIG-HOLSTEINS

vonzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Klaus Di er ßen

ZUSAMMENFASSUNG

Ei nf ühre nd werd en Unter schie de zwisch en ' Rot en Li s t en' bedr oht er Ar te n
und sol ch en bedro ht er Lebensgemei nsch af t en d is ku tie r t . Nach ei ner Er ör ­
t er ung über das Ver gehen bei der Era r bei t ung der Roten Li s t e von Pfl anze n­
gesellsc haf t en und der Gefäh r dungsk ate gor ien er f ol gt ei ne gro be Bil anz ie ­
r ung ( Tab. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1).

Dabei wer den die begr enz ten Mö gl i ch k ei te n de s Schu t zes bedr ohte r Pf l an­
zenges el l schaf t en und Ar t en i n zu k l ei nen Schutz gebi et en herv or gehoben

( Abb. 1) .
Haupt urs ach en und - v eru r sa cher des Sc hwundes der Pf l anze ngesellsc haf t en i n
Schl es wi g- Hol st ei n werd en i n knapp er F orm i n den Tabe lle n 2 und 3 char ak ­
te r i si er t . Für ei ne di ff er enz i er te r e Ei ns chät zung de r Gef ähr dungsur sachen
wer den Veget at i ons t ypen nach chor ol ogi sch en und st andör t l ic hen Anspr üc hen

( Feucht i gkei t s - und Nährs t of f s t ufe n, Hemer obi e, geogr aph i sc he Ver br ei ­
t ungs schwer punk t e) zusammengef aßt und unt er schi edl i chen Gef ähr dungss tu f en
zugeor dnet ( Abb. 2- 6) .
Erwar t ungsgemäß zei gen Spez i al i st en - Ges ell schaf t en mi t enger ökol ogi scher
Ampl i tu de - auf ext r eme Wasser stu f en ei ngenis cht e Vegetat i onst ypen, oli ­
gotr aphent e Pf l anzengesel l s chaf te n, solc he besonder s natu r naher Ber ei che
und schl ieß li ch j ene mi t Vor ko mmen i m Randber eic h i hr es Are als - di e
stä r ks t e Rückgangsten den z .
Di e nat ur schutz po li ti sc hen Kons equ enzen wer den angesproc hen.
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1. EINLEIT UNG

Rot e Li st en gefä hr dete r Ti er - und Pfl anzenar te n habe n gegenwär t i g ei ne
hohe Bedeut ung ni cht al l ei n f ür den Ar t enschut z , sonder n dar über h i naus
auch f ür di e Er hal t ung bedr oht er Leben sr äume i nsgesamt , al so zum Bei ­
spi el f ür d i e Auswei sung von Nat ur schut zgeb i ete n sowi e Schutzz onen und
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' öko l og i s c hen Aus g l e i c hs f l äch en ' i m wei t es t en Si nne .

Sowoh l aus b o t an i s c her a l s auc h aus z oo l og i s ch er Si c h t haft en i hne n i n ­
des se n ei n i ge Nac ht e i l e an .

- Di e Bewertu ng u nd v or r ang i ge Si c her ung v on L ebens r äumen s t ark gef äh r ­
de t e r ' s e l t ene r ' Art en s e tz t v o r aus , daß der en L eb ens r äume l änger ­

f r i s t i g wi r k s am z u s i c her n si nd , dami t et wa di e Konk ur r enzv erh ä l t n i s ­
s e e i n We i t e r bes t ehe n d e r Popul a t i one n z u l as s en . Di e r e i ne Anwes enhe i t
s e l t en er A r t en auf e i ner Fl äc he bi e te t h i e rfü r noc h k e i ner l e i Gewäh r .

- Ti e r e e nt z i ehen si c h dur c h Fl uch t oder - e t wa vi e l e Wi rbe l l ose - auch
aufg r und der Sc hwi e r i gk e i t en be i e i ner unmi t te l bar en und r as c hen An­
s pra c he h äu f i g e i ner d i r ek te n Beob ac htu ng . Auc h be i Pf l anz en , i ns bes on­
der e Kr y pt og amen k ann f r e i li c h d i e Erfa s s ung des wei t geh end v o ll s t änd i ­
gen Arte n i nv en t ar s e i ns c h l i eßl i c h s e l t ener er o der a uc h nur ep i s od i sc h
auf t reten de r Gl i eder ei ne r L ebensge mei ns c haf t z e i t au f wend i g s e i n .

- Se l t ener e u nd i n k l e i nen Popu l a t i onen a uf treten de Pf l anz enar t en k önn en
mi t unt er auc h nac h d er Änder ung der i hne n z us agend en Leb ens bed i ngungen
v eget at i v o de r auc h mi t r edu z i e r t er Vi t a l i t ä t a n e i nem Wuc hs or t aus ­
har r en , ohne daß di e i nz wi sche n v erän de rte n ök o l og i s c hen Ver hä l t n i s se

ei ne dauer haf te S i c herun g d er Popu l at i onen z u l asse n . So l c he Arte n s i nd
v i e l f ach eher k l e i n , uns c he i nba r , bi s weil en auc h v erg l e i c hs we i s e eur yö k ,
und a l s r e l a t i v t r äge n I nd i k at or en u nd wen i g s t et en Si pp en k ommt i hne n
be i i so l i e r t e r Kar t i e run g n ur e i ne e her e i ng es ch r änk t e Bed eut ung fü r d i e
Kennz e i c hnun g v on Leben s r aumqua l i t ä t en z u . - Di es gi l t i ndes s en n i c h t
f ü r domi nant a uft r et ende , bes t andes pr äg en de und s t en öke Sch l üs s e l ar t en

v on Pf l an z en ges e l l s ch af ten .

Di e Di c ht e und Zah l e i nz e l ner Art en i nner ha l b ei nes Bes t ande s s i nd k ar ­
t enmäßi g - et wa auf Bun des l and ebene - auc h mi t hoh em Er heb ungs- und
Dar s t e ll ung s au f wand k aum befr i ed i gend wi ederzug eben . Dahe r v er mit t e l n
Ver br e it ungsk ar t en v on Arte n i m al l gemei nen fü r d i e Nat ur s c hu t zp r ax is
e i n unz ure i c he ndes Bi l d über d i e r ea l e Ver t e i l ung v on Or gan i s men i m Ge­

l ände .

Zusa mmengefa ßt i s t di e i s o l i e rt e Er f assun g der s e l t ener en und uns che i nba­

r er en oder s t ä r ke r i n t er mi t t i e r enden Si ppen z um ei nen r e l a t i v z e i t auf wen­
di g , z um ande re n aber au ch für d i e Ei ns c hät z ung d er ök o l og i s c he nzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Charak t er i s t i k von Best änd en sowi e mögl i cher Popul at i onsent wi ck l ungen
kei neswegs gener el l aussagekr äf t i g genug.
Bei den aufg r und der Anfo r der ungen dur ch Landsch af ts pf l ege und Nat ur ­
sch ut z ent wi ckel t en Bi otop kart i er unge n wi r d daher ei n abwei chender Weg
beschr i tt en. I nve nt ar i s i er t wer den al l e f ür den Nat ur sch ut z i m wei t est en
Si nne bede ut samen Lebensr äume, al so sol che Bere i che, denen aufgr und i hr es
Ar te ngefüge s , i hr er Besta ndes str uk t ur oder a us a ndere n, aus Si cht d es
Nat urs chutze s substa nz i el l en Gr ünden i nnerh al b i hr es Nat urraume s ei n be­
sondere r Wer t zukommt .
Mi t dem Zi el ei ner r aschen und Fl ächenwi rk s amen Er fas sungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAund pl aner i schen
Umsetzun g muß das I nve nt ar i s i er ungsr as t er verg l ei chswei se gr ob sei n.
Dara us er gi bt s i ch , daß ni cht mehr j ede sel t ene Ar t a uf e i ner konkr et en
Fl äch e mi t augenommen werden kann. Aus nat urw i ssensc haf t l i cher S i cht b e­
dür f en di e Pr i märd at en der B i ot opka r t i er ung somi t ei ner präz i ser en Aufb e­
r ei t ung, bei spi el swei se um
- kompl exe re Ent wi ck l ungspr ozesse i n k osyst emen kor r ekt e i nzus chätz en

sowi e
- f ür Pf l egee i ngr i f fe i n Bi ot ope ei n di f f ere nz i er t es Pr ogr amm ent wi ckel n

zu können .

I m veget at i onskundl i chen Bere i ch bi et et s i ch hi er f ür e i ne Er f ass ung der
Pf l anzengesel l schaf t en an. - Pf l anzengesel l sc haft en si nd Pr i mär pr oduzen­
t en- Gemei nsch af ten und pr ägen ökosyst eme. Di e i n i hre n Best änden herr ­
schenden Konkurr enz- und Koex i s t enzve rh äl t ni sse best i mmen unt er ander em
di e Arte nv i el f al t sowi e di e Lebensmögl i chk ei t en als schüt zenswer t ei nge­
stufte r Ar t en. Zugl ei ch charakt er i s i er en si e di e i hr Arte ni nv entar prä gen­
den ö kol ogi schen Fakt ore n, s i nd al so i ndi r ekt Ausdr uck ei ner vegeta t i ons ­
und best andes geschi cht l i chen Ent wi ck l ung und n i cht zul et zt d i e bezei ch­
nenden El ement e ver schi edenar t i ger undzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAim unte r schi edli chen Maße l and­
schaf t sspezi f i sch er Le bensräu me. I n i hr e Erf assu ng und Kennz ei chnung dur ch
Veget at i onsaufn ahmen geht neben dem Ar te ni nven t ar e i ner F l äch e auc h di e
Deckung, al so der Mengen ant ei l ei nzel ner A r t en mi t i n di e Beurt ei l ung ei n.
I m Ver gl ei ch zu ei nzel nen Ar t en r eagi er en Pf l anzengesel l schafte n r ascher
und empf i ndl i cher auf ei nen Wandel ökol ogi sch er Par amet er . Für di e Pr ax is
l i ef er n si e somi t di e aktu el l en Date n, und s i e l asse n s i ch zudem - ei ne
ei ne ausr ei chend e Ausb i l dung der Bear bei te r v or ausgeset zt - i n i hre r
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Vert e i l ung und Aus dehnu ng i n der Lands c ha f t l e i c h t er und s c hne l l e r qua n­

t i t a t i v e rf as s en . Es l i eg t dami t nahe , d i es f ür Fr age n des Bi o t op s c hut z es
und di e Er ha l t ung l and s c ha f t s s pez i f i s c her V ege t a t i ons k ompl ex e z u n ut z en .

2 . ERFASSUNG DES ROCKGANGES VON PFLANZENGESELLSCHAFTEN

Vege t at i onsa uf nahmen u nd Kar t i e r un gen v on Pf l anze nges e l l s ch af t en l i egen
aus Nor dde ut s ch l and i n gr ößer em Umfa ng et wa s e i t M i t t e d er d r e i ßi ger a h­
r e unse r es J ah r hunde r t s v or . Obe r Veget at i ons auf nah men an exa k t auf Kar te n
f es t ge l egt en Punkt en ode r V egeta t i onsk ar t i e r unge n l äßt s i c h de r d i r ek t e
Wan de l de r Ar t enz us ammens et z un g i n Pf l anzenges e l l s ch af te n s owi e des Ge­
s e l l s c haft s i nv ent ar s v on Land s c haf t s au s s c hn i tt en f es t ha l t en . Dar über h i n ­
aus k ommt Pf l anz en mi t enge r s t andö rt l i c her Ampl i t ude des Auf t rete ns
( s t enök e Spez i a l i s t en ) und dami t v erb und en z ug l e i c h de ut li c her ' Ges e l l ­
s c ha ft s b i ndung ' e i ne gewi s se I nd i k a to rf unk t i on fü r das Auf t r et en v on
Ges e l l sc haf t en z u . Über d i ese n Umweg l äßt s i ch , mi t Ei ns chr änk ung und

mi t e i n i gen Uns i c her he i t en behaft et , aus e i nem Fl o re nwande l z ug l e i c h auc h
auf Ver änderung en gan z er Vege t at i ons t y pen s ch l i eßen . Der v erg l e i c hs wei s e
gut e Or i ent i e run gs s t and über d i e ehemal i gen u nd a k t ue l l en Vor k ommen s o l ­
c her Sc h l üss e l a rte n und über v erg l e i c hende Vegeta t i ons ka r t i e r un gen er ­
l aub t dami t i n Sc h l es wi g- Ho l s t e i n e i ne we i t gehend e Reko ns t r uk t i on a uc h
des Sc hwunde s der Pf l anz enge s e l l s c haf t en .
Let zt end l i c h mi t dem Zi e l , Pr i o r i t ä t en z u s e t z en für de n Sc hut z bes onder s
gef ährdet e r Vege ta t i ons t y pen und Ges e l l sc ha f tsko mpl ex e s owi e - s owei t
über haupt rea l i s i e rb ar - d i e Ent wi c k l ung v i e l ges t a l t i gere r und z ug l e i c h
l ands c haftssp ez i f i sc her Lebens gemei nsch af t en , i s t di e Ana l y s e der ak t u­
e l l en Häuf i gk e i t und Gef ährdu ng v on Pf l anz en ges e l ls c ha f te n e i ne not wen­
di ge Vor aus se t z ung .
Al s Kon s equ en z wur den dahe r Rote Li st en v on Pf l anz enges e l l s c ha f t en ent ­
wi c k e l t ( vg l . PREI SI NG 1983 ) oder bef i nden si c h d erz e i t i n Vor ber e i t ung .
Ver g l e i c hbar den Rot en L i st en e i nz e l ne r Ar t en bedü r f en a uc h d i e Rot en
Li s t en v on Pf l anze nges e l l s c haft en e i ne r Au s wertun g mi t dem Zi e l , d i e nö g­
l i c hen Rüc kg ang s ur s a chen aufz uz e i gen . Di e Kennt n i s d er Urs ach en , i h re r
I n i t i a tor en und Vor s c h l äge z ur Abh il f e so l l en e i ne Hi l f e z ur Konk re t i ­
si e r ung der Maßnahmen i n Land s ch af tsp f l ege und Bi o to ps c hut z bi l den . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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3. BI LANZI ERUNG I N SCHLESWI G- HOLSTEI N

Di e er st el l t e Rot e Li s te der Pf l anzengesel ls cha f te n von Sch l eswi g- Hol st ei n
unt ers chei det ( A) Gefähr dungsk ateg or i en, ( B) Kat egor i en der Ei nengung der
f l or i st i sc hen Vi el f al t und ( C) den St at us der re cht l i chen Si cher ung nach
dem Landsc haf ts pfl egeg es et z s owi e das Vor kommen und d i e Schut zs i t uat i on
i n Schutz gebi ete n.
Di e unt er schi edenen Gefä hr dung skate gor i en s i nd j enen Rote r Li st enei nze l ­
ner Ar t eng rup pen verg l ei chbar . Es bedeu t en:

h,, - ausges to rben oder ver schol l en
A, - vom Auss te rb en bedr oht zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
0, - st ark gef ähr det
, - gef ähr det
h, - der zei t noch ni cht e r kennbar gef ähr det

Di e Ei nengung der f l or i s t i sc hen Vi el f al t i s t f ür Pf l anzenge sel l schaf te n
dadurc h zu er f ass en, daß man zu ver sch i edenen Zei t punkt en angef ert i gte
Vegeta t i onsauf nahmen gl ei cher Lebensr äume und Lokal i t äte n mi t ei nander
ver gl ei cht . Sol che Veget at i onst ypen, di e ei ner st ar ken und r as ch en Ver än­
der ung der si e bedi ngenden St andor t sf akt or en unt er l i egen, müssen ni cht
al l ei n mi t ei ner Vi t al i t ät sei nbuße ( zum Bei spi el Ver änder ung der Pr oduk­
t i v i t ät ) r eagi er en, sonder n können vi el mehr auc h eben ei ne Ver r i nger ung
der f l or i s t i schen Var i abi li t ät er f ahr en. St uf enwei se ent wäs sert e Feucht ­
wi ese n et wa zei gen ei nen Rück gang f euch t i gkei t st ol eran te r Art en. Ent wäs ­
ser ung und Düngung, Umbr uch und Ei nsa at v on Gr asmi schungen bedi ngen i m
Regel f all ei ne besonder s st ar ke Redukt i on der Ar t env i el f al t . Sta ndört l i ch
eng ei ngeni sc ht e - empf i ndl i che - Ar t en si nd davo n am st är kst en bet ro f f en.
Ei ne Ei nbuße der nat ur r aumgebund enen Spezi f i t ät v on Pf l anzenges el l schaf ­
t en erf ol gt dabei i m al l gemei nen r asch er als der a l l gemei ne Art ens chwund.
Es bedeuten :

, - Sehr sta r ker Schwund bezei chnender Si ppen oder sehr sta r ke Re­
dukt i on der stan dör t l i chen Ampl i t ude oder t i ef gr ei f ender Wande l
der Ar t enzu sammenset zung

, - Deut l i cher Schwund bezei chnender Ar t en oder Unt er ei nhei t en des
Veget at i ons t yps , deut li che r Wandel i m Ar t eni nve nt ar

83 - Der zei t kei ne er ke nnbar en Ver änder unge n beobacht et oder b ekannt . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Di e Si c he r ung und Pf l ege bedü rf t i gk e i t v on Pf l anze ng es e l lsc haf t en l äßt

s i c h i n l ande s wei t em Rah men d erz e i t s c h l ech t a bs c hät z en , i ns bes onde r e ,
wei l über das Ges e l l s c haf ts i nv en t ar d er ges c hüt z t en Geb i e t e gege nwär t i g
noc h k e i ne qu ant i f i z i e r bar en Date n v or l i egen- ei n depr i mi e re nde r Or i en ­
t i e r ung s s t and nac h r und fü nfz i g J ahre n Nat r us c hu t za r be i t und v egeta t i ons ­
k und li c her For s c hung ! Di e f o l gen den Angaben b il den daher Sch ät z wer t e , d i e
e i ner mög l i c hst r asch en Kor rekt u r bedü r fe n mit dem Zi e l , d as r epr äs ent at i ­
v e I nv enta r an Veg et at i ons t y pe n i n den e i nz e l nen Nat ur r äumen k ün ft i g i n
ausre i c henden Fl äc hengröße n mögl i c hs t wi r ku ng s vo l l zu s i c her n . Es l asse n
s i c h unt er s c he i den :

,, - I n Sc hu t z geb i e te n n i c h t v er treten
C, - I n Sc hut z geb i e te n z war v ert rete n , aber n i c ht aus r e i c hend ge­

si c he r t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
c2 - Genaue Er k ennt n i ss e über e i ne n aus r e i c hend en Sc hut z l i ege n gege n­

wär t i g ni cht v or

g - derz e i t ausre i c hend ges i c her te Veget at i ons t y pe n .

Eng mi t de m Pr ob l em der Si c herun g und Pf l egebed ür ft i gk e i t v er k nüpf t i s t
auc h d i e Fra ge der ' Sc hutzf äh i gk e i t ' . Sch l es wi g - Ho l s te i n wär e pot ent i e l l ­
natü r l i c h ei n Wal d l and mi t v er e i nz e l t en wal d f re i en Sonder s ta ndor te n der
Küs t en , Fl ußau en , Seeuf er und Moore . Ei ne Vi e l z ah l der heut e b es onder s
s c hut z wür d i gen L eb ens r äu me ( He i den , Bi nn endünen , Te i c hbö den o. ä . ) v er ­
dank t i h r e Ent s tehun g ode r z e i t we i l i g s t ä r k er e Aus bre i t un g d er Tät i gk e i t
des Mens c he n - i h r Sch ut z s etz t d i e Kont i nu i t ä t des ehemal i gen Ei ngr i f f es
s ogar v ora us . Di es g i l t z um Be i sp i e l f ü r pr odu k t i onss c hwach e Zwer gb i ns en­
Ges e l l s c haf t en z e i t we i li g t r oc kenf a l l ender , wechs e l nas s er St ando rt e : v on
z wö l f i n Sc h l es wi g - Hol ste i n behe i mat et en Ges e l l s cha f t en si nd gegenwär t i g
zwe i ausg es tor be n und i s t e i ne a rten ar me Fra gment ge s e l l sc ha f t noc h wei t e r
v erb r e i t e t . Al l e übr i gen f a l l en i n d i e Gef ähr dung ska t egor i en A, ( 6 ) und

6, (3).

Sch utz fä h i gk e i t s e tz t z umi ndes t mi t t e l f r i s t i g e i ne wi rk ung s vo l l e Erh a l ­
t ung bedroh te r Lebensräu me v or aus . Ei ne nac h d em Nat urs c hut zre ch t er f o l g te
Si c her ung v on Fl äc he n ( e t wa a ls N at ur s ch ut zgeb i e t ) i s t d a f ü r a l l e i n noc h
ni c h t aus r e i c hend . Dr i ng l i c h i s t v i e l meh r z us ätz l i c h di e Aus wei s ung ge­
nüg end bre i te r Puf f er z on en zu den Kern- Sch utz geb i e t en , um da s Sc hu t z z i e l
bee i n tr äc ht i gen de Aus wi r ku nge n a us der Umge bung mögl i ch st aus z us c h l i eßen .
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A r t e n z a h lzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

14zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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.,.

60

40
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1o

sozyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

n-8

>50 ha

> SO ha

der@"},,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Fl ächengr öße

57 uGn-1

Art enrückgang%) /
/ Fl ächengr öne

berechnet noch Daten von WITTIG (1980 Tab 30)
und eigenen Ergänzungen

Abb. 1 Best and selt ener Ar t en nähr st off ar mer Fl ac hgewäss er und Ar t en­
r üc kgang i n di esen Lebensr äumen sei t de r Auswei sung al s Schut z­
gebi et , - j ewei ls i n Abhängi gkei t von der Fl äch eng röß e;
wei t er e Er l äut eru ngen im Text .
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Er fo r der l i c h i s t dar über h i nau s b e i a ll en d urc h d i e Tät i gk e i t des Men­

s c he n g escha f f ene n Leben sr äumen ei ne b i o topgerecht e Pf l ege , d i e e i ne r
b i o l og i sc he n Vor un t er s uc hung und beg l e i t enden Beoba c ht ung b ed ar f und j e ­
we i l s s pez i e l l au f das Sc hu t zz i e l abge s t i mmt s e i n muß. Erf o l gs k on t ro l l en
nac h d en Pf l egemaßnahmen s i nd s e l bs tv er s t än d l i c h , den n e r s t s i e erö ffne n
di e Mög l i c hk e i t , Feh l e r zu k or r i g i e r en und ' an dem si c h wei t e re nwi c ke l n ­
den ök os y stem z u l e rn en ' .

Hi er zu ei n Bei spi el aus Nor dr hei n- West f al en. I m west lic hen Münst er ­
l and wur den i n den d r ei ßi ger Jahr en vi el e, zumei st r echt kl ei ne ol i ­
got r ophe Fl achgewässer auf gr und i hre r b ezei chnenden und sel t ener wer ­
denden Vegeta t i on ( St r andli ngs- und Ni edermoor gesel l sc haf te n} al s Na­
t ur schut zgebi et e ausgewies en. Die Schut zmaßnahmen erwi esen si ch auch
al s erfor der l i ch, denn i nzwisc hen i st ei ne ganz e Rei he der i n Nord ­
r hein- West f ale n st är ker b edr oht en Ar t en aussch l i eßl i ch auf di ese
Schut zgebi et e beschr änkt . WI TTI G ( 1980) hat f ür di e Mehr zahl der aus­
gewi esenen Fl ächen Unte r suchungen der Schut zef f i zie nz durc hgef ühr t .
Danach vol l zi eht si ch auf der Mehr zahl der St andort e ei n dr amat i scher
Rückgang de s char ak t er is t isc hen Arte n- und Gesel l sc haf t sin venta r s. I n
der Mehr zahl der F äll e i st di e Ursa che hi er f ür ei ne Eut r ophie r ung
der Gewässer , angeze i gt zum Bei spi el durc h das Auf t r et en pr odukti ve r
Röhri cht- Gesel ls chaf t en, di e i hre E nt wi ckl ung der Ei nl ei t ung ver un­
r ei ni gt en Wasser s oder ei nem Dünger ei ntr ag aus den i m Kont ak t a uf tre ­
t enden agr ari sch genutz t en Flä che verd anken. - Nach d en Dat en von
WI TTI G ( op. ci t . ) und ei genen Bef unden er gi bt sic h sowohl f ür di e An­
wesenheit bedroh t er und schut zwür di ger Ar ten a l s auch f ür d er en Schwund
ei ne deut l i che Bezi ehung zur Fl ächengrö ße, al l er di ngs mi t sta r ker Str eu­
ung unt er an der em i n Abhängi gkei t von den l okal en hydr ol ogi sc hen Ver ­
häl tn is sen ( Abb. 1) .
Er st b ei S chut zgebi et s- Fl ächengr ößen von um oder üb er f ünf zig ha i st
sowohl der akt uelle Ar t enbest and ei ni germaßen bef r i edi gend al s auch
der Schwund beze i chnender Ar t en und Vegeta t i onsty pen abgemi l der t .
- Sel bst vers t ändlic h gel t en di e Befund e st r eng nur f ür di e unt er such­
t en Lebensr äume und die er f aßt e Regi on. Verg l eic hbar e Date n l assen s i ch
j ewei l s nur i m naturr äuml i chen Zusammenhang werte n. Angaben über d i e
zweckmäßi ge Bi oto pmi ndestg röß e f ür ei ne l angf r i st i ge Si cher ung des
Arten - und Gesel ls chaf ts i nvent ar s s i nd f ür un t er schi edl ic he Ökosyst em­
t ypen ver schi eden und hänge n über di es von den Auswi r kungen der Nut zung
im umgebenden Bere i ch ab.

Di e f o l gende übe r s i eh t ( au s DI ERSSEN, 1983 b) er l aubt e i ne e r s t e Bi l anz .
Von 330 Veget at i onst y pe n werde n 2 57 , a l s o r und 79% al s meh r ode r mi nd er
gef ährde t e i nges t uf t . Di es er Wer t deck t si c h pr ak t i sc h mi t ei ne r Ei n ­
sch ät z ung d er Ver hä l tn i s se i n Ni eder sa ch s en ( PREI SI NG 1983) , wobe i a l l e r ­
di ngs der Ante i l der v er s c ho l l enen bis s t ar k g efä hrde t en Pf l anz enges e l l ­

s ch af te n i n Sc h l es wi g- Hol s te i n off en si c ht li c h h öher l i egt .
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Tabel l e 1

Zahl der
der ges amt en

Zahl der

A Gef ähr dun gsgr ad

0 ausgesto r ben, ver schol l en
1 vom Ausst er be n bedro ht
2 sta r k gefä hr det
3 gefä hr det
4 der ze i t n i cht gefä hr det

B Ei nengun g der fl or is t isc hen Vie l f alt

1 sehr s t ar k
2 deut li ch
3 nic ht si cher b eobacht et

Gesel l schaft en Gesell schaf t enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

16 4,8
58 17,4zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
72 21,6

111 33,3
76 22,8

37 11,7
1 22 38,8
155 49,3

C Sich er un g un d Pf le ge i n Schut zgebi et en

o i n Schutz gebi et en ni cht o der ni cht
ausr ei chend vor han den
i n Schut zgebiete n vor handen, ab er
nic ht ausre ic hend gesi cher t

2 der zei t un bekan nt
3 der ze i t ausre i chend gesi chert

81

124
49
79

24,3

37,2
14,7
23,7

Eine Einengung der floristischen Vielf alt vollzieht sich nach bisherigem

Kenntnisstand in etwa 50 Prozent der Gesellschaften.
Die Einschätzung der ausreichenden Sicherung und Pflege in Schutzgebie­

ten offenbart ein schlechthin desolates Bild. Dabei wird die Situation
in Schleswig-Holstein im Vergleich zu Niedersachsen noch geradezu opti­

mistisch bewertet (etwa 24% der erfaßten Pflanzengesell schaften werden
als derzeit ausreichend geschützt erachtet; in Niedersachsen nach PREI­
SING (op. cit., S. 90) nurmehr 9%!).

4. URSACHEN UND VERURSACHER DES GESELLSCHAFTSROCKGANGES

Die Gründe für den Lebensraumschwund lassen sich grundsätzli eh nach den
gleichen Daten ennitteln wie der Grad der Gefährdung der einzelnen Vege­
taionstypen. Für Rote Listen insbesondere der Gefäßpflanzen liegen der­
artige Bilanzierungen sowohl für die Bundesrepublik als auch aus dem re­
gionalen Bereich vor (SUKOPP et al., 1978, WEBER, 1979); für Schleswig­

Holstein wurde ein Vergleich aufgrund der 402 seltensten Arten des LandeszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Tabell e 2

Gefä hr dun gskate gori en betr of fe ne Veget at inon st ypenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(%)zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

%zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-, 0, %, t ot al

1) Nutz un gswan del i n der L and-
und For st wir t schaft ei nschließ ­
l ie h der Auswi r kun gen von Flu r -
berei ni gun gsverf ahr en 23 17 21 21 21

2) Di r ekt e St andortsve rn i cht un g
dur ch Bese i t i gun g von Sonder -
st an dor te n, Auff ülle n, Ei n-
ebnen, Überb auun g et c. 16 23 25 20 21

3) Änder ung des Wasserre gi mes 21 18 15 17 18

4) Eut r ophi er un gspr ozes se 21 16 19 14 18

5) Gewässerausbau un d Küst en-
schut z 7 12 7 12 10

6) Ei nste ll un g ehemal i ger
Nut zun gsf ormen 9 6 5 6 7

7) Auswi rk un gen des Touri smus
( Tr it t , Badebet r ie b) 7 7 7 5

8) Bi ozi dan wendun g 2 3 2

9) Ur sachen un bekannt 2 2

Tabell e 3

Ver ur sacher der Gef ähr dun g () % 0, % 0, %, t ota l

1) Landwi r tsc haft 56 41 41 38 44

2) Gewässerausbau u. Küstenschu tz 8 19 15 20 16

3) St ädt i sc h- i ndustr i el l e Nutzun g,
Ver kehr un d Tra nspor t , Bauwi r t ­
schaf t , Ener gie wi r tsc haf t 4 10 10 11 9

4) Er holu ng 9 8 9 7

5) Torf - und Ki esabbau 12 5 6 2 6

6) Abfa l l - un d Abwasserb esei t i gun g 8 3 11 3 6

7) For st wir t schaf t 4 6 4 10 6

8) Dor f - un d Sta dtsan i erun g 4 4 2

9) Änder un g der Tei chb ewi rtsc haf t un g 5 2

10) Sonst i ge oder un bekannt 8 2 3 3

49



dur chgefü hr t ( DI ERSSEN 1983 a) . I m Vord ergrun d sol cher A uswert ungen st eht
ni cht d i e Absi cht e i ner ' Sch ul dzuwei sung' , sondern vi el mehr di e Suc he
nach ei nem Konze pt , di e Gefä hrdun gsur sachen wi r kungsvol l zu r eduz i ere n.
Ver st ändl i cherw ei se i s t bei den vi el f äl t i gen Raumansp r üche n des Menschen
sel t en nur ei ne ei nz i ge Urs ac he für den Bi otop schwund wi r ks am. Da aus­
wer t bar e Dat en über f l ächenh af te Lebensra umänder ungen auf Landesebene
der zei t noch f ehl en, bedar f es bis a uf wei t er es des Bel eges durc h Ei nzel ­
bei sp i el e ( St i chp r oben) . Di e Bef unde si nd dabe i j e nach St i chpr obenumfa ng
mehr oder mi nder e i ndeut i g abges i cher t und überp r üf bar . I m Gr undsat z un­
t er sche i den s i e s i ch ni cht von ander en st i chprob enhaf t en Unt ers uch unge n,
di e sekundär auf F l ächen bez ogen wer den, al so et wa Kar t endar ste l l ungen
der Gewässer güt e.

Wi e Ar te n könne n auch L ebensg emei nschaf t en dur ch Ei ngr i f f e i n ök osyst eme
ei ne Ver änder ung oder Zer st ör ung er f ahre n, so zum Bei spi el durc h ei ne zu
i nten si ve Bewei dung et wa von Sal zwi esen, di e Eutr ophi er ung oder Hyper ­
t r oph i eru ng ei nes Gewässer s oder e i ne vol l s t ändi ge Vern i chtu ng durc h
Oberb auung.

Di e i n den Tabel l en 2 und 3 vorg enommene Bil anz i erun g i s t verg l ei chswei ­
se gr ob. Si e bez i eht sämt l i che Veget at i onst ypen auf dem Gl i ederun gsni ­
veau von Assoz i at i onen mi t ei n, und zwar unabh ängi g et wa vom Gr ad der
Nat urn ähe . Auch ant hro pogen ent st andene Pf l anze ngese l l schaf t en k önnen
näml i ch durc haus empf i ndli ch sei n, und auch ger ade si e unter l i egen bei
mangel nder " Pf l ege" ei ner - unter dem Ges i cht spunkt des Nat ur schutz es
unerw ünscht en - Ver änder ung oder wer den bei st ärk er er exogener Ei nwi r ­
kung oder zu l ange unk ontr ol li er t abl auf ender Sukzessi on zer st ör t .

Di e Gef ähr dungs kat egor i en 1 bis 4, i nsge samt zu n ahez u 80% i n Sch l es­
wi g- Hol ste i n fü r di e Ver sch i ebungen i m Lebensr aumi nven t ar ver ant wort l i ch,
tr ete n i m Regel fa l l mi t ei nander v er knüpf t auf :

Mel i orat i onen ( Ent wässer un gen) i m l än dli chen Bere ic h machen gr oßf l ächi g
ei ne Umwan dl un g von Exte nsi vgr ün l and zu I nt ensi vgr ün lan d mögli ch, ei ne
i nte nsi ver e Dün gun g r ent ab el , können nach Umbr uch ei ne acker baul ic he
Nut zun g er fa hr en. Die Schl aggrö ße kann durc h Rodun g von F el dgehöl zen
oder Kni cks erw ei te r t werd en oder dur ch Zusammenl egun g i m Rahmen von
Fl ur ber ei ni gun gsverf ahr en ver än der t wer den. Der Über gang vo n Gr ün l and­
nut zung zu Acker bau kann zuglei ch Auswi rk un gen auf Kl ei ngewässer , we­
ni g gepfl egt e Acker r ai ne o. ä. haben. Dün ger aust r ag auf Kont akt f l ächen
von Kni cks oder i n Vorf l ut er hat e i ne - un beab si chti gt e - Erhö hun g der
Wuchsle ist un g bei den Lebensgemei nschaft en di eser St an dort e zur F ol ge. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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I n den St audensäumen der Wegr änder und Kni ck s i s t ei ne St re uakkumul a­
t i on mi t gl ei chze i t i ger Unt erd rü ckung de r empf i ndl i cher en Ar te n die
Fol ge , i n Gewässe rn macht d ie s t ark e Ent wi ck l ung von Wasse r - und Uf er ­
pf lanzen Räumungen al s mehr oder mi nder auf wend i ge und zug l ei ch bi o­
to ps t ör ende Maßnahmen er f or der l i ch.
Der Gewässe r ausbau mi t Sohl enver t ief ung, küns t li cher Ufer pr of i lg es ta l ­
t ung und Er höhung der F li eßgesch wi ndi gk ei t macht Dra i nagen i m angrenz en­
den Grünl and, Gründl andumbruc h und Düngung si nt ens i v i er ung auf den neu
ent stan denen Acker n r ent abel und er f or der t zugle i ch kos t enau f wendig e
Maßnahmen des Gewässer ausbaues im Unte r l auf . Di e Fol ge i s t als o ni cht
al l ei n die Ver ni cht ung ei ner l ands chafts gebundenen Fl i eßwas ser - Lebens ­
gemei nsc haf t , sonder n zug l ei ch nac h dem Schneeba l l pr i nz i p ei n Bi oto p­
wandel der angren zenden Agr ar s t andort e ei nschl ie ßl i ch ei nes ver s t är k ­
t en Nähr s t offe i nt r ags i n den Gewäss erk ör per sel bs t .

Die Ei nsic ht , daß die S umme getro ff ener ' Kl ei nei ngri f f e' Fol ge- und
Fer nwi r kungen auch auf sol che Lebensrä ume hat , di e ni ch t unmi tte lbar
vom Pr imärei ngr if f ber ühr t s i nd , f ühr t zugl ei ch den bi swei l en gef or der ­
ten B ewei s a d absur dum, daß der Ei ngriff A di r ekt di e Lebens gemei n­
schaf t A' ver ändert .
zweif el l os e rhe bl ic h s i nd auch ' Landschafts schäden' al s Fol ge der Ver ­
s t ädt er ung v on Dör fe r n ( Zunahme der Bebauungsdic ht e, Bodenversi egel ung),
Anla ge vo n Par kpl ät zen, San i er ung oder Abri ß al te r Bauwer ke, Besei t i ­
gung von Ruder als t andorten i m i nner s t ädt isc hen Bere i ch, Uber bauung,
Auf spül ungen et wa i m El beberei ch, Neuan l age und Erwei te r ung v on Wohn- ,
Gewer be- und I ndust ri eanl agen, St r aßen us w.

Al l e Aus wi r ku nge n si nd i nde s s en i m Ver g l e i c h z u de n Ei ngr i f fe n i n agra r i ­
s c hen Vor r ang geb i e t en i n Sch l es wi g - Ho l s t e i n deut li c h wen i ge r f l äc hen re l e ­
v ant , l as s en abe r z ug l e i c h i m bes i ede l t en Bere i c h abg ewande l t e Kr i t er i en
fü r di e Aus wei s ung s c hut z wür d i ge r Lebensr äume s i nnv o l l er s c he i nen .

5 . CHARAKTERI STI K DER BESONDERS GEFÄHRDETEN PFL ANZENGESELL SCHAFTEN

Das Aus wei s en d er U r s ac he n und Ver ur s ach er des Bi o t ops c hwunde s er l aubt
Rüc k s c h l üss e a uf gee i gnet e Maßn ahmen , dem Sc hwund und d er Ni v e l l i e r ung
v on Lebens r äumen mi t gee i gnet en - pr äv ent i v en - Maßnahmen Ei nha l t zu g e­
b i e t en . Der Ver s uc h e i ner Kennz e i c hn ung bes onder s bedroht er Lebe ns r äume
mag z um ei nen d er k r i t i sch en Prü f un g d es Er fo l ge s b i s l ang ent wi c k e lte r
und p rakt i z i e r t e r Pf l egek on ze pte d i enen , z um ander en daz u b e i t r age n , i n
e i nem ' Feu erw eh r v erf ahr en ' Pr i o r i t ä te n f ür d i e Aus wei s ung bes onder s

s ch utz bed ür f t i ge r Fl ä chen zu s etz en . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Al s Fra ge sei f ormul i er t : Wel che Ei genschaf te n oder Merk mal sk ombi nat i o­
nen zei gen di e besonde r s bedro ht en Pf l anzengesel l sc haf t en?
Gepr üft werd en sol l di es f ür :
- Vegeta t i onst ypen unte r schi edl i ch er Feuc ht i gkei t s- und Nähr sto f f st uf en
- Pf l anzeng esell sc haf t en unter sch i edl i cher Nat urn ähe ( Hemer obi est uf en)
- Vege ta t i onst ypen ver sch i edener Ozeani t ätss t uf en.

Bezogen auf di e Wass er ver f ügbar kei t ei nes Lebensra umes zei gen Pf l anzen­
ges el l sc haft en unt er sch i edli che Anpas su ngen. Di e bezei chnenden Ar te n der
Wass er pf l anz enges el l sc haf te n haben - von den ur spr üngl i chen Land st andor ­
te n ausgehend - dur ch morp hol ogi sc h-an at omi sche Umf ormungen den Leben s r aum
Wass er zurück ero ber t ; Moor - und Sumpf pf l anzen si nd schwank enden Wass er st än­
den und zei t wei l i ger Oberf l ut ung gewachsen. Ar t en wechs el f euch t er Lebens­
r äume müssen di e phasenwei se anaer oben Bedi ngunge n i m Wurzel r aum dur ch
anat omi sche oder ökophysi ol ogi s che Adapt i onen bewäl t i gen können.
Auf ' mi t t l er en' St andor t en herr schen Pf l anzengesel l schaf t en, der en Ar te n
kei ne spez i ell e Anpass ung bezogen au f den Wasse r haushal t benöt i gen.
Auf t ro ckenen Fl ächen schli eßl i ch ent wi ckel n si ch Bi ozö nosen, der en Ar t en
ei nen zei t wei l i gen Wassennangel er f ol gr ei ch über ste hen können.
Verg l ei cht man nun Pf l anze ngesel l schaf te n unt er schi edl i cher Feuc ht i gkei t s­
st ufe n mi t den ei ngangs er l äut ert en Gefä hrdu ngskate gor i en, so er gi bt
si ch das f ol gende Bi l d ( Abb. 2) :
- Gesel l scha f ten d er Feucht st andort e ( off enes Wass er , Moor e, Sümpf e)

si nd unt er den gefä hrde t en Vegeta t i onstyp en überdu rc hschni t t l i ch sta r k
vertr et en; ent spr ec hendes gi l t - ver st ärk t - f ür sol che der besonder s
t ro cke nen Ber ei che.

- Ges el l scha f ten wechsel f eucht er und ' mi t t l er er ' St andor te si nd r el at i v
sel t en st är ker gef ährd et , aber i n den Kat egor i en , und A, anger ei cher t .

- Währ end unt er den der zei t ungef ährde t en Veget at i onst ypen sol che der
Tr ockenst ando rte aus ander en Gründen fa st vol l s t ändi g f ehl en, i s t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin

di eser Kate gor i e ei n gewi sse r Pr oze nt sat z der - noc h nic ht bedr oht en ­
Wasse r - und Sumpf pf l anzen- Gesel l scha f te n v ertret en. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Die Nährstoffversorgung von Standorten 'läßt sich aus der Produktivität
der Primärproduzenten, also der Pflanzengesellschaften, ableiten. Abb. 3

verdeutlicht, daß unter den ausgestorbenen und stark gefährdeten Pf'lan-
zengesellschaften solche nährstoffarmer (oligotropher) Standorte stark
ijberrepräsentiert sind, während umgekehrt unter den derzeit noch unge-

fährdeten Pflanzengesellschaften solche nährstoffreicher (eu- bis hyper-

tropher) Lebensräume übertiegen.

Interessant ist nun der Versuch einer Kombination der beiden Parameter

Wasser- und Nährstoffhaushalt (Abb. 4). Die folgenden Schliisse sjnd ab-

zu l ei ten:
- ol igotraphente tlasserpf'lanzen-Gesellschaften (F,,G, ) sind überdurch-

schnittl ich stark gefährdet oder bereits ausgestorben. Unter zehn Pro-

zent der nicht gefährdeten Pflanzengesellschaften gehören zu dieser
Katego ri e.

- Eu- bis hypertraphente l.lasserpflanzengesellschaften (F1G3) sind dage-

gen im allgemeinen entweder weniger oder derzeit ungefährdet.

- Unter den oligotraphenten Sumpf- und Moorgesellschaften (F2Gl) ist der.

zeit kejn Vegetationstyp mehr ungefährdet, während w'iederum eutraphentr

Vegetationstypen (F2G3) seltener den besonders bedrohten Einheiten zu-

zuordnen sind.
- Pflanzengesellschaften mittlerer Standorte und günstiger Nährstoffver-

sorgung sind im allgemeinen in Schleswig-Holstein schwächer bis nicht
bedroht.

- Unter den Vegetationstypen trockener Bereiche sind die oligotraphenten
(F5G1 ) im allgemeinen stärker gefährdet als solche nährstoffreicher
Standorte (F5G3).

Die Befunde sind für Biologen und Landespfleger weder überraschend noch

neu, werden jedoch im Rahmen von Ausg'leichsmaBnahmen von Eingriffen oder

bei der 'B'iotopneuschaffung' von Grundeigentljmern, ausführenden Fachbehör

den (zum Beispiel den Arntern fijr Land- und Wassenvirtschaft), l,lasser-

und Bodenverbänden oder auch betreuenden Naturschutzverbänden kaum er-
kannt und folglich auch meist nicht hinreichend berücksichtigt. Auch die
Förderungspraxjs etwa für die Neuschaffung von Feuchtgebieten jst derzeil
aus biologischer Sicht zu undifferenziert.
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Der Grad der Naturnähe (Hemerobie) ist ein komplexer Parameter, der sich

relativ schwer präzisieren läßt. Viele in der Uffentl ichkeit geäußerten

Vorstellungen über dje 'Naturnähe' eines Lebensraumes haben deswegen nur

verschwommen-spekulativen Charakter. Verschiedene Untereinheiten definier
ter Vegetationstypen wie etwa das Schlankseggen-Ried (Caricetum gra-
ci I is ) oder die tJeidelgras-|.Jeißklee-Weide (t-ol'io-Cynosuretum) kön-

nen unterschiedlichen Hemerobiestufen zugeordnet werden, je nach Grad

ihrer Entwässerung und/oder der auf einer Fläche e'ingehaltenen Düngungs-

'i ntens i tät.
In der Abb. 5 ist zunächst eine dreistufige Skalierung verwendet worden,

die nach derzeitigem Kenntnisstand noch eine weitgehend problemlose Zu-

ordnung ennöglicht. Insgesamt wurden 38% der Pflanzengesellschafen

Schleswig-Holsteins a1s vergleichsweise ursprünglich und natür'l ich, 42%

als naturnah und teilweise anthropogen gefördert und 20% als stark anthro

pogen ijberformt eingestuft (Beispiele für natijrlich: Perlgras-Buchenwald

Melico - Fagetum; naturnah: Sandheide-Gesellschaft - Genisto - Cal

lunetum; naturfern: l.Ieidelgras-Weitsklee-Weide - Lolio - Cynosuretum

Die Abbildung verdeutl icht, daB natijrliche Vegetationstypen ijberdurch-

schnittlich stark bedroht sind, während mit abnehmender Gefährdung der

Anteil anthropogen iiberformter Vegetationstypen ansteigt und bei den der-

zei t ni cht gef ährdeten Vegetat ionstypen iJberui egt.

Bezogen auf die geographischen Verbreitungsschwerpunkte schl ießlich las-
sen sich in Schleswi g-Hol stein Pflanzengesel lschaften untersch iedl jcher

Ozeanitätsstufen vergleichen (Abb. 6). Eruartungsgemäß sjnd bei subozea-

nisch-sormerki.ihlem und relativ wintermildem Klima die ozeanisch und sub-

ozeanisch verbreiteten Vegetationstypen in al len Gefährdungskategorien

am stärksten vertreten (gemeinsam 71% aller Pflanzengesellschaften). So-

wohl die euozeanisch verbreiteten Pflanzengesellschaften (mit Verbrei-

tungsschwerpunkt etwa in tü-Frankreich und im l'Jesten der Britischen In-
seln) als auch solche mit subkont'inental-kontinentalem Verbreitungsschwer

punkt sind iiberdurchschnjttlich stark bedroht, indifferente (ubiquisti-

sche) relativ stark unter den derzeit noch nicht gefährdeten Vegetations-

typen angereichert.

Die ozeanisch verbrejteten Vegetationstypen charakterisieren im al I gemei'

nen Geest- und Küstenregionen in Nordfriesland, subkontinental-kontinente
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verbreitete Vegetationstypen die Bereiche Fehmarn, Lauenburg sowie die

Unterelbe zwischen Lauenburg und Hamburg.

Vertreter des mediterran-submediterranen Geoelements sowie solche des

borealen Geoelements auf der Ebene von Pflanzengesellschaften erreichen

Schleswi g-Holstein nicht. Arten mit borealem Verbreitungsschwerpunkt
(sowie disjunktem Vorkorunen in den Mittelgebirgen Mitteleuropas) sind

vere'inzelt in den Heiden Nordfrieslands, auf den Inseln sowje - verstärk'
jm östlichen Hügelland vertreten und hier jeweils als reliktisch einzu-

stufen (so etwa die Vorkormen von Seheuehzeria palustris oder PaLudeLLa

squarrosa).
FaBt man die Charakteristika bedrohter Pflanzengesellschaften zusarmen,

so i st es für di ese 'unvorte'i I haft' :

- feuchte bis nasse oder trockene Extremstandorte zu besiedeln

- auf nährstoffarme Standorte eingenischt zu sein
- als'natürliche' Vegetationstypen auf Sekundärstandorten reduzjerte

Entwi ckl ungsbedi ngungen vorzuf i nden

- in Schleswig-Holstein im Randbereich des Gesellschaftsareals (als vor-

wiegend euozeanisch oder subkontjnental-kontinental verbreiteter Vege-

tationstyp) auf mi krokl imatische Sonderstandorte angewisen zu sein.

'Vorteilhaft' für die Ausbreitungsmögl ichkeiten von Pflanzengesellschaf-

ten in Schleswig-Holstein ist dagegen die folgende Kombination: Bevorzu-

gung nährstoffreicher, vom Wasserhaushalt her'mittlerer' Standorte,

Vorkonrnen im Kernbereich des Areals ohne besondere mikroklimatische An-

sprüche, Bevorzugung anthropogen überformter Bereiche.

ErwartungsgemäB verdeutlicht dies ejne Landschaftsnivellierung unter Re-

duzierung der Spezialistengesellschaften extremerer Standorte und die

Förderung von'Opportunisten-Gesellschaften' mit breiter ökologischer

Ampl itude.

6. AUSBLICK

Wir sind in den 'letzten drei Jahrzehnten Zeugen eines Landschaftswandels

mit allen Konsequenzen fijr Flora und Fauna, wie er sich jn geschichtlichr

Zeit mit dieser 'Flächenwirksamkeit' noch n'iemals zuvor vollzogen hat. At

lösend sind die ingen'iös - technologischen Fähigkeiten des Menschen, die
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spätestens seit Begjnn der 'industrielIen Revolution' erkennbar exponen-

tiel I wachsen.

Die Erkenntnisse, wie sich die Fähigkeit, Umweltveränderungen herbeizu-

fljhren, in ihren sozialen und ökologischen Konsequenzen auswirkt, dijrf-
ten seit etwa dem gleichen Zeitpunkt ebenfalls exponentiell steigen,
a1 lerdings nach der Einschätzung kritischer Zeitgenossen phasenverscho-

ben und ungleich Iangsamer. Die Relation des Einsatzes finanzie1ler Mit-
tel für die Anderungen einerseits und die Erforschung der möglichen Kon-

fl ikte andererseits verstärkt die Problematik. Die prognostizjerte Ten-

denz sej in Abb. 7 schematisiert. Die Steigungsrate von A bzw. B jn der

Skizze hat hypothetischen Charakter und unterliegt einer subjektiven Ein-

schätzung, dem'Optimismus' des jeweiligen Betrachters. Dennoch lassen

sich Beispiele fijr vergleichbare Entwicklungen durch Zahlenbesipiele von

Detailproblemen belegen, ettva

- dem Anstieg der Zahl chemischer Substanzen in Gewässern (A) im Vergleich
zur Mög)ichkeit ejner exakten Analytik und Vorhersage der Auswirkungen
(B)

- der Aussterberate von Arten in einem Gebiet (A) im Vergleich zu reali-
sierten Mö91 ichkeit der nachhaltigen Sicherung gefährdeter Populatio-
nen (B) oder schl ießl ich

- der finanzielle Aufwand für' innovativ-technische' Biotop-Sicherungs-
und Ausgleichsmaßnahmen (A) im Vergleich zur Finanzierung naturschutz-
relevanter Forschungsvorhaben zur Beurteilung eben dieser MaBnahmen (B).

Das Verhältnis A -8, 'relative Ignoranz' (LUKASIEWICZ, 1972) wjrd bei

a11en gewäh1ten Beispielen zunehmend größer und damit ungünstiger.

Die Konsequenzen und Forderungen lassen sich recht al lgemein formulieren,
setzen im naturschutzpolitischen Berejch an oder bedi.jrfen doch der konse-

quenten Umsetzung in den Naturschutzver-waltungen.

- Der Biotopschwund ist allgemein höher anzusetzen, als sjch aus den Roten

Listen einzelner Arten erschließen läßt. Die Fortschritte im techni-
schen Bereich mit jhren Auswirkungen auf Landschaftsstrukturen und de-

ren bezejchnende Vegetation bedürfen zu ihrer Kontrolle und gegebenen-

falls Korrektur einer verstärkten Forschungsförderung fijr die Erfassung

der sozioökologischen Konsequenzen der zunehmend folgenschwereren Ein-
gri ffe.
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- Alle E'ingriffe in Landschaftsstrukturen sind dabei allgernein so um-

sichtig (vorsorgend) durchzuführen, daB später erkennbare Fehlentwick-
lungen noch korrigiert werden können. So'lche Veränderungen, die sich
auf empfindliche Ukosysteme eindeutig nachteilig auswirken, dürften
mit öffentlichen Mitteln nicht mehr gefördert werden.

- Mit dem bestehenden Schutzgebietssystem können die aktuellen Probleme

des Arten- und Biotopschutzes auch näherungswe'ise njcht bewältigt wer-

den. Zwar ermöglichen die gesetzlichen Vorhaben theoretisch eine weit-
reichende Sicherung gefährdeter Lebensräume; - es existiert jedoch

ein riesiges und sich zunehmend vergrößerndes Vollzugsdefizit.

- Im Bundesland Schleswig-Holstein sind für den großflächigen Biotop-
schwund, wie er sich ijber den Rückgang von Pflanzengesellschaften ab-
zeichnet, der Struktunvandel im ländlichen Bereich e'inschl ieBlich der
Entwässerung und Eutrophierung auch der nicht direkt genutzten Flächen

entschejdend verantwortl'ich. 0ber eine' umweltpflegl ichere' landwjrt-
schaftliche Bodennutzung und einen gemäß'igteren Strukturuandel läBt
sich in der Mehrzahl aller Fäile der Biotopschwund am ehesten abmi'l-
dern,

Die in den Landschaftspflegegesetzen in der'Landwirtschaftsklausel'
attestierte Sonderrolle der land-, forst- und fischereiwjrtschaftli-
chen Bodennutzung, die "in der Regel den Zielen diese(r) Gesetz(e)

dientr, entspricht aus biologischer Erkenntnis nicht der Real ität und

bedarf daher dringend der Korrektur.

- Berejts bei i.jbergeordneten Planungen und vorgesehenen Eingriffen sind
solche Veränderungen besonders kritisch zu prljfen, die eine stärkere
Entwässerung oder einen Nährstoffeintrag in gefährdete und schutzwür-

dige Biotope zur Folge haben könnten. Agrarstrukturellen Planungen

etwa muß ki.jnftig gleichrangi g eine lJrmeltverträglichkeitsprüfung der

beabsichtigten Veränderungen zur Seite gestellt werden.

- Ausgleichsmaßnahmen für Eingriffe führen im allgemeinen zur Entstehung

naturfernerer und nährstoffreicherer Lebensräume (vSI. S. 54). Planung

und Biotoplenkung bedijrfen hier einer besonders sorgfältigen und fein-
fijhligen fachlichen Betreuung. Es ist dabei erforderlich, naturraum-

spezifisch schutzwijrdige Biotoptypen a1s Zielvorgabe anzustreben. Dies
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bedarf frejlich eines hohen Aufwandes bezogen auf Grundlagenforschung

und Erarbeitung ausreichender Planungskonzepte. Die derzeit mjt der

technischen Ausführung häufiger betrauten Wasser- und Bodenverbände

oder Ämter für Land- und llasserwirtschaft sind für die Bewältigung der

Gesamtproblematjk fachlich nicht vorbereitet und zweifellos überfor-
dert.
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llitt. Arbeitsgem. Beobot. Schleswi Holst. u. Hambu 33,63-76, Kiel 1984

UBER DIE VEßBREITUNG EINIGER KONTINENTALER ARTEN IM

NORDEN DER DDR

Franz Fukarek

ZUSAI4MENFASSTJNG

Die mecklenburgischen Vorkommen von acht in Schleswig-Holstein seltenen
und gefährdeten Arten mit kontinentalem verbreitungsschwerpunkl (Filipen-
dula uulgar+s, Conpanula glomet:ata, Viola hirta, Btveltypoditn pinnatwn,
Betoniee offieirnlis, Petrcedcnwn oreoselinwn, Trifoliwn alpest"e, Ver*
bascwn Lyehnitis) werden durch Verbreitungskarten belegt. Fundorte,
standörtliche VerhäItnisse r:nd Indigenat der Arten werden ausführlicher
erörtert.

1. EINLEITUNG

Die letzte große Arbeit, die Prof. Dr. E.l.I. RAABE (in Zusarnmenarbeit mit

C. BR0CKMANN u. K. DIERSSEN) veröffentlichte, bringt erstmalig für das

Gebiet von Schleswig-Holstein Verbreitungskarten der in diesem Gebiet

ausgestorbenen, verschollenen und in ihrer Existenz stark gefährdeten

Gefäßpflanzen. Diesen Atlas, in dem die einstigen und jetzigen Vorkom-

men von 402 Arten in Form von außerordentlich genau durchgearbeiteten

Rasterkarten dargestellt sind, sehen wir als eine Art Vorabdruck oder

Auszug aus dem geplanten Lebenswerk von Prof. Dr. MABE an, einen Ver-

breitungsatlas aller Arten höherer Pflanzen für Schleswig-Ho'lstein zu er-
arbeiten.
Fijr den Norden der DDR - irn folgenden kurz als "[*lecklenburg" (Me) be-

zeichnet - wurde ein in der Zielsteilung vergleichbares Vorhaben seit
1956 vom Verf. in Angriff genommen. Es war daher naheliegend, daß es

zwischen Prof. Dr. RAABE und dem Verf. zu einem mehr als 2 Jahrzehnte

währenden, fruchtbaren Gedankenaustausch kam. Die Verbreitung von Pflan-
zensippen macht bekanntlich nicht an politischen Grenzen halt; gerade

auf dem Gebiet pflanzengeographischer bzw. chorologischer Forschungen

sind manche Aussagen sogar erst dann mög1ich, oder werden biologisch-
ökologische Zusammenhänge erst dann deutlich, wenn man auch Ergebnisse

von Nachbargebieten berücksichtigen oder auswerten kann. Ebenso wie uns

von
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polnische Kollegen (Prof. Dr. H. pI0TR0}JstG, prof. Dr. M. JASK0WSKI) für
das Gebiet östlich der Staatsgrenze bjs zum Kartenschnitt floristjsche
unterlagen überljeßen, war das auch fijr den westlich angrenzenden Teil
von schleswig-Holstein durch Prof. Dr. MABE der Fal'!. Dies dokumentie-
ren alle bisher erschienenen 9 Serien der verbreitungskarten zur pflan-
zengeograph'ie Mecklenburgs. Für dieses uns stets gewährte freundschaft-
liche und selbstlose Entgegenkommen fühlen wir uns prof. Dr. E.W. RAABE

dankbar verbunden.

Der folgende Beitrag knüpft an die oben genannte letzte große veröffent-
lichung des verehrten Verblichenen an.

?. ZUR VERBREITUNG UND GEFAHRDUNG AUSGEWAHLTER ARTEN

2. 1. Allgemeine Angaben

Unter den 402 Arten, die in dieser Arbeit hinsichtlich ihrer Verbreitung
'in Schleswig-Holstein dargestellt sind, gibt es nicht wenige, die förm-
lich zu einer ergänzenden Darstellung nach Osten, d.h. einer Erweiterung
fijr Mecklenburg, drängen. Erst dadurch wird eine nähere chorolooische
Interpretation ermög1icht. Aus der nicht ganz geringen Zahl solcher Ar-
ten wählen wir einige aus, die in Mecklenburg und im angrenzenden Gebiet
von Schleswig-Holstein eine Verbreitungsgrenze erreichen.
Es handelt sich bei den folgenden 8 Arten durchwe-o um kontinentale Ele-
mente, die ihre Hauptverbreitung meist jm süd'lichen Osteuropa und dem

anschließenden (l.lest-)Asien aufweisen. In l.litteleuropa k1 ingen sie in
westlicher Richtung aus und erreichen hier die Grenze ihrer Verbreitung.
Dieses Verbreitungsgefä1le zeiqt sich auch in Me recht deutlich: Die mei-
sten dieser Arten kommen 'im thermisch begijnstigten s0-Me (uckermark) noch

+ häufig vor, einige weisen Fundortshäufungen auch weiter westlich in den

wärmeren Beckengebieten um den Kunrnerower und Malchiner See sowie um Te-
terow auf. westl ich davon treten die meisten jedoch nur recht selten auf,
und ihre vorkonrnen sind inzwischen zum groBen Teil erloschen. Auffallend
fundortsarm ist das Gebiet zwischen den beiden Endmoränen; hier reichen
vereinzelte vorkommen von s0 nur bis etwa zur Miiritz. Daß das Gebiet süd-
lich der Endmoräne des Frankfurter Stadiums (vor allem SW-Me) nur ganz

wenige Fundorte aufweist, ist verständl ich; die behandelten Arten stel-
len höhere Standortsansprüche - besonders hinsichtl ich Nährstoffreichtum
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die in diesem Gebiet nicht gegeben sind.

Mit der Häufigkeitsabstufung steht e'ine Abstufung der Gefährdungsgrade

im Zusarmenhang. Es fst fijr viele dieser Arten kaum möglich, einen Ge-

fährdungsgrad anzugeben, der für ganz Me gleichermaBen zutrifft. Die bis-
her veröffentlichten Gefährdungswerte (JESCHKE, HENKER u. FUKAREK 1978,

FUIGREK u. HUSE 1981 ) entsprechen Durchschnittsangaben und mi.issen ge-

bietsweise z.T. stark modifiziert werden. Für nicht wenige Arten dieses

Verbreitungstyps gi'lt, daB sie in S0-Me entweder ungefährdet oder nur

schwach gefährdet sind, im mitt'leren Me bereits als stark gefährdet zu

gelten haben und in l,l-Me so selten geworden sind, daB sie dort zu den

vom Aussterben bedrohten Arten gerechnet werden müssen oder bereits er-
loschen s'ind. Der z.T. erhebliche Unterschied in der Bewertung des Ge-

fährdungsgrades zwischen Me und Sch'leswig-Holstein verliert so seine

anscheinende Steil heit.
Da eine unterschiedliche Angabe eines Gefährdungsgrades u.U. auch auf
Def initionsverschiedenheiten der Gefährdungskategorien beruhen kann, ge-

ben wir die in Me verwendeten gekürzt wieder (ausführ'lich s. JESCHKE,

HENKER u. FUTGREK 1978).

+ : ausgestorben. Eine Unterscheidung zwischen "erloschen" und "ver-
schollen" hat sich nicht bewährt und wurde aufgegeben. A1s + ge1-
ten entweder nachweisl iche Fundortsverluste oder solche Angaben,
die seit 1900 nicht mehr bestätigt werden.

!!! : vom Aussterben bedroht. Im Gebiet jetzt nicht mehr als etwa 5
Fundorte bekannt.

! ! : stark gefährdet. Rückgang der Fundorte um mehr als 50%.

! : gefährdet. Rückgang der Fundorte um etwa 25 - 50"/".

Fijr den Vergleich unserer Karten mit denen des angrenzenden Schleswig-
Holstein sei noch auf die etwas verschiedenen zeitlichen Bezugsebenen

hingewiesen. W'ir unterscheiden:

: letzte Bestätigung des Fundortes vor 1900 oder nachweislich erloschen.

dto. jedoch ungenau zu 'lokalisieren.

letzte Bestätigung des Fundortes zwischen 1900 und 1950. Solche

Fundorte dürften zum größten Teil erloschen sein.

+

o

x

a : dto. jedoch ungenau zu lokal isieren.
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Fundort nach 1950 bestätigt bzw. nachgewiesen. Auch hierbei ist
m'it inzwischen eingetretenen Verlusten zu rechnen.

Bestätigungszeit nicht bekannt

obige Signaturen in [,rljnkel-Klammern: venvilderte oder adventive
Vorkonmen. Dieses Zeichen ist nicht mit "synanthrop" gleichzu-
setzen.

Die Gebietsbezeichnungen haben folgenden Inhalt:
W-Me: Gebiet westlich der lriarnow - Elde; Mittel-Me: Gebiet etwa zwischen

der llarnow und Tollense; N0-Me: Gebiet nördlich der Peene - Trebel - un-

tere Reckni tz.

2.2. Die Verbreitung der einzelnen Arten

Filipendula ,tuLgar4s (nUU. t )

In SO-Me (bis etwa zur Ucker) weist die Art noch verhältnismäßig viele
gegenwärtige Vorkorrnen auf, so daB sie in diesem Gebiet a1s ungefährdet
gelten kann. Eine gewisse Fundortshäufung zeigt sich weiterhin im Gebiet

um den Kummerower und Malchiner See bis zum Nordende der Müritz. Nur im

Gebiet östlich der Müritz g'ibt es einige Fundorte zwischen den beiden

Endmoränen; sonst trjtt die Art praktisch nur nördlich der Endmoräne

des Pommerschen Stadiums auf. tJestlich der Miiritz nimmt die Zahl der

Vorkommen rasch ab, und v'iele dieser Fundorte sind inzwischen erloschen.
In W-Me muß die Art als !!l eingestuft werden. Sie erreicht etwa an der

Linie Liibz - lleukloster - Wismar - Poel die W-Grenze ihres Areals.
Ebenso deutlich wie das Ausklingen in westlicher Richtung ist die Fund-

ortsabnahme nach N. Nördlich der Peene - Recknitz tritt die Art nur sel-
ten auf, wobei auch hier ein Großtejl der.Fundorte erloschen ist. Da

die Art noch in S-Schweden vorkonrnt (HULTEN 1950), ist die Abnahme nach

N und das seltene Vorkommen auf Rügen eigentlich überraschend, zumal ge-

eignet erscheinende Standorte durchaus vorhanden sind.
Filipendula uulgaris kommt in Trockenrasen auf nährstoffrejcheren und

besonders kalkreichen Standorten vor. Solche Trockenrasen konnten sich
erst im Gefolge menschlichen Einflusses - wenn auch mehr indirekter Art
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herausbilden. Die Art gehört daher nicht zur natljrlichen Vegetation von

Me und muß hier a1s Archäophyt betrachtet werden.

Carnpanula glomerata (Abb. 2)

Die Verbreitung dieser Art ist in Me sehr ähnlich der vorigen. Auch Conp,

nula glomerata zeigt ein gehäuftes Vorkorrnen in S0-l'le und besitzt auch il
Mittel-Me im Gebiet um das Kummerower und Teterower Becken noch etliche
Fundorte. Sie kommt fast nur nördlich der Endmoräne des Pommerschen Sta-

diums vor,und die wenigen Fundorte zwischen den beiden Endmoränen sind

größtenteils erloschen. In westlicher Richtung lockern sich die Vorkom-

men dann stark auf,und etwa an e'iner Linie' die von der Prignitz nach

Güstrow - Neukloster - trlismar verläuft, wird die W-Grenze des Areals er-

reicht. Einige seltene Vorposten befinden sich im Schweriner Gebiet.

Auch bei dieser Art ist die Auflockerungstendenz nach l,l verbunden mit

einer Zunahme erloschener Vorkommen in dieser Richtung; die Fundorte

westlich der Recknitz sind inzwischen fast durchweg verschwunden. Ein

starker Rückgang ist außerdem in N0-Me festzustellen; auch hier sind die

meisten Fundorte erloschen. Bei dem erst neuerdings fesgestellten Vorkom

men in Ahrenshoop (Darß) kann es sich um eine Verwilderung handeln.

Während die Art in SO-Me noch ungefährdet oder allenfalls schwach ge-

fährdet ist, muß sie N0- und W-Me bereits als !!! gelten. Der Rijckgang

geht im wesentlichen auf Biotopverluste bzw. -veränderungen zurijck. Be-

buschung von Trockenrasen nach Einstellen der Beweidung, Herbizidbehand-

lung von Böschungen und Wegrändern sind die hauptsächlichen Gründe fijr
den Rijckgang. Conpanula glomerata gehört ebenfalls nicht zur natürlichen
Vegetation von Me. Sie kommt hier nur auf Standorten vor, die ihre Exi-

stenz menschlichem Einwirken verdanken. Sie ist gleichfal ls als Archäo-

phyt zu betrachten.

Viola hirta (Abb. 3)

Nach der Gesamtverbreitung (MEUSEL et. al. 1978) zelgt vioLa hlrta eine

schwächer kcntinentale Tendenz als die beiden erstgenannten Arten, was

sich auch in ihrem sozio]ogischen und ökologischen Verhalten widerspie-

ge1t. Trotzdem ist das Verbreitungsgefä1le in Me recht ähnl ich ausgebil-
det. In SO-Me ist Viola hirta nicht selten und dort auch kaum gefährdet.

In der Uckermark ist sie sogar viel häufiger, als die Karte angibt;
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neuere Untersuchungen sind erst im Gange. Auch bei d'ieser Art befinden

sich die meisten Vorkommen - abgesehen von denen der Uckermark - nördlicl
der Endmoräne des Poffinerschen Stadiums. Siidlich der Endmoräne des Frank-

furter Stadiums tritt sie so gut wie n'icht auf, da dieses Gebiet standörl

lich zu arm ist. Etwa an der Linie Röbel - Güstrow - Schwerin - Lübeck

erreicht sie die W-Grenze ihrer Verbreitung. Auch hier entspricht dem

Verbreitungsgefä1le eine Differenzierung des Gefährdungsgrades: Während

dje Art im östlichen Me ungefährdet ist, sind westlich der l.Jarnow mehr al

50% der Fundorte er'loschen, so daB sie in l.l-Me zumindest in die Kategorit

der ! Arten zu stellen ist. Nach N reicht viola hirta weiter als die bei'
den erstgenannten Arten; sie ist z.B. in den Hangwä1dern der Stubnitz/
Rügen nicht selten.
VioLa hirta jst eine Art der natürlichen Vegetation, die jedoch durch

die menschliche Tätigkeit (Schaffung von Säumen, Gebijschen usw.) quanti-

tativ erheblich gefördert wurde. In der vom Menschen + unbeeinf'lußten

oder wen'i9 beeinfluBten (vorneolithischen) Naturlandschaft dürfte sie
viel seltener aufgetreten sein.

BtwcTrypodiwn pinnet*n (Abb. 4)

Bei dieser Art tritt das S0 - Nl.l - Gefäl]e noch deutlicher hervor. In

der Uckermark ist die Art z.T. häufig und in großen Beständen anzutref-
fen und weist keine Gefährdung auf. Kleinere Häufungsgebiete befinden

sich an den Rändern der Becken des Tollensees, des Malchiner und Tete-

rower Beckens. Die N- und ll-Grenze der + geschlossenen Verbreitung wird

etwa an der Linie Löcknitz - Pasewalk - Demmin - Teterow - Parchim er-
re'icht. Nördlich und westlich davon gibt es nur verstreute Vorposten,

die meist an Sekundärstandorten, wie E'isenbahndämmen, auftreten. Die

Art reicht nicht so weit nach W wie die vorher dargestellten: selbst Vor-

posten treten westlich der Warnow so gut wie nicht auf. Im mittleren Me

muß die Art als !, in W-Me dagegen als !!! bezeichnet werden.

Auch araelqpodiun pinnatun ist als Trockenrasenart basenreicher Standorte
'in Me kein Bestandteil der natürlichen Vegetation. Sie ist als Archäo-

phyt zu betrachten.
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Betoniea officinalis (Abb. 5)

Die Art kommt verstreut in nahezu ganz Me vor und meidet lediglich die
nördlichsten Gebiete (Darß, Zingst, Rügen). Sie erreicht im Gebiet die
Nordgrenze ihrer Verbreitung, die etwa von Fehmarn - Rostock - Ribnitz -
nördl. von Greifswald - Ilordteil der Insel Usedom verläuft. Es ist je-
doch auch ein deutliches Seltenerwerden in westl icher Richtung, besonders

westlich der Warnow, zu bemerken. Eine W-Grenze wird in Me nicht erreicht;
diese I iegt erst in Schleswig-Holstein.
Die Art, die in Me meist in Trockenrasen basenreicher Standorte, selte-
neli n Mol.i nieten vorkommt, ist insgesamt als stark gefährdet zu be-

zeichnen. I,lenigstens 60% der bisher bekannt gewordenen Fundorte sind er-
loschen. Für W-Me muß sie als !!! eingestuft werden, was auch für N0-

und Mittel-Me gilt; lediqlich in SO-Me kommt sie noch an mehreren Stel-
1en vor, aber auch hier ist die Tendenz zur Kategorie l!l nicht zu über-
sehen.

Der Rijckgang geht vor allem auf Meliorationen und Bebuschung nicht mehr

genutzter Trockenrasen zurijck. Betonica officinalis gehört in Me nicht
zur Artengarnitur der natürlichen Vegetation; im Gegensatz zu anderen

Gebieten kommt sie hier nur an Standorten vor, die ihre Ausprägung dem

Wirken des Menschen verdanken. Für Me muB die Art als Archäophyt gelten.

Während die 5 bisher behandelten Arten trotz gewisser Abwejchungen im

einzelnen doch e'ine recht weitgehende 0bereinstimmung der Verbrejtungs-
verhältnisse sowohl in Me als auch in Schleswig-Holstein aufweisen,
weichen die beiden folgenden Arten davon merklich ab. Sie erreichen ihre
westl'iche Arealgrenze erst jm holsteinischen Gebiet, wenn auch in einem

Bereich, delin unmjttelbarer Nähe der Grenze des Kartenschnittes 1iegt.
Sie weisen hier aber auch ein anderes Verbreitungsmuster auf, da sie vor-
wiegend im Gebjet zwischen Lijbeck und der Elbe vorkommen und den nörd-
lichen Bereich - Fehmarn und das südlich anschließende Festlandsgebiet -
weitestgehend meiden. Auch hinsichtlich des Gefährdungsgrades in Me un-
terscheiden s'ich diese Arten von den vorangegangenen.
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Petrcedanun oreoselinun (Abb. 6)

Sofern geeignete Standorte vorhanden sind, kommt Peucedanwn oreoselinwn

in nahezu ganz Me vor und gehört zu den nicht seltenen Arten. Eine Auf-

lockerung der Fundorte ist in N0-Me zu verzeichnen, was mit der viel-
fach zu beobachtenden Tendenz einer Fundortsabnahme gegen die Areal-
grenze hin zusarmenhängt. Von ganz wenigen Vorkommen im südlichsten

Schweden abgesehen (HULTEN 1950), erreicht d'ie Art an unserer Ostsee-

küste die N-Grenze ihrer Verbreitung. Bemerkenswert ist dabei, daß dje

Küstenvorkommen sich so gut wie völ1ig auf SO-Rijgen und Usedom beschrän-

ken, und damit sehr genau den "kontinentaleren" Küstenbereich widerspie-

gel n.

Auffallend ist das geradezu abrupte Abbrechen der Vorkommen etwa an der

Linie Wismar - Schwerin. Westl ich davon gibt es im Bereich der DDR nur

verschwindend wenige Vorkormen, erst im Gebjet um Lijbeck - Mölln und

bis zur Elbe tritt die Art wieder häufiqer auf, um hier die W-Grenze

ihrer Verbreitung zu erreichen. D'ieses fundortsarme bis fundortsleere
Gebiet im westlichsten Me, das auch bei nicht wenigen Arten festzustel-
len jst, geht nicht auf Kenntnislljcken zurljck, da es sich um ein flo-
ristjsch sehr gut bis gut bekanntes Gebiet handelt. Die Grijnde für diese

Erscheinun5l dürften klimatischer Art sein, sind jedoch noch nicht näher

bekannt.

Peucedanwn oreoselinwn gehört zu den in Me ungefährdeten Arten; ledig-
lich im Gebiet um [,,lismar ist eine gewisse Riickgangstendenz zu verzeich-
nen. Die Art war sicher auch schon in der vom Menschen kaum beeinflußten

natijrl'ichen Vegetat'ion vorhanden, erhielt aber wesentl ich erweiterte
Siedlungs- und Ausbreitungsmöglichkeiten erst im Gefolge mensch'l icher

Einwirkung auf die Veqetation.

Ttifolüan alpestre (Abb. 7)

Sowohl vom Gesamtareal her wie auch hinsichtl ich der Verbreitung in Me

zeigen Peucedanwn oreoselinttn und Trifoliwn alpestre weitgehende 0berein-

stimmungen. Auch Trifoliutn alpestte ist jn weiten Teilen von Me nicht
selten, weist aber in NO-Me nur recht wenige Vorkonmen auf, um im
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Greifswald - Stralsunder Raum und auf der Insel Rügen - von einem Vor-
posten abgesehen - ijberhaupt zu fehlen. Hier wird die N-Grenze des Areals

erreicht. Es ist daher verständ'lich, daß hier e'inige Fundorte erloschen
sjnd. Auch jn W-Me reicht Trifoliwn alpestre nur bis etwa zur Linie Wis-

mar - Schweriner See, und zeigt westlich davon nur ganz wenige und sehr
zerstreute Vorkommen. Erst im Gebiet um Lübeck und von da bis zur Elbe
gibt es wieder mehrere Fundorte, mit denen die Art dann die W-Grenze

ihres Areals erreicht.

Ttifolürn alpestre ist in Me als ungefährdet zu bezeichnen. Die Art ge-

hört hier zur natijrlichen Vegetation, hatte aber in der vom Menschen un-
beeinflußten Landschaft sehr viel weniger Vorkommen. Ihre jetzige Ver-
breitung verdankt sie quantitativ erst dem menschlichen Einfluß.

Verbascz,tn Lychnitis (Abb. 8)

Die Art kommt vor allem'in S0-Me vor, wo sie im Bereich des Odertales,
der Uckermark und im Gebiet zlvischen den beiden Endmoränen bis zur
Mür'itz nicht selten ist. Zwischen Feldberg und Waren reicht die Art nur
wenig über die Endmoräne des Pommerschen Stadiums nach N hinaus; sie er-
reicht in diesem Gebiet dje N-Grenze ihrer Verbreitung. Nach W reicht
das + geschlossene Verbreitungsgebiet bis etwa zur Müritz. Die wenigen

und sehr verstreuten Fundorte westlich und nördlich davon haben nur den

Charakter von Vorposten, die zum großen Teil inzwischen erloschen sind.
Diese Vorkommen, bei denen es sich z.T. nur um einzelne Exemplare han-

delte, hielten sich z.T. nur zeitweilig. Die Fundorte um Rostock und

Neukloster gehen auf Einschleppungen zurück und sind daher fiir pflanzen-
geographische Befunde ohne Belang.

Zwischen den Fundorten im sljdöstlichen Me und denen in Schleswig-Holstein
klafft somit eine auffallende Li.icke, die sicher keiner Kenntnis- oder

Bearbei tungsl ücke entspri cht.

Verbascwn Lychnitis ist im Gebiet des häufigeren Vorkommens im sö Me

nur als schwach gefährdet zu bezeichnen; die westl ichen und nördlichen
Vorposten sind hjnsichtlich eines Gefährdungsgrades schwer zu beurtei-
1en, da es sjch nach den Angaben zu urteilen, wohl überwiegend um
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vori.jbergehende Vorkorunen gehandelt hat, bei denen eine Verschleppung

nicht auszuschließen ist. Dje Art gehört in Me nicht zu den Arten der

natürl ichen Vegetatjon; erst die Schaffung geeigneter Standorte durch

menschliches Ejnwirken (Herausbildung von waldfreien Hängen, von Trocken-

rasen usw.) ermöglichte ihr die Einwanderung. Sie ist in Me als Archäo-

phyt zu betrachten.
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ZUSAMMENEASSIJNG

Die Fließgewässervegetation im Einzugsgebiet von Treene und sorge, zwei
Flüssen iB Norden der Bund.esrepublik Deutschland (schleswig-Holstein,
Landesteil Schleswig) wurde im Sonrmer 198O an 164 Probeflächen untersucht.
Ergänzende Beobachtungen wurden 1981 vorgenoDDen. Die Methodik der vege-
tationsaufnatmen in Fließgewässern wird diskutiert. Eine ausführliche Dar-
stetlung mit originaltabellen erfährt die vegetation der Treene, in deren
Verl.auf 5 floristische Flußzonen unterschieden werden.
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Taxonomische Probl-eme insbesondere bei Ranuneul'us subqenus Battuchittn
werden angesprochen. Synsystenatische Probleme der Pflanzengesellschaften
der Fljeßgewässer werden erörtert. Im Gebiet können 16 Vegetationstypen
unterschieden werden, zu deren Scziologie eine synthetische tberslchtsta-
belle gegeben wird.
Es wird versucht, die floristischen Flußzonen in der Treene durch ver-
schiedene ökologlsche Parameter zu charakterisieren. Eine Karte zeigt dle
Einschätzmg des biologischen zustandes der ce$rässer nach der Makrophyten
vegetation (Abb. 8). Auch die Verbreitung elniger Hydrophyten r:nd der was
serpflanzengesellschaften lrerden kartographisch dargestellt. Der Vergleic
heutiger vegetationsverhältnisse j.n der Treene mit äIteren Angaben welst
auf eine deutliche floristische verarmung besonders im Unterl"auf hin, ihr
Ursachen werden ln anthropogener Einwirkung vermutet. Abschließend wird
die Bedeutung der Treene für den Naturschutz deutlich gemacht.

1. EINLEITUNG

Aus Schleswig-Holstein liegen im Gegensatz zu einigen anderen Bundes'län-

dern kaum vegetationskundliche Untersuchungen von Fließgewässern vor.
Beiträge leisteten R0LL (1938) sowie für einen Teil des h'ier untersuchter

Gebietes HORSTI''IANN (1955). Die vorliegende Arbeit basiert auf einem ve-
getationskundlich-ökologischen Gutachten, das fijr das Landesamt fijr Na-

turschutz und Landschaftspflege Schleswig-Holstein (Kiel ) erstellt wurde

(HERR 1 e80).

2. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET

Das Untersuchungsgebiet (UG) gliedert sich in zwei voneinander unabhän-

gige Niederschlagsgebiete: Treenegebiet und Sorgegebiet. Mit einem Nie-

derschlagsgebiet von 8OO km2 ist die Treene der größte NebenfluB der

Ejder. Quellbäche sind Kielstau (FH = 50 km2) und Bondenau (Fn,. = gq fm2).

Bejde Bäche mündeten früher in den Treßsee. Neuerd'ings ist die Kielstau
durch wasserbauliche Maßnahmen 1,2 km oberhalb des Sees in die Bondenau

geleitet worden. Der Abfluts des Treßsees ist die Treene, die nach einer
Lauflänge von ca. 73 km bei Friedrjchstadt in die Eider mijndet. Im Un-

terlauf können etwa ab Hollingstedt tidebedingte Rückstaueffekte auftre-
ten.

Wicht'igste Nebenbäche sind oberhalb von Treia mündend: Jiibek (f* = Zg tr2)
Jerrisbek (Fn = g+ km2) und Bollingstedter Au (F* = gO km2). Etwas nörd-

ljch bzw. etwas sijdlich von Ho1'lingstedt münden: Silberstedter Au

(FN = oq km2) und Rheider Ru (FH = 62 knz).

Eine genaue Bestimmung der AbfluBmengen liegt bis jetzt nicht vor. An
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der Treene am Pegel Treia betrug das Jahresmittel 1978 5,9 r3/."., un

der Bondenau am Pegel Mühlenbrijck 0,78 m3/sec (LtluK 1979). In ihrem Lauf

folgt die Treene einer nacheiszeitlichen Schmelzwasserrinne und durch-

flietst in Ober- und Mittellauf das Geb'iet der Schleswiger Vorgeest mit

eiszeitlichen Sandern; die Talaue selbst ist durch Anmoor und Niedermoor-

böden auf Sand gekennzeichnet. Stellenweise finden sich randlich trockene

bis feuchte Heideböden (Podsole) und Braunerde-Podsole. Etwa ab Holling-

stedt beginnen lehmige Marschböden und Moormarsch (STREMME 1973).

Die Sorge ist der zweitgrößte Nebenfluß der Eider und weist ein Nieder-

schlagsgebiet von ca. 300 km2 auf. Quellbäche sind die Stentener Sorge

(Bistensee-Abfluß) und der südlich Jagel beginnende Owschlager Mijh'len-

bach (oberhalb Norby: Boklunder Au) mit einem Niederschlagsgebiet von

69 km2. Die beiden Bäche vereinigen sich ca. 3 km si.Jdlich von Owschlag

zur Sorge, die nach einer Lauflänge von ca. 35 km bei Hohnerfähre in die

Eider mi.jndet. Der grötste Nebenbach ist die Bennebek (FN = 56 fr2). lU-
flußuntersuchungen liegen vom Pegel Sorgbrück vor, der Mittelwert von

Nov. 1978 bis Okt. 1979 beträgt ca. 1,8 m3/sec. An Ober- und Mittellarrf
finden sich in der Flußniederung iiberwiegend Moorböden auf Sand, rand-

l ich trockene und feuchte Heideböden (Podsole) sowie Hochmoorböden. Un-

terha'lb Sandschleuse treten lehmige Marschböden auf (STREMME 1973).

Die Einzugsbereiche von Treene und Sorge werden überwiegend landw'irt-
schaftl'ich genutzt; im Treenegebiet: 93% landwirtschaftliche Nutzung,

5% Wald, 2% sonstige Nutzung; im Sorgegebiet (oberhalb Sandschleuse):

91% landwjrtschaftliche Nutzung, 7% Wald, 2% sonstige Nutzung.

3. METHODIK DER VEGETATIONSAUFNAHMEN

Die Fließwasservegetation im UG wurde von Juni bis September 1980 an

164 Punkten untersucht. Im Juni und September 1981 wurden ergänzende f1o-
ristische und vegetationskundliche Beobachtungen gemacht. Bevorzugt wur-

den die Vegetationsaufnahmen ober- oder unterhalb von Brijcken und Stegen

als jederzejt wiederauffindbaren und meist leicht erreichbaren 0rten

durchgeführt. Untersucht wurden jeweils Flußabschnitte von (meist) SO m

Länge, die Größe der Aufnahmeflächen schwankt je nach Gewässerbreite

zwischen 50 und 3000 m2. Die durchschnittliche Distanz in km Ftußlauf-
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1änge zwischen den Aufnahmeflächen beträgt ca. 1,6 km. Lagebeschreibun-

gen der Aufnahmeflächen mit Angabe von Kartenblatt und Quadrant finden

sich bei HERR (1980). Als Hilfsmittel bei den Aufnahmen diente eine 4 m

lange Harke. Gewässer bis ca. 1 m Tiefe wurden mit der Wathose begangen,

bei grrößerer Tiefe und Breite erfolgte die Untersuchung vom Schlauchboot

aus. Zusä.tz'lich wurden einige Gewässerabschnitte mit einem Kanu befahren.

Die se'itl iche Abgrenzung von Vegetationsaufnahmen in Fließgewässern ist
durch das zunehmende Auftreten von Helophyten und emersen [,luchsformen

von Hydrophyten immer ein Problem. Aufqenommen wurden alle Arten, die

mit Schwimmblatt- oder Submersformen am Aufbau der Vegetation im Wasser

beteiligt waren, submerse Moose sowie alle randl'ich wachsenden Helophy-

ten, die unterhal b der (abgeschätzten) Mittelwasserl in'ie auftraten. Fol-
gende randlich häufige Flutrasen-Arten werden nicht aufgefijhrt: Agrostis
stolonifera, Alopecurus pratensis, Alopectaus geniculatus, Agropgron

repens, Loliwn pevenne, Poa triuialis, Poa pal.ustt'is und Ranunculus

repens. Grünalgen wurden nur als vorhanden (v) notiert.
Zur Schätzung der Vegetationsbedeckung wurde eine etwas abgewandelte

Dezimalskala nach L0ND0 ('1975) verwendet (Deckung 1% a1s.1- notiert,
5-10% Deckung a1s 1- und 10-15% Deckung als 1+ notiert). Diese ist ie-
derzeit in die BRAUN-BLANQUET-Skala transformierbar, bietet dieser gegen-

über jedoch den Vorteil, daß die einzelnen Symbole (Ziffern) proportio-

nal zur wirklichen Deckung sind (metrische Skalierung). Andere Methoden

der Vegetationsaufnahme in Fließgewässern können hier nur kurz angespro-

chen werden. Die Anzahl der angewandten Methoden ist ungefähr gleich der

Zahl der Bearbeiter. Es hat sich bis heute keine einheitliche Arbeits-
weise durchsetzen können. Man vergleiche dazu HAUSFELD (1978), HOLMES &

t{HITT0N (1977), K0HLER & ;{'itarbeiter (1gZt-78), ROLL (1938, 1945),

SCHMITZ (1955), T0xEN & PREISING (lgqz), WEBER (1976a), I.IIEGLEB (1981 )

und WORBES (1979). Die Bandbreite reicht von wenige m2 g.oßen Aufnahme-

flächen, mit denen faktisch einzelne Schwaden aufgenommen und sehr le'icht
dom'inanzgeprägte Gesellschaften (Fazies) erzeugt werden, bis zur Aufnahme

mehrere Kilometer langer Flußabschnitte. Letztere sind vegetat'ionskund-

lich eigentlich nicht mehr interpretationsfähig, werden aber bei 0BER-

D0RFER (1977) trotzdem "in pflanzensoziologische Tabellen eingearbeitet
(tIIEGLEB 1980). Es handelt sich dabe'i um Aufnahmen von KOHLER und Mit-
arbeitern. Die vom Verfasser bevorzugte Größe der Aufnahmeflächen basiert
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auf Minimalarealbestimmungen an niedersächs'ischen Geestbächen (l'IIEGLEB

1981).

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt EHRENDORFER (1973), außer Ranun-

en7-us Subgenus Batraehiwn und Potanogeton, die nach RoTHMALER (1976) be-

nannt wurden. Die Benennung der Formen entspricht der von GLoCK (1936).

An spezieller taxonomjscher Literatur wurde benutzt: Fijr die Gattung

Mentln: RAABE (1980); für Submersformen von Butonas wnbellatus, Sparganiwn

qne?sum und spaf,ganiun erectwn: l.,lEBER (1976)a fÜr Callitriehe: DUVIGNEAUD

& scHoTSt,tAN (1977) und MABE (1974); fÜr Potanogeton: BERTON (1978),

FISCHER (1907), RAUNKIAER (1903) und WEBER-oLDEC0P (1972); fÜr Ranwtcu-

zns Subgenus Battaehilon: c00K (1966, 1972,1975), HoLMES (1979, 1980) so-

wie VOLLRATH & K0HLER (1972).

4. DIE VEGETATIONSVERHALTNISSE IN DER TREENE

Sämt'l iche Origjnalaufnahmen sind bei HERR (1980) nach Gewässern geordnet

zusammengestellt. Hier wird nur die Vegetation der Treene als des flori-
stisch und vegetationskundl ich interessantesten Gewässers im UG in ejner

ausführl ichen Tabelle (Tab. 3) dargestellt. Zur Vegetation der ijbrigen

Gewässer wird nur e'ine Tabel'le zur floristischen Diversität (Tab. 1) 9e-

geben.

D'ie Reihenfolge der Aufnahmen in Tabelle 3 folgt der Fließrichtung des

Gewässers, so daß ein Auftreten oder Ausfallen von Arten im Verlauf des

Flusses auf einen Bljck zu erkennen ist. Die Arten sind pragmatisch nach

tlluchs- bzw. Lebensformen-Gruppen und öko1og'isch begrÜndeten Gruppen geord-

net.
Fijr die Hydrophyten und das Gesamtinventar (Hydrophyten und Helophyten

einschlietslich Flutrasen-Arten) wird in allen Tabellen jeweils eine ge-

trennte Artenzahl angegeben. Der Begriff "Hydrophyten" wird hier etwa

im Sjnne von DEN HARTQG & SEGAL (1964) verstanden, v',obei zu den "echten"

Hydrophyten noch die Amphiphyten Sagittaria sagittifolia, Sparganiwn

eneysun und Butormts wnbellatus 9ezäh1t werden: die beiden ersten, weil

sie gerade 'in llorddeutschland weit verbreitet mit vall isneriden Submers-

formen auftreten i Butomus, we'i I d'iese Art 'im UG ausschließl jch als
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Submersform gefunden wurde. Diese Einteilung ist dennoch recht wi'l'lkür-

lich, mit gleichem Recht könnten auch weitere, ausgesprochen amphibische

Arten wie Alisma p'lnntago-aquatiea und Polygonm anphibim a'ls Hydrophyten

aufgefaßt werden (zu dieser Problematik vql. MAKIRINTA 1978, lrlEBE[I '1976a).

In der Treene lassen s'ich fiinf floristisch begründete Flußzonen unter-
scheiden, auf deren mögliche ökologische Begründung in 7.2. e'ingegangen

wi rd. Ei ne zusammenfassende Charakterisierung nach Divers j tätskrj teri en

erfolgt in Tabelle 2.

Zone I ist vom Treßsee bis Oeversee durch eine Sparganiwn emet,swn-domi-

nierte, hochdeckende Ausbi 1 dung der Sparganiwn emerswn-Gese1 1 schaft ge-

kennzeichnet (Tab. 3: 19,20), weitere typische Arten fehlen. Bis unter-
halb Frörup folgt dann eine 0bergangszone mit teilweise schneller strö-
menden, flacheren Abschnitten, in der auch Elodea eanadensis häufiger

vorkormt (Tab. 3: 21, 22).
Zone 2 (Tab. 3: 33-40) ist besonders durch Ranunculus penieillatus var.
ealcareus charakterisiert. l.leitere wichtige Arten sind Sparganiwn emet-

swn, das bis Treia teilweise noch dominjert, Elodea eanadensis und zu-

weilen Fontinalis antipyretiea. Randl ich trjtt häufiger Sagittaria
sagittifolia auf. Die Bestände lassen sich dem Ranunculetum fluitan-
tis anschließen.

Butomus wnbellatus kommt sowohl in Zone 2 als auch'in der folgenden,
durch Potonogeton perfoliatus als erstem auftretenden GroBlaichkraut ge-

kennzeichneten Zone 3 (Tab. 3: 33-40) vor. In dieser könncn auch Spar-

ganiwn emersum, Ranunculus penicillatus var. ealeareus sowie ab Hünding

Pot@nogeton peetinatus (neben der var. oulgaris trjtt öfter die var.

intertaptus auf) wesentliche Mengenanteile erreichen. Das Vorkommen von

Elodea eanadensis geht unterhalb der Jerrisbek-Mündung stark zurlick.
Sehr selten findet sich Ranuneulus penicillatus var. penieillatus. Be-

sonders zwischen der Jübek-Mijndung und Ipland treten Potamogeton Lucens

und Potanogeton praelongus duf. Die Aufnahmen aus Zone 3 wurden überwie-

gend aI S Potonogeton perfoliatus-Vari ante der Großl a ichkraut-Gesel I -
schaft aufgefaßt. Es sei noch darauf hingewiesen, da9 Potonogeton per-

foliatus sporadisch schon oberhalb der Zone 3 vorkorrnt (nicht in den Auf-
nahmefl ächen ).
Der Flußabschnitt von Treia bis zur Mijndung der Silberstedter Au (Tab.

3:41-43) mit stark varjierenden Strömungs- und Tiefenverhältnissen, ist
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ein durch wasserbauliche MaBnahmen (2 Absturzbauwerke) besonders beejn-
flußter 0bergangsbereich zur Zone 4 (Tab. 3: 44-48). Diese ist durch

eine ausgeprägte Großlaichkraut-Gesell schaft mit geme'insamen Vorkonmen

von Potonogeton Lueens, Potamogeton perfoliatus und Potanogeton praelon-
gus gekennzejchnet. Potanogeton Lteens bildet zuweilen ausgeprägte Fa-

zies, die Flächen von mehreren 100 m2 einnehmen können. t,leiter charak-
teristisch isl Nuplnr Lutea, dazu kommen vereinzelt in wasserberuhigten,
flachen Randzonen Potanogeton comp?essus, Cerutophyllum demerswn und

Hy dr.oclnri s morsus - ?ana e.

Zone 5 (Tab. 3:49-51) ist vegetationskundlich schwach charakterisiert
und zeigt berejts Stiligewässercharakter, Hydrophyten treten nur noch

vereinzelt und wenig deckend auf. Typisch ist das randliche Vorkommen

von Aeorus calamus, Sehoenopleetus Lacustrls und TypVa angustifolia, an

Hydrophyten finden sich noch Nuplnr Lutea und seltener Nyrnp?nea aLba.

Unterhalb Schwabstedt konnten nur die erwähnten Nymphaeiden gefunden wer-
den, Submerse dijrften nur noch als vereinzelte Relikte vorkommen.

Insgesamt gesehen bleibt die floristische Diversität der Hydrophyten bis
unterhalb Treia auf einem etwa gleichbleibenden, relativ hohen Niveau,
erreicht in Zone 4 oberhalb/unterhalb Hollingstedt einen kurzen Höhepunkt

und geht dann extrem zurijck. Die mittlere Gesamtdeckung wird jm Verlauf
des Flusses mjt zunehmender Wassertiefe stetig geringer, bis die Makro-
phyten nur noch einen schmalen Randstrejfen einnehmen.

Abschließend sollen noch einige Hinwejse zur Floristik gegeben werden:

SagittarLa sagittifolia kommt überwiegend randlich halbsubmers in der

f. typica vor, vereinzelt tritt diese zusammen mit der f. uallisnerii-
folia auf (Tab. 3: 41, 47,48). Wurzelt die f. typica jn rascher fließen-
dem Wasser, so reißen die pfeilförmigen Blätter öfter ab, und die zurijck-
bleibenden Blattstiele können bei oberflächlichem Hinsehen dann mit der
jn Zone 2 und 3 häufig vorkommenden Butomus utnbellatus f, submersus ver-
wechselt werden. Nicht im eigentlichen Flußbett wurde potonogeton alpinus
in ein'igen Schöpfwerkausläufen unterhalb Hollingstedt gefunden, ebenso

Potamogeton erispus in der Mündung der Silberstedter Au. Sehr selten ist
in der Treene das unterhalb Hollingstedt vorkommende potonogeton natans.
Vereinzelt fjndet sich Potanogeton x cognatus (= perfoliatus x praelongus
in Zone 3 und 4.
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0b es sjch bei dem für bestimmte Abschnitte der Treene so typischen

Ranuneulus penieillatu.s var. ealcareus eventuell um einen Hybriden han-

delt, kann nicht mit letzter Sicherheit entschjeden werden. Batzw.ehiwn-

Hybriden können durchaus größere FluBabschnitte dominieren, und delin
der Treene vorkommende Typ weicht in einigen Merkmalen von den Angaben

bei BUTCHER (1960), C00K (1966) und HOLMES (1979, 1980) ab (C00K briefl.:
"Not quite like English material"). Dies gilt besonders für die sehr

langen (b'is 30 cm) Internodien und die Länge der Haarblätter, die immer

kürzer als die Internodien sind. Diese I'lerkmale deuten einerseits auf

die nicht allgemein anerkannte var. 1)e"tünnus Cook (vgl. C00K 1966,

H0LMES 1980), andererse'its auf einen Hybriden (eiv'cinatus x fluitans
oder triehophgllus x fluitans). Oie in der Treene vorkommenden Pf'lanzen

erreichten extreme Längen, 3-4 m sind häufig' bei Treia konnten Exemplare

von annähernd 8 m Länge beobachtet werden. Die 0riginaldiagnose von

Ranuneulus penieillatus var. eaLcareus be'i BUTCHER (1960) gibt I m a1s

Länge der gesamten Pflanze an, was in der Treene-Form ebenfalls eher ei-
nen Hybriden vermuten läßt. Festgehalten werden sollte aber, daß Ranun-

culus fluitans nicht in der Treene vorkormen dijrfte, es wurden nur Pflan-

zen mit behaartem Rezeptacu)um gefunden.

Das Vorkormen der Lemnaceen in der Treene wird hier kurz zusammenfassend

behandelt. Lenma trisulea ist se'lten und wurde nur einmal unterhalb von

Hollingstedt gefunden. Das durchgehende gemeinsame Vorkonnen von Lemtß

minor, Lenma gibba und Spirodela polyrhiza in 19-25 (Tab. 3) beruht wohl

iiberwiegend auf Verdriftung aus dem lemnidenreichen TreBsee, während die

Vorkonrnen in wasserberuhigten Bereichen von Zone 3-5 wohl teilweise als
originär anzusehen sind.

5. VERBREITUNGSKARTEN EINIGER HYDROPHYTEN

Die Verbreitung einiger Hydrophyten im UG wird kartographisch dargestellt
(Abb. 1-7). Eingetragen sind auch Fundorte aus zwischen den Aufnahmeflä-

chen gelegenen Gewässerabschnitten. Bei HERR (1980) ist neben weiteren

Verbreitungskarten auch ein Fundortverzeichnis der Hydrophyten mit Anga-

be von Kartenblatt und Quadrant zusammengestellt.
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Abb.1 Verbreitung im [Jntersuchungsqebiet:
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Abb.2 VelbDeltung

Potamogeton lucens

Potamogeton natans
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Abb.3 Verbreitung im Untersuchungsgebiet:

Potamogeton perfoliatus !
Potamogeton praelongus I

{

1t 20

\

\

1520 ,r

Ei der

1770

88

f4'-Z

)

\J



Eider

Abb.4 Verbreitung im Untersuchunqsgebiet:

Potamogeton pectinatus O
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Abb.5 Verbreitung im Untersuchunqsgeblet:

Callitriche hamulata O

Callitrlche palustris Q

Callitriche platycarpa I
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Abb.5 Uerbreltung im untersuchungsgebiet

Ranunculus peltatus a
R. fluitansxpeltatus O

R.fluitansxtrichophyllus I
R. trlchophylluslpeltatus I(xaquatilis? )
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Abb.? Verbreitung im lJntersuchungsgebiet:

Ranunculus penicillatus var. calcareus !
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6. DIE PFLANZENGESELLSCHAFTEN IM UNTERSUCHUNGSGEBIET

Die Trennung der einzelnen Vegetationstypen wurde relativ weit getrieben,
es konnten 16 Typen unterschieden werden. Diese werden in einer Stetig-
keitstabelle (Tab. 4) mit Angabe der Artmächtigkeit nach BMUN-BLANQUET

dargestellt. Von 164 Aufnahmen wurden 140 fi.jr Klassifikationszwecke ver-
wendet. Kriterien fijr die Obernahme in Tabelle 4 waren eine Gesamtdeckung
> 10% (mindestens 1+) und das Vorhandensein von Hydrophyten. 23 Aufnahmen

entfielen wegen zu geringer Gesamtdeckung, eine Aufnahme stel lt einen
nicht klassifizierbaren Sonderfall dar. Die Verbreitung der im UG gefun-

denen Makrophytengesellschaften wird in einer Karte (Abb. 8) dargestellt.
Die soz iologi sche Gl iederung der Makrophytengesel l schaften, i nsbesondere

der allgemein a1s "Ranuncul jon fluitantis" zusammengefaßten Fließ-
wassergesellschaften ist noch kaum befriedigend ge1öst. Dies liegt nicht
zuletzt daran, daß aus größeren Gebieten Aufnahmematerial weitgehend

fehlt. Verschiedene neuere Vorschläge und Bearbeitungen liegen vor von

den HART0G & SEGAL (1964), HEJNY & HUSAK (1968), HILBIG (1971), M0LLER

(1962), oBERDoRFER (1977), PASSARGE (1975, 1978), SEGAL (1968), t^JEBER

(1976a), WEBER-0LDEC0P (1970, 1971 ) und l,llEGLEB (1979a, 1980). Die hier
durchgefijhrte Gl iederung des Aufnahmematerials lehnt sich insbesondere

an den Ansatz von I,IIEGLEB an. Stellung genommen wird besonders zu 0BER-

DORFER (1977), weil von den aufgefijhrten Arbeiten diese sicher am wei-
testen verbreitet ist. Wegen des geographisch begrenzten Untersuchungs-
gebietes und der Beschränkung der Untersuchungen auf im wesentlichen eine
Vegetationsperiode wird auf eine hierarchische Gliederung des Aufnahme-

materials verzichtet. Wegen der mit der Beurteilung der zeitlichen Sta-
bil ität von Fl ießwassergesel lschaften verbundenen Unsicherheiten sol lten
Bearbeitungen mit klassifikatorischem Anspruch immer mehrere vegetations-
perioden umfassen. Dies war in der Verganoenhe'it nicht immer der Fall.
Deutlich unterscheiden lassen sich in Anlehnung an WEBER-OLDECOP (1977)

zwei Gruppen von Fl i eßwassergesel I schaften:
l. Rhitrale Vegetationstypen: Tab. 4, Spalte 1-7 und l6
2. Potamale Vegetationstypen: Tab.4, Spalte 8-15 (und 17), dje wiederum

in sich differenziert sind. Die hier verwendeten Gruppierungen entsprechen
jn ihrem Rang etwa Assoziationsgruppen.
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6.1. Call itricho-Myriophylletum alterniflori s.'1. (laU. q: t-Z)

Die rhitralen Typen werden im UG durch fragmentarische- und Fazies-Aus-

bildungen des Cal I itricho-Myriophyl letums (Tab. 4: 1-7) und durch

eine Variante des Ranuncu l etum fl u itantj s (Tab. 4: 16) repräsentiert.
Kennzeichnend fi.jr das Cal I itricho-Myriophyl letum sind nach t.JIEGLEB

(1979a) gemeinsames und dominantes Vorkommen yon callitrieTe LwruLata,

Ranuneulus peltatus, Myriophyllwn aLtermiflorwn und Potanogeton alpinus.
Häufig sind auch Sparganiwn emerston und Elodea eanadensis, sowie in Nord-

deutschl and Callitruche platycarpa und Siwn ereetwn (vgl. WEBER-OLDEC0P

1970/71 und WIEGLEB 1979a). An Stelle von Ranuneulus peltatus können auch

RanuncuLus penieillatus und/oder verschiedene Ranunculus-Hybriden auftre-
ten. Im UG kommt Mgriophgllwn alterniflorwn i.jberhaupt nicht, Callitriehe
VwrruLata nur vereinzelt vor. Der Name Cal I itricho-Myriophyl letum
geht auf STEUSL0FF (1939) zurück. Die Gesellschaft ist dort mit Aufnahmen

aus der Lijneburger Hejde belegt und in'ihrer Ukologie umrissen. Die Auf-

fassung des Myriophyl letum altern iflori Steusloff 39 non Lemäe als
Subassoz'iation des Ranuncul o-Cal I i tri chetum hamul atae 0berd. 57

em. Th. Mijl]er 77, n. inv. bei 0BERDORFER (1977) ist eine Folge regional

begrenzter Sichtweise. Nach eigenen Notizen (l.llEGLEB & HERR, n. publ.)

aus Niedersachsen, Schleswig-Ho)stein und Dänemark wjrd deutlich, daB in
verschiedenen Gebieten Mitteleuropas mehrere Typen dieser Gesellschafts-
gruppe existieren. Eine Einordnung in das hierarchische System der

Pflanzensoziologie sollte vorerst unterbleiben, bis die Basjs für ein

solches Unterfangen, nämlich das Aufnahmematerial, erweitert worden ist.
Die Makrophytengesellschaften sind eben nicht unbedingt a1s azonale Ve-

getation 'im Sinne von WALTER (1977) aufzufassen, sondern sind durchaus

nach großkl imatischen Gegebenheiten bzw. größeren Naturräumen gegliedert.

Bereits WEBER-OLDEC0P (1971) diskutiert das häufige Feh'len von Myrtophyl-
Lwn altermiflonn in seinen Aufnahmen. Dies kann dahingehend ergänzt wer-

den, daß auch CaLlitriehe vwruLata in größeren Tei'len der norddeutschen

Tiefebene, aber auch weiter nördlich, in Schleswig-Holste'in und Jütland
weitgehend fehlt bzw. durch callitriehe pLatyearpa ersetzt wird. Das Auf-
treten von Ranunculus penicillatus und Ranuneulus-Hybriden läßt weitere
syntaxonomische Probleme erkennen, da zum einen über die Ukologie dieser
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Pflanzen kaum etwas bekannt ist, zum anderen die Batrchirtn-Arten und

Hybriden in Vegetationsaufnahmen bisher nicht sicher getrennt worden

sind. l.lie aus laufenden Untersuchungen an von WEBER-OLDECOP und l.lIEGLEB

früher in Njedersachsen bearbeiteten Gewässern hervorgeht (l,jIEGLEB &

HERR, n. publ.), verbergen sich hinter Angaben von Ranuneulus fluitans
und besonders Ranunculus peltatus häufig Ranuneulus penieillatus var.
penieillatus und var. ealcayeus oder Hybriden. Dies dürfte auch für vie-
le der Angaben bei 0BERD0RFER (1977) zutreffen.
Beide Callitriehe-Arten wie auch ELodea canadensis können ausgedehnte

monodominante Bestände bilden (Tab.: 4: 6, 7). Die Zuordnung solcher
Fazies ist recht schwierig, da besonders Callitriehe pLatyeatpa und

Elodea canadensis auch zur Sparganiwt etneyston-Gesel I schaft überlei ten

bzw. diese Arten ausgesprochen euryök sind und unter ganz verschiedenen

Bedingungen zur Dominanz gelangen können. Da solche Vegetationstypen im

UG i.jberwiegend in mehr rhjtral beeinflußten Gewässern gefunden vturden,

werden sie hier zum Cal I itricho - Myriophyl Ietum gestellt. Ein

El odeetum canadens i s Pign. 53, wie bei PASSARGE (1975, 1978) aufge-
führt, sollte wegen der breiten soziologischen und ökologischen Amplitude
dieser Art mit einiger Zurijckhaltung betrachtet werden.

1, 2, 3 Untergesellschaft von Ranuneulus peltatus bzw. Ranunculus peni-
eillntus var. penicillatus, zunehmend fragmentari sch ausgebi'ldet.

4 Fazies-Ausbildung nit Potonogeton erispus, gekennzeichnet durch das

Fehlen sämtlicher Kennarten; die vorhandene Artengarnitur ermöglicht
ebensogut einen Anschluß an dle Sparganiwn ernerswn-Gesellschaft oder

das Ranunculetum fluitantis, ökologisch aber wohl eher den rhi-
tral en Gesel I schaften vervrandt.

5 0bergang zu Elodea-Fazies, schwach charakterisiert, mit Anklängen an

Bachröhri chte.

6 Elodea eanadensis-Fazies.

7 Callitrt,ehe platycarpa-Fazies

97



6.2. Ranunculetum fluitant'is s.'1. (Tab. 4: 16)

Diese von l.lIEGLEB (t979a) neugefaBte Gesellschaftsgruppe ist dort noch

sehr heterogen, lras wohl vor allem durch zu wenig Aufnahmematerial be-

gri.indet ist. Zudem wurde auch jn dem dort ausgewerteten Material die
Trennung von RanuncuZzs fubgenus Batl,aehilon nicht hinreichend durchge-

fi.Jhrt. Die im UG gefundene Ausbildung zeigt floristisch Anklänge an die

Großlaichkraut-Gesellschaft, weshalb sie in der Tabelle in deren Nähe

gestellt wurde. Ukologisch ist sie aber wohl mehr den rhitralen Typen

verwandt. Für die im UG gefundene Variante sind noch Butomus wnbellatus

f. submersus und Elodea canadensis typisch.
Die Fassung des Ranunculetum fluitantis A1'lorge 1922 bei OBERD0RFER

(1977) mit hochstetem Auftreten von Potünogeton nodosus (a'ls Kennart)

und anderen Großlaichkräutern sowie typischen Arten kalkreicher Fließge-
wässer ist von nur regionaler Bedeutung. Zudem f iegt dort offensichtlich
ein Komplex verschiedener Vegetationstypen vor. Potanogeton nodoszzs ist
in Norddeutschland außerordentlich selten und wohl außerdem z.T. mit

Potamogeton x sterilis (= natans x Lueens) verwechselt worden. Groenlan-

dia densa, Ranuneulus tr"Lchophyllzrs und Hippuz.is uulganis sind ebenso-

weni§ häufig bzw. auf kalkreiche F'ließgewässer beschränkt und kommen et-
wa 'in Niedersachsen nur im Sijdosten vor. Auch Myriopltyllm spieatwn ist
jm norddeutschen Flachland kaum in F'ließgewässern zu finden. Durch nicht
vorhandene Arten läßt sich aber keine Pflanzengesellschaft charakterisie-
ren.
Floristische Unterschjede innerhalb Europas ergeben sich entgegen OBER-

D0RFER (1977) auch dadurch, daß etwa in Irland nach bJEBB (1977) und ei-
genen Beobachtungen Ranunculus fluitans äußerst selten ist. Häufig sind

dagegen Ranuneulus penicillatus und verschiedene Hybriden. Auch Pot@noge-

ton nodosus kommt nach hJEBB (1977) in Irland nicht vor.
'16 Ausbildung mit Ranuneulus penicillatus var. caleareus.

6.3. Sparganiwn emerswn-Gesellschaft (Tab. 4: 8-13)

Die gerade in langsam strijrnenden Gewässern des norddeutschen Flachlandes

häufigen Sparganiutn emerswn-Gesellschaften sind in der Literatur wen'ig

beschrieben und wurden b'ishermeist als Subassoziation sparganietosum
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l,l. Koch 1926 zun Ranunculetum flujtantis Allorge 1922 gestellt
(vgl. HILBIG 1971, 0BERDORFER 1977, WEBER 1976 a und I'IEBER-0LDECOP 1970,

l97l). Dies wird den Verhä'ltnissen im norddeutschen F'lachland nicht ge-

recht. Deshalb werden diese Vegetationsausbi ldungen hier als eigene Asso-

z i ati onsgruppe aufgefaßt (vg1 . tll EGLEB 1979a , 1 980 ) .

Im Mittelpunkt dieser Gesellschaft stehen hochdeckende, spanganiurn eme?-

srzz-dominierte Bestände mit Potanogeton natans, Nuphar Lutea und Sagitta-
r.ia sagittifolia. Häufig sind auch Spargantwn emerswn-Fazies (Abb. 9) und

bei besserer I'lasserqualität Ausbildungen nit Batrachiun-Arten und Pota-

mogeton alpinus, die in rhitralen Gewässerabschnjtten mit höheren Antei-

Ien von Elodea eanadensis und callitriehe platycarpa zun Cal l itricho-
Myriophyl letum überleiten. In besonders langsam fl ießenden Gewässern

sind 0bergänge zum Myri ophyl 1 o-Nupharetum mög1 ich. Dies ist sicher
eine wesentl iche (ökologische) 0bereinstinmung zur Fassung des Ranuncu-

letum fluitantis sparganietosum bei OBERD0RFER (1977). Ansonsten

sind die in Norddeutschland auftretenden Vergesellschaftungen zumindest

floristisch sehr von den Aufnahmen zum Ranunculetum fluitant'is ti.

Koch 1926 bei OBERD0RFER (1977) verschieden, die wieder mehrere Arten

mit engerer soziologischer und öko)ogischer Amplitude enthalten (Potano-

geton nodosers als Kennart, t.9. ), die in Norddeutschland kaum vorkommen.

Keine Bez'iehung der Sparganiwn anerewn-Gesellschaft besteht zum Ranun-

cul o-Sietum erecto- submersi spargan i etosum bei 0BERD0RFER (1977),

einer Gesellschaft, die im norddeutschen Flachland nicht anzutreffen ist.
Die Kennarten Siwn erectwn f. submerswn und Veronica anagallis-aquatica
f. submersa haben in Norddeutschland keine ausgeprägte soziologische
oder ökologische (an kalkreiches l,Jasser) Bindung. Submersformen von He-

lophyten sollten zudem möglichst nicht zur Charakterisierung von Hydrophy-

ten-Gesellschaften herangezogen werden. Die Kennart CaLLittiche cophoear,-

pa ist'in Teilen Süddeutschlands wohl häufig (SCHOTSMAN 1958). Ihre Ver-

breitung ist aber ungenijgend bekannt und weist wahrscheinlich gerade im

nördlichen Mitteleuropa große Lijcken auf (SCH0TSMAN 1980). Im UG und auch

bei laufenden Kartjerunqsarbeiten im nördlichen Niedersachsen (I,IIEGLEB

& HERR, n. pub1.) wurde diese Art nicht gefunden. Außerdem ist es nach

Ansicht des Verfassers kaum möglich, zum einen die Submersformen der

Wasserehrenpreis-Gruppe sicher zu trennen, zum anderen Callittiehe
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copTtocatpa im (häufig auftretenden) vegetativen Zustand sicher anzu-

sprechen. Auch dje übrigen bej OBERDORFER (1977) angeführten Arten sind
z.T. 'im Norddeutschen Tiefland wieder sehr selten bzw. kornmen nur in
einem sehr begrenzten Areal vor.
Die im UG gefundenen Ausbildungen repräsentieren mit dem durchgängigen

Fehlen von Sagittar.ia sagittifolia einen etwas abgesetzten Typ, der sich
nach eigenen Beobachtungen (HERR & I.IIEGLEB, n. pub1.) auch weiter nörd-

l ich in Jütland fortsetzt.

8 Typische Variante (Sparganio-E'lodeetum l,lEBER-OLDEC0P 1977), in
der Subvarjante von Ranunculus peltatus bzw. Ranunculus penieillatue
var. penieillatus, etwas fragmentarisch durch das Fehlen von Sagitta-
ria sagittifolia.

9 Typische Variante (Sparganio-El odeetum HEBER-0LDEC0P 1977), etwas

fragmentarisch durch das Fehlen von Sagittaria sagittifolia.
'10 Typische Variante (Sparganio-El odeetum lllEBER-OLDECOP 1977), in

der Subvariante von Pot@nogeton cz.ispus, fragmentarisch durch das Feh-

len von Sagittay"ia sagittifolia und Nuphay, Lutea! artenreichere Ausbil
dungen mit etwas schwächerem Arischluß.

I I Typische Variante ( Spa rgan i o- El odeetum WEBER-OLDECOP 1977), in
der Subvariante von Potornogeton praelongas, artenreichere Ausbi ldung

mjt Anklängen an Großlaichkraut- und Stillwassergesellschaften.

l2 Extrem fragmentarische Ausbildung, artenarm, niedrig deckende Bestän-

de ohne weitere kennzeichnende Arten, mit schwachem Anschluß.

13 Sparganiurn eyectLrn-Fazi es.

6.4. Großlaichkraut-Gesellschaft (Tab. 4: 14, 15)

Großlajchkrautreiche Vegetationsaufnahmen aus Fl ießgewässern sind in der
(neueren) Literatur sehr selten, weil diese Gesellschaften fast überall
ausgestorben sind. Ihre synsystematische Zuordnung wirft deshalb einige
Probleme auf, besonders durch das Auftreten von Potonogeton praeLongus;

es gibt auch aus Stillgewässern kaum Aufnahmen mit dieser Art (s. MIL-

JAN 1933,OBERDORFER 1977, SAUER 1937 und VARAAMA 1938). Da die Bestände

aus dem UG gut charakterisiert sind und s'ich sowohl von Spaxganiwn emey-

sr.rm-reichen Ausbi ldungen (s. WEBER 1976a, l,JIEGLEB 1979a und W0RBES 1979)
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als auch von Ranunculus fluitans- und Ranunculus penieillatus-reichen

Ausbildungen gut abheben! so'llen sie hier keiner anderen Gesellschafts-

gruppe zugeordnet werden. In sehr langsam strtimenden Gewässerabschnit-

ten ist die Abgrenzung zum Potametum lucentis der Stillgewässer al-
Ierdings problemat i sch.

l4 Gesellschaft von Potünogeton perfoliatus, etwas weniger eigenständig

als 15, mit Anklängen an 16.

15 Gesellschaft von Potanogeton Lueens und Potamogeton praelongus, wei-

tere wichtige Arten sind Sagittaria sagittifolia und Potanogeton peeti-
natus, Anklänge an Stillwasser-Gesellschaften.

6.5. Potarnogeton pectinatus-Gesellschaft (Tab. 4: 17)

Potonogeton pectinatus-domin ierte, artenarrne Gesel lschaften werden von

HILBIG (1971) als ranglose Sparganiwn eme?sum-Pot@nogeton pectinatus-

Gesellschaft beschrieben, von IIEBER (1976a) als eigenständige Assoziat'ion

Sparganjo-Potametum pecti nati stat. nov. gefaßt. l,lEBER-OLDECOP (1970)

gfiedert ähnliche Bestände noch dem Ranunculetum fluitantis spar-
ganietosum an. OBERDORFER (1977) und PASSARGE (1975, 1978) gehen auf

d'iese wegen ihres Zeigerwertes ökologisch so bedeutsame Gesel'lschaft

nicht ein, obwohl dieser Vegetationstyp n'icht auf Nord(west)deutsch'land

beschränkt ist.
Die Gesellschaft kann (verschmutzungsbedinqte) Folgegesellschaft ver-
schiedener anderer Vegetationstypen in nicht zu tiefem, mäBig bis rasch

fließenden Gewässern sein. Ihre Fassung als ejgene Gesellschaft bej

l.lIEGLEB (1979a) erscheint berechtiot. Etwaige Untereinheiten lassen sich

aus dem bislang publizierten Aufnahmematerial kaum erschließen. Neben

hochdeckenden monodominanten Beständen, die im Mittelpunkt dieses Typs

stehen, finden sich solche mit wechselnden Reliktanteilen anderer Vege-

tati onstypen.

I 7 Typi sche Ausbi 1 dung.
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7. UKOLOGISCHE INTERPRETATION DER VEGETATIONSVERHÄLTNISSE

7.1 . Vorbemerkung

In den letzten Jahren konnte eine Reihe von Arten und Vergesellschaftun-

gen a1s Indikatoren bestimrnter hydrochemischer Verhältnisse erkannt wer-

den, als Verschmutzungszeiger z.B. Potanogeton peetinatus (Potanogeton

ceetinatus-Gesellschaft); für geringe Belastung z.B. callitriehe vtamtlata,

Ugriophyllwn altemiflomon, Potanogeton alpinus und Ranuneulus peltatus

im rhitralen Bereich, Potanogebon Lueens und Potanogeton perfoliatus
(Großlaichkraut-Gesel'lschaften) im potamalen Bereich (vgl. z.B. K0HLER

1975, 1976, 1978b; PIETSCH 1974; I.IIEGLEB 1979a,1979b). E'in umfassendes

System makrophytischer Indikatoren existiert damit aber noch lange n'icht.
Viele Ergebnisse sind noch nicht ausrejchend oder nur in ejnem kleinen re-
gionalen Rahmen gesichert.

In diesem Zusammenhang sol1 als Beispiel die von der Arbeitsgruppe K0H-

LER (1975,1976) vollzogene Zuordnung von Ranuneulrc peltatus zu unbelaste-

ten und von Ranunculus penicillatus zu belasteten Gewässern dienen. Die-

se ist erstens aus norddeutscher Sicht (auch aus dem UG) njcht zu bestä-

tigen, und zwejtens können sjch hinter der Angabe "Ranuneulus penieiLla-
üns" mindestens die var. calcareus und die var. penieillatus verbergen.

Diese schließen sich jedoch nach HOLi'1ES (1979,1980) in ihrem Vorkonmen

weitgehend aus, was auch im UG zu beobachten ist.
Im UG kann die ökologische Situation der Fließgewässer, unter besonderer

Berijcksichtigung der Veqetationsverhältnisse, nur grob eingeschätzt wer-

den, da das greifbare hydrochemische Datenmaterial wesentlichen Ein-
schränkungen unterl iegt.
Eigene Messungen einiger chemischer Basisparameter mit Feldmethoden

(akt.0r-Gehalt, pH-Wert, SBV-l.,lerte, NHf- und POf--xonzentrationen) s'ind

regen einmaliger Probenahme nicht sicherbar. Die vom Landesamt für t.las-

serhaushalt und Kijsten Schleswig-Holstein (LWuX; jm Rahmen eines Gütelängs-

schnjttes der Treene erstellten l.lasseranalysen (Ll,JuK 1977) wurden bereits
1974 durchgefi.ihrt. Regelmäßige llasseruntersuchungen werden seitens des

L!{uK nur an einem sehr weiten Netz von Probenahmepunkten unternormen,

das vjele k'leine Gewässer unberücksichtigt läßt (Ll.luK 1979, 1980). Zudem

rerden einige fiir die Makrophyten wichtige Parameter (Trijbe, Ca-Hydrogen-

carbonat) nicht erfaBt.
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7.2. Ukologische Interpretation floristischer Flußzonen in der Treene

Im Rahmen dieser Arbeit soll nur auf d'ie Treene näher eingegangen werden.

Nach wesentlichen Verschmutzungskriterien ist die Treene beim Auslauf aus

dem TreBsee am stärksten belastet (LWuX t977). Irotzdem wird auch für
diesen Bereich, wie für den gesamten Lauf bis etwa Schwabstedt, Gijteklas-

se 2-3 angegeben, ab Schwabstedt dann Gijteklasse 2 (Ll.luK 1977,1979,1980

Die Belastung unterhalb des TreBsees hat sich seit den Untersuchungen

1974 (LlduK 1977) wohl kaum wesentlich geändert und korreliert deutlich
mit der Makrophytenvegetation. t,le'iter fluBabwärts sind die Verhältn'isse

komp'l'izierter, es zeigt sich, daß zur ökologischen Definition der flori-
st'ischen FluBzonen (Tab. 2) die iiblichen chemischen Belastungsparameter

nicht ausreichen.

Zone 1:

Die besonders bis Oeversee zu beobachtende, von den floristischen Ver-

hältnissen weiter unterhalb stark abweichende Dominanz von Sry"ganiün

eme?swn stirrnt gut ijberein mit der hohen Phosphat- und Arrnonium-Belastung

in d'iesem Abschnitt.

Zone 2:,

0ber die Ansprüche von Ranmculus penieillatus var. ealeareus ist kaum

etwas bekannt, die Art scheint jedoch schne'ller flieBendes, basenreiches

Wasser zu bevorzugen und erträgt vermutlich (ähnlich wie Ranwteulus

fluitans) größere Belastungen als das unterhalb verstärkt auftretende

Potonogeton perfoliatus. D'ieser Vermutung entspricht die in Zone 2 noch

erhöhte Phophat- und Anmonium-Belastung, zumal Zone 2 und 3 von Fluß-

morphologie, Striimungsgeschwindigkeit und Sediment her ziemlich ähnl ich

sind.

Zone 3:

Potonogeton perfoliatts tritt also bei vergleichbaren dynamischen Ver-

hältnissen wie in Zone 2 erst bei weiter verbesserter I'lasserqualität

auf. Der Rückgang von Elodea eattadeneis ist durch zunehmende Tiefe des

Gewässers und damit eingeschränktem LichtgenuB für diese Art zu erklären,
die sich nur noch randlich ha1ten kann. Potanogeton Lucene und Potonoge-

ton pwelongzs werden meist noch durch zu hohe Strijmungsgeschwindigkeiten

ausgeschlossen. Potonogeton peetinatus ist in der Treene als natürlicher
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Bestandteil der Vegetation und nicht als nach anthropogener Beeinflus-

sunq auftretender Verschmutzungszeiger zu werten. Auf ejn eventue1'les

0berhandnehmen dieser Art sollte aber geachtet werden, zumal da das Vor-

kommen auffällig plötzl ich unterhalb der Jerrisbek-Mündung einsetzt. Die-

se ist zwar als einziger der größeren Zuflüsse in Gewässergijteklasse 2

einzustufen, brinot aber von allen Zuflijssen die mengenmäßig gröBte

St'ickstofflast in die Treene ein (LlluK 1977).

Zone 4:

Bei gleichbleibend guter tlasserqualität (verglichen mit Zone 2), sind

die Großlaichkräuter wohl durch größere Gewässertiefen und geringere

F1 ießgeschw'indigkeiten mjt einem entsprechend den veränderten Sedimen-

tationsbedingungen zunehmend schlanmigeren Substrat begünstigt. Bei zu-

nehmender Tiefe ist aber auch schon (s.u.) ein vermutlich durch zu hohe

Tri.jbung des Wassers bedingtes Ausfallen djeser Arten zu beobachten, die
dann auch bei ruhiger Strömung nur randlich siedeln.

Zone 5:

Dieser Abschnjtt ist trotz eher noch verbesserter Wasserqualität (Güte-

klasse 2, LWuK 1977,1979,1980) hydrophytenarm. Bei gröBerer Tiefe und

sehr geringen Strömungsgeschwindigkeiten wird die Assimilation von Sub-

mersen vermutlich durch Trübe des l,lassers infolge hohen Schwebstoffan-
teils (absetzbare Stoffe) behindert, Licht wird also zum Minimumfaktor.

Dieser Effekt wird gerade in Abschnitten mit schwacher Strömung noch

durch stärkere Ansiedelung epiphytjscher Mikroorganismen verstärkt
(PHILLIPS et a'l . 1978, I"JEBER 1976a). Neben diesem vermutl ich w'ichtigsten
Faktor sollen noch weitere mögliche Griinde fijr den Ausfall der Hydrophy-

ten kurz diskutiert werden.

1. Zwischen Schwabstedt und Friedrichstadt und in geringerem MaBe auch

oberhalb von Schwabstedt herrscht starker Motorbootverkehr. Makrophyten

können durch starke mechanjsche Beanspruchung (direkt durch Bootskörper
und Schrauben, indirekt durch Wellenschlag) geschädigt werden.

2. Zumindest mündungsnah treten durch den Tjdeeinfluß zeitweilig hohe

CL--Konzentrationen auf (LtJuK 1977, 1979, 1980), die Spitzen dürften un-

gefähr bei 1000 mgll liegen. Bei Laborversuchen mit verschiedenen Makro-

phytenarten ermjttelte NOBEL (1980) Schwellenkonzentrationen für die
NaCl-Belastung, nach denen toxische l.Jirkungen auf Makrophyten in der
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Treene nicht unbedinot ausgeschlossen werden können. Diese dÜrften aber

nur nahe Friedrichstadt zu erwarten sein.

3. Vom Ll.JuK (1979) durchgeführte Schwermetalluntersuchungen lassen eine

Kupfer-Belastung der Treene bei Friedrichstadt vermuten. Es wurden iedoch

keine Sedimentproben untersucht. Schwermetallgehalte in der fl ießenden

tlelle schwanken aber erheblich, so daß erst w'iederholte Messungen oder

Sedimentanalysen den Verdacht bestät'igen können. Nach den von SCHUSTER

(1979) in Laborversuchen erm'ittelten l,lerten können toxische Effekte auf
Makrophyten im Unterlauf der Treene nicht ausgeschlossen werden.

7.3. Biologischer Gi.jteindex nach der Makrophytenvegetation

Die Erm'ittlung der tlassergüteklassen erfolgt im allgemeinen auch unter

Einbeziehung bio)ogischer Untersuchunqen, die meist auf das inzwischen

vjelfach revidierte (vgl. SLADECEK 1973) Saprobiensystem von KOLKIllITZ

& MARSON (1908) zurückgehen. Die Ergebnisse solcher Untersuchungen so1-

len dann ein biologisches Zustandsbild ("Biologischer Güteindex") des Ge-

wässers geben, werden dem damit ausqedrückten umfassenden Anspruch aber

nicht gerecht. Wesentl iche 0rganismenqruppen werden n'icht oder nur in
vö11i9 unzureichender l,Je'ise berücksichtigt, so auch die Makrophyten. Ver-

einzelte Hinweise z.B. be'i SLADECEK (1973) sind noch völlig unzuläng1ich.

Deshalb wird das biologische Zustandsbild der untersuchten Gewässer hier
um eine auf den Makrophyten basierende Einschätzung ergänzt und in einer
Karte dargestellt (Abb. 10). Die Einstufung basiert dabej auf der sub-
jektiven Wertung floristisch-vegetationskundl'icher Kriterien (vermuteter

Indikatorwert bestimmter Arten, Vollständigkeit, l,Juchsformenspektrum und

Diversität bestimmter Gesellschaften) durch den Verfasser und darf nicht
überbewertet werden. Eine Korrelation mit den üblichen Gewässergüteklas-

sen kann, muß aber nicht bestehen.

8. VERGLEICH DER HEUTIGEN VEGETATIONSVERHALTNISSE MIT ALTEREN ANGABEN

Verbreitungsangaben w'ichtiger Makrophyten wurden den in der Landesstelle

fijr Vegetationskunde ( Kiel) erarUeiteten Verbre i tungskarten entnommen.

I,Jeitere Hinweise (einige Karten konnten nicht eingesehen werden)
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entstannen CHRISTIANSEN (1953), HoRSTMANN (1955,1959) und PRAHL (1913).

Leider ist es teilweise unmöglich, auf den Verbreitungskarten eingetrage-

ne Fundorte kleinen Fließgewässern im UG zuzuordnen und nur schwer heraus-

zufinden, wann und wo ein bestimmter Fund gemacht worden ist. Aus diesen

Grijnden kann ein Verg'leich der heutigen Vegetationsverhältnisse mit frü-
heren Angaben nur für d'ie Treene durchgefijhrt werden (Tab. 5). Es ist zu

beri.jcksichtigen, daß durch die jahrzehntelangen Beobachtungen von HORST-

MANN Fundmeldungen aus dem Unterlauf (Zone 5) stark überrepräsentiert
s ind.
Die Verbreitungskarten f;jr RanuneuZrzs Subgenus Bat{ochiwn sind wenig

hilfreich. Die Angabe von Ranuneulus fluitans fijr die Treene (auch bei

CHRISTIANSEN 1953 und PRAHL 1913) beruht auf Fehlbestimmungen. Nach

Durchs icht der entsprechenden Be1ege im Schleswig-Hol stein-Herbar (Lan-

desstelle für Vegetationskunde, Kiel) gehören die Belege aus der Treene

sämtlich zur Ranuneulua penieill.atus-Gruppe. Die Karte für Ranunculus

aquatilis erfaßt Ranunculus aquotiLis als Sammelart. Bei den Angaben

fijr die Treene dürfte es sich meist um Ranunculus penicillatus und ver-
einzelt un RanuneuLus peltatus gehandelt haben, ein frljheres Vorkonmen

von Ranunculus aqtntills s. str. in der Treene erscheint unwahrschein-

lich. Ein früheres Vorkommen von Ranuneulus eireinaürzs (H0RSTMANN 1959)

und Ranunculus tricltophyllus (CHRISTIANSEN 1 953, Verbre i tungs karte )

sollte nur nach einer sorgfältigen Prijfung von Herbarbelegen bestätigt
werden. I

Die Auswertung von Tabelle 5 zeigt deutlich eine starke floristische Ver-

armung im Unterlauf (Zone 5), dje aber durch die err.rähnten HORSTMANN'schen

Beobachtungen gegenüber den FluBzonen 1-4 zu deutlich ausfällt. Die auf-
gefi.lhrten Arten können in vier Gruppen eingeteilt werden (ohne Ranuneulus

Subgenus Batrvehiwn):

l. Den erwähnten Quellen nach schon friiher relativ selten waren wahr-

scheinl ich Callitr4ehe eophocarpa, Callitriche lwruLata, Groenlandia

Die Bearbeitung der Batrachien ist in a11en großen Herbarien Nord-
deutschlands noch ungenljgend. Dies gilt gleichermaßen fijr Bremen (Her-
barium 0berseemuseum), Göttingen (Herbarium Syst. Geobot. Inst.), Ham-
burg (t1erbarium Hamburgense) und Kiel (Schleswiq-Ho'lstein-Herbar). Bei
den von C00K (s. C00K 1966) vorgenommenen Herbarrevisionen klafft gera-
de im nördl ichen M i ttel europa ei ne große Lijcke, di e si ch dementsprechend
in den C00K'schen Verbreitungskarten w'iederfindet.
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densa, Potanogeton aeutifolius, Pot@nogeton alpinus, Pot@nogeton friesii
und Pot@nageton tz,ichoides. Yon diesen Arten konnte nur Pot@nogeton aL-
pinus, allerdings nicht im eigentlichen Flußlauf (s. 4.),wiedergefunden
werden.

2. Frijher relativ häufig, aber heute verschwunden oder nur noch als ver-
einzelte Relikte zu finden sind Myr+ophyLLwn spicatum, Myriophyllun oez,-

tieillatwn, Potanogeton crispus, Potonogeton natans, Potamogeton obtusi-
folius, Potanogeton pusillus agg. und Zanniehellia palustris. lriiederge-
funden werden konnten nur noch Potarnogeton natans und Potamogeton crispus
letzteres allerdings nicht im eiqentlichen Flußlauf (s. 4. ).

3. Früher wie heute relativ häufig slnd Callitriehe platyearpa, Ceyato-
phylLm demersum, Elodea canadensis, Potonogeton eompressus, Potanogeton

Lucens, Potünogeton pectinatus, Pot@nogeton perfoliatus und Potamogeton

praelongus.

4. Callitriche palustrls ist (außer Ranunculus penicillatus var. ealca-
reus und var. penicillatus) a1s einzige Art fri.jher nicht in der Treene

nachgewiesen worden.

über Verschiebungen der Verbreitung von noch vorkorrnenden Arten soll we-

gen der teilweise unzuverlässigen und offenkundiq unvollständigen Anga-

ben nicht spekuliert werden. Sicher ist nur, daB alle in Tabelle 5 ange-

fiihrten Arten frliher (das heißt nach HORSTMANN bis in die 50er Jahre),
in Flußzone 5 vorgekonmen sind, heute aber in diesem Bereich nur noch

drei Arten wiedergefunden werden konnten. Zu den möglichen Grljnden des

Rückganges s. 7.?..
Seit wann der Unterlauf floristisch so verarmt ist, kann nur vermutet
werden. Hjnweise bei H0RSTMANN (1955) beziehen sich wohl mehr auf Fluk-
tuationen e'inzelner Arten, nicht jedoch auf einen Rijckgang insgesamt.

Die Belastung der Treene könnte seit den 50er Jahren, trotz zunehmender

Inbetriebnahme von Kläranlagen, durch den Anstieg des Dijngerverbrauches

in der Landwirtschaft zugenommen haben, dies ist aber nicht exakt zu be-

legen. Andererseits ist gerade dieser Faktor, wegen der im Unter'lauf
(Zone 5) geringeren Nährstoffbelastung als im floristisch reicheren
0ber- und Mittellauf (s. 7.2. ) weitgehend auszuschl ietsen. Nach dem Aus-

bau der Treenemljndung und den wasserbaul ichen Maßnahmen im Unterlauf
in den 50er und 60er Jahren mag aber eine Veränderung der hydraulischen
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Verhältnisse derart eingetreten sein, daß geringere Strömung und damit

vennehrtes Absetzen von Schwebstoffen auf den Submersen die Folge waren.

Gleichzeitig oder etwas später begann wahrscheinlich eine Zunahme des

Motorbootverkehrs (s. 7 ,2.) .

Insgesamt gesehen ist es natürlich möglich, daß einige sehr selten vor-

kommende Arten i..ibersehen worden sind. Dazu könnten die im Sonrmer 1980

'im UG sehr hohen l.lasserstände beigetragen haben. Es ist aber unwahr-

scheinlich, daß gerade seltene, eventuell schon frljher schlecht ange-

paßte Arten heute noch vorkommen. Fazit jst iedenfalls, daß die in der

Landesste'l le für Vegetationskunde (Kiel ) erarbeiteten Verbreitungskar-

ten, zumindest für die Makrophytenvegetation der Treene' teilweise nur

noch historischen Wert besitzen. Dies dÜrfte fÜr andere Fließgewässer

(und Stillgewässer) nicht nur im UG ebenso gelten. Bei teilweise bis

weit ins vorise Jahrhundert zurÜckreichenden Fundortangaben und derin-
zwischen erfolgten massiven anthropogenen Beeinflussung der meisten Ge-

wässer wird fi.jr diese Biotope eher ein Bild der potentiell nattjrlichen,
als der realen Vegetationsverhältnisse gegeben.

9. FORDERUNGEN FOR DEN NATURSCHUTZ

Es ist festzustellen, daß in der Bundesrepub'l ik Deutschland nicht ein

einziges Fließgewässer aus Grijnden des Makrophytenschutzes unter Natur-

schutz steht und Stillgewässer in der Mehrzahl aus faunistischen Gründen

(Vogelschutz) geschi.jtzt sind. Verfahren zur Unterschutzstellung von

Fließgewässern auch aus Grtjnden des l4akrophytenschutzes sind allerdings
in mehreren Bundesländern im Gang. Bei der Einbeziehung von Fließgewäs-

sern in den Naturschutz ist andererseits immer die Einbeziehung des Aue-

bereiches zu fordern. Einmal entspricht es nicht unbedingt den Zielen

des Naturschutzes, wenn ein hydrophyten-reiches' aber voll kanal is'ier-
tes Gewässer die höchste "Naturschutz-t.Jertsunune" erhält (wie bei I.lIEGLEB

1979a), zum anderen ist eine etwaige Unterschutzstellung ohne Einbezie-

hung eines Auebereiches, z.B. bej Heranreichen landw'irtschaftlicher Nutz-

flächen bis an den FluBlauf, wesentlich schwieriger in die Praxis umzu-

setzen, da jeoliche Schutzzone fehlt. Auch bei Fließgewässern sollte ein

umfassender Biotopschutz angestrebt werden (vgl. HABER & K0HLER 1972,
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K0HLER 
,l978c). Die Makrophytenvegetation darf aber weder in der llatur-

schutz-Praxis, wie es bislang der Fall war, noch in theoretischen An-

sätzen, wie etwa bei BAUER (1971 ), vernachlässigt werden.

Forderungen für den Naturschutz im UG betreffen vor a'l'lem die Treene.

Trotz der beschriebenen Verarmung seiner Vegetation steht dieses Gewäs-

ser (dem vorliegenden Aufnahmematerial nach zu urteilen) in Norddeutsch-

land und darljber hinaus fast einmalig da. In einer neuerdings geforder-

ten "Roten Liste" der gefährdeten Pflanzengesellschaften (tlin. Elf
Schlesw.-Holst. 1980) sind die stark im Rückgang begriffenen Großlaich-

kraut-Gesellschaften ohne Zweifel als äußerst gefährdet einzustufen. Aus-

bildungen des Ranunculetwn fluitantis und Ranunculus peniciLlatus var.

calcareus sind aus Norddeutschland noch nicht beschrieben und zumindest

selten. Auch Fließgewässer mit einem noch tei'lweise wenig durch wasser-

bauliche l''laßnahmen beeinflußten Ufer- und Auebereich sind kaum noch zu

finden. Die Treene stellt somit ein wertvolles Naturdenkmal dar. Aus

wissenschaftl ichen Gründen (Bedeutung für die Makrophytenforschung),

wegen der Seltenheit und Gefährdung ejnzelner Pflanzenarten und Pflanzen-

gesellschaften und wegen ihres teilweise noch naturnah erhaltenen Aue-

bereiches sollte eine Unterschutzstellung angestrebt werden. Damit wijrde

nicht zuletzt auch überregional für den Fließgewässerschutz ein Zeichen

gesetzt.

Danksagung: Ich danke Frau Corinna Göttsche (Landesstelle f. Vegetations-

kunde, K'iel) für ihre Hilfe bei der Durchsicht von Kartenmaterial und

Herbarbelegen, H. Stumpe und D. Todeskino (Ueide 0ldenburg/0ldenb. ) fijr
ihre Hilfe bei der Geländearbeit und besonders Dr. G. lliegleb (Univ.0l-
denburg) fijr die kritische Durchsicht des Manuskriptes und viele wertvol-
le Hinweise. Prof. Dr. C.D.K. Cook (ETH Zürich) danke ich fijr die Ober-

prijfung kritischer Exemplare von RanuneuZzrs Subgenus Batrachiwn, Dr. P.U.

Klinger (Univ. 0ldenburg) fijr die Bestimmung der Moose und Dr. H.D.

Schotsman (Mus. nat. d'h'istoire naturelle, Paris) für die 0berprijfung

kritischer Formen von CaLLitt iche.
Die Arbeiten wurden vom Landesamt f. Natuschutz und Landschaftspflege

Schleswig-Holstein (Kiel ) finanziell qefördert.

112



BAUER

10. SCHRIFTEN

. (1971): Landschaftsökologische Bewertung von Fließgewässern.
u. Landsch. 46, 277-282. - Stuttgart.

BERTON, A. (1978): Contribution de l'anatomie ä la determination des
Potanogeton. - Monde Plant. 393, 3-4.

BUTCHER, R.l.l. (,l960): llotes on Water Buttercups. - Naturalist (Hull)
1960 Oct.-Dec., 123-125.

CHRISTIANSEN, l.l. (1953): Neue kritische Flora von Schleswig-Holstein.
- Rendsburg.

C00K, C.D.K. (1966): A monographic study of Ranuneulrzs subgenus Batrvehi-
wn (DC. ) A. Gray. - Mitt. Bot. Staatssl. 6, 47-237. - I'lijnchen.

- (1975): Subgenus Batrachiura (DC) A. Gray. In: C.A. STACE (ed.) Hybridi-
zation and the flora of the British Isles, 125-1?9. - London.

DUVIGNEAUD, J. & H.D. SCHOTSIIIAN (1977): Le genre Callitt4che en Belgique
et dans 1es reg'ions avoisinantes. Nouvelles contributions et clä de
determjnation. - Natura Mosana 30, 1-22.

EHREND0RFER, F. (ed.) (1973): Liste der Gefäßpflanzen Mitte'leuropas.
- Stuttgart.

FISCHER, c. (1907): Die bayerischen Potamogeten und Zanichellien - Ber.
Bayer. Bot. Ges. ll, 20-163.

GLOCK, H. (1936): Pteridophyten und Phanerogamen. In: A. PASCHER (ed.;.
Die Süßwasserflora Mitteleuropas 15. - Jena.

HABER, l,l. & A. KOHLER (1972): Ukologische Untersuchungen und Bewertunq
von Fließgewässern mit Hilfe höhärer tJasserpflanzen. - Landsch. u.
Stadt 4, ,l59-,|65.

HAUSFELD, R. (1978): Vegetationskundl ich-ökologische Untersuchungen der
Wasser- und Sumpfpflanzengesellschaften der Hunte und einzelner Seiten-
gewässer zwischen Hustädte (l.Jjehengebjrge) und Tungeln (Landkr. 0lden-
burg). Staatsexamensarbeit, Univ. Osnabrück, Abt. Vechta, Polykopie.

HEJllY, S. & S. HUSAK (1978): Higher plant cormunitjes. In: DyKyJOVA &
J. KVET (ed.;. Pond litoral ecosystems. - Eco'logica) studies 28,
23-64.

HERR, tl. (,l980): Die Fließgewässervegetation im Einzugsgebiet von Treene
und Sorge. - Im Auftrage des Landesamtes f. Naturschutz und Land-
schaftspflege Schleswjg-Holstein. Polykopie. - Kiel/0Idenburg.

HILBIG, l.l. (1971 ): 0bersicht über die Pflanzengesellschaften des sijdli-
chen Teiles der DDR. I. Die Wasserpflanzengesellschaften. - Hercynia
N.F. 8, 4-33.

; H.J
Nät.

113



H0LMES, N.T.H. (1979): A guide to identification of Batychiusn-Ranuneu-
Zas species of Britain. Nature Conservancy Council, Chief Scientist's
Team Notes 14, 3l pp. - London.

- (1980); Ranunculus penicillarrzs (Dumort.) Bab. in the Brjtish Isles.
- l.Jatsonia 13,57-59.

H0LMES, N.T.H. & B. WHITTON (1977): Macrophytic vegetation of the river
Swale, Yorkshire, England. - Freshw. Biol. 7 (6), 545-558.

H0RST]'IANN, H. (1955): Pflanzen und Pflanzengesellschaften in der Treene.
- Heimat 1955, 262-265. - Neumiinster.

- (1959): Flora des Kreises Husum. - l4itt. AG Floristik in Schlesw.-
Holst., Hambg. 7.

KOHLER, A. & H. VOLLRATH & E. BEISL (1971): Zur Verbreitung, Vergesell-
schaftung und Ukologie der Gefäßmakrophyten im Fließwassersystem
Moosach (Münchener Ebene). - Arch. Hydrobiol. 69, 333-365.

KOHLER, A. & G.H. ZELTNER (1974): Verbreitung und Ukologie von Makro-
phyten 'in l,leichwasserflüssen des 0berpfälzer Waldes. - Hoppea 33,
171-232. - Regensburg.

K0HLER, A. (1975): Submerse Makrophyten und ihre Gesellschaften als In-
dikatoren der Gewässerbelastuns. - Beitr. naturk. Forsch. Si.idw.-Dtl.
34, 149-159. - Karlsruhe.

(1976): Makrophytische llasserpflanzen als Bioindikatoren für Belastun-
gen von Fließwasser-Ukosystemen. - Verh. Ges. Ukologie.

( 1 gZga ): Methoden der Karti erung
serbiotopen. - Landsch. u. Stad

von Flora und Vegetation von Sijßwas-
t 10, 73-85.

(1978b): t,lasserpflanzen als Bioindikatoren. - Beih. Veröff. Natursch.
Landschaftspfl. Baden-Wijrttemb. 11, 259-281. - Karlsruhe.

( 1 sZac ): Gefährdung und Schutz von Süßwasserpfl anzen. - i bi d. 1 'l ,
251-257. - Karlsruhe.

KOLKl.lITZ, R. & M. MARSON: Ukologie der pflanzlichen Saprobien. - Ber.
Dtsch. Bot. Ges. ?9u, 505-519.

LANDESAT4T f. WASSERHAUSHALT u. K0STEN SCHLESW.-H0LST. (ed.) 11977): Un-
tersuchung des Zustandes und der Benutzung der Treene vom Treßsee
bis zur Mündung. - Kiel.

- (1979): Gewässerüberwachung 2. Ha'lbjahr 1978. KieI.

- (1980): Gewässerüberwachung l. Halbjahr '1979. Kiel.

114



L0ND0, G. (1975): Dezimalskala für die vegetationskundliche Aufnahme von
Dauerquadraten. In: R. TOXEN (ed.) Sukzessionsforschung, 613-618.
- Vaduz.

MAKIRINTA, U. (1978): Ein neues ökomorphologisches Lebensformensystem
der aquatischen Makrophyten. - Phytocoenologia 4 (4), 446-476. - Stutt-
gart.

MILJAN, A. (1933): Vegetationsuntersuchungen an Naturwiesen und Seen im
otepääschen Moränengebiete Estlands I. - Acta Corment. Univ. Tartuen-
sis (Dorpatensis) A 25, 1-139.

MIN. f. ERN., LANDl.l. u. F0RSTEN SCHLESI{.-H0LST. (ed.) (1980): Handbuch
des Naturschutzes in Schleswig-Holstein. - Kiel.

M0LLER, T. (1962): Die FluthahnenfuBgesellschaften unserer Fließgewässer.
- Veröff. Landesst. Natursch. Landschaftspfl. Baden-l,lürttemb. 30, 152-
163. - Ludwigsburg.

NOBEL, t,J. (1980): Der Einfluts der Belastungsstoffe Chlorid, Borat und
Phosphat auf die Photosynthese)eistung submerser l,leichwassermakro-
phyten. Diss. Univ. Hohenhejm.

OBERDORFER, E. (ed.) (1977): Sijddeutsche Pflanzengesellschaften. TeiI 1.
- Jena.

PASSARGE, H. (1964): Pflanzengesellschaften des nordostdeutschen Flach-
landes I. - Jena.

- ( 1978): 0bersicht über mitteleuropäische GefäBpflanzengesell schaften.
- Feddes Repert. 89, 133-195. - Berlin.

PHILLIPS, G.L. & D. EMINS0N & B. M0SS (1978): A mechanjsm to account for
macrophyte decline in progressively eutrophicated waters. - Aquat.
Bot.4,103-126.

PIETSCH, t,J. (1974): Ukologische Untersuchungen und Bewertung von Fließ-
gewässern mit Hilfe höherer Wasserpflanzen - Ejn Beitrag zur Belastung
aquatischer Ukosysteme. - Mitt. Sekt. Geobot. u. Phytotax. d. Biol.
Ges. d. DDR, l3-29.

PRAHL, P. (1913): Kritische F'lora der Provinz Sch'leswig-Holstein, der an-
grenzenden Gebiete der Handestadt Hamburg und Lübeck und des Fürsten-
tums Lijbeck. 5. Auflage. - Kiel.

RAABE, E.tJ. (1974): Aufruf zur Beobachtung und zum Samneln der caLli-
tricle-Arten. - Kieler Notizen 6 (1), l-16. - Kiel.

(,l980): übersicht über die Taxa der Gattung Mentha in Schleswig-Hol-
stein und Hamburg. - ibid. 12Q),21-39. - Kiel.

115



SEGAL, S. (1968): Ein Einteilungsversuch der Hasserpflanzengese'llschaften
In: R. T0XEN (ed. ) Pflanzensoziologische Systematik, '19'l-2'19. - Den
Haa g.

SLADErEK, V. (1973): System of water quality from the biological point
of view. - Arch. Hydrobiol. Beih. 7, 1-218.

RAUNKIAER, C. (1903): Anatomjcal Potanogetoz-studies and potamogeton

fluitans. - Bot. Tjdsskr. 25, 253-280. - Kopenhagen.

ROLL, H. (1938): Die Pflanzengesellschaften ostholsteinjscher Fließge-
wässer. - Arch. Hydrobio1.34,159-305. - Stuttgart.

- (1945): Pf)anzensoziologische Flethoden in der Limnobotanik. - Arch.
Hydrobiol . 41, 233-257. - Stuttgart.

R0THMALER, W. (ea.) (1976): Exkursionsflora fiir die Gebiete der DDR

- Kritischer Band. - Berl in.

SAUER, F. (1937): Die Makrophytenvegetation ostholsteinischer Seen und
Teiche. - Arch. Hydrobiol. Supp1. 6, 431-592. - Stuttgart.

SCHMITZ, l.l. (1955): Grundlagen der deskriptiven und kausalanalytischen
Fließgewässercoenotik. Diss. Univ. Kiel.

SCHUSTER, H.K. (1979): Experimentelle Untersuchungen zur Schwermetall-
resistenz von submersen Makrophyten. - Diss. Botanicae 50.

STREMME, H. (1973): Karte "Bodentyp und Bodenart" 1:500.000 Dtsch. Plan-
nungsatlas Bd. Schleswig-Hol stein.

TüXEN, R. & E. PREISING (1942): Grundbegriffe und Methoden zum Studium
der l,lasser- und Sumpfpflanzengesellschaften. - Dtsch. l,Jasserwirtsch.
37, 10-17,57-69.

VARAAIIA, A.: Wasservegetationsstud'ien am Großsee Kallavesi. - Ann. Bot.
Soc. Vanamo l3 (1 ), 1-318. - Helsinki.

V0LLRATH, H. & A. KOHLER (197?): Batrachiwn-Fundorte aus bayerjschen Na-
turräumen. - Ber. Bayer. Bot. Ges.43,63-75.

TJALTER; H. (1977): Vegetationszonen und Klima. - Stuttgart.

WEBB, D.A. (1977): An Irish flora. - Dundalk.

WEBER, H.E. (1976a): Die Vegetation der Hase von der Quelle bis Quaken-
brück. - 0snabr. Naturwjss. Mitt.4,131-190. - 0snabrück.

(1976b): Beitrag zur Unterscheidung von Butamus wnbellatus L. Spar-
ganiwn emersum Rehm. und Sparganiwn erectwn L. in blütenlosem Zustand.
- Gött. Flor. Rundbr. 2, 21-23. - Göttingen.

116



f.JEBER-OLDECOP, D.W. (1970/71) : l'lasserpfl anzen
Niedersachsen I/lI. - Int. Rev.ges. Hydrob
122.

ge
iö

selIschaften im öst
I . 55, 913-967 / 56,

c hen
79-

- (1972): über e'inige kleine Potonogeton-Arten. - Gött. Flor. Rundbr.
6, 7-10, - Göttingen.

- (1977): Fließwassertypologie auf vegetationskundlicher Grundlage.
- Mitt. Florist. Soziol. Arbeitsgem. N.F. 19/20, 135-137. - Toden-
mann.

tIIEGLEB, e. (1979a): Vorläufige Obersicht über die Pflanzengesellschaf-
ten der niedersächsischen Fließgewässer. - Natursch. u. Landschafts-
pf1. in Nieders. 10, 85-114. - Hannover.

(tqzqr,t. Der Zusarmenhang zwischen Gewässergijte und Makrophytenvegeta-
iiön 

*iir'n'iedersächsischen 
Fiießgewässern. - Landsch. Stadt 1'l , 32-35.

(1980); Probleme der syntaxonomischen Gliederung der Potametea. - Sym-

ios. int. Ver. f. Vegetationskunde (im Druck). - Rinteln.

(1981): Recheres mäthodologiques sur 1es groupements vägätaux des eaux
courantes. Xöme Collque 'internat. de Phytosoc., Lille 1981 (im
Druck ) .

Anschrift des Verfassers:
l,lo1 fgang Herr
Universität 0ldenburg
Fachbereich 7

Postfach 2503
2900 0l denburg

117



Mitt. Arbeitsgem. Geobot. Schleswig-Ho1st u. Hamburg 3-3, 'l '18- 1 3l Ki e1 1 984

Dns TRU DER KLETNEN Au (KRS. NonorRrEsLAND) UND DAS

DORTIGE VONTOMMEN DES SCHWEDISCHEN HRRTNIEGELS
(Cornus suecica l,)

v0n

Dietrich König

Z USAIT{METiIFAS S I,'NG

Das TaI der Kleinen Au und sein Heiderandgebiet auf der Geest von Nord-
friesland wlrd dargestellt.
Hinweise auf die Heiderodung in den 192Oer Jahren und auf die restlichen
Krattbestände am Talrand werden gegeben.
Das dortlge Vorkommen von Coymus sueeica vnd Atctostaphyloa utsa-utsi
hrird besprochen.
Auf die starken Veränderungen durch Gewässeraust\au, Entwässerung und
Bodenaufhöhung im Bachtal-, Ersatz der Naturwiesen durch Kunstmähwiesen
wird eingegangen.
Die Aufforstung ehemaliger restlicher Heidegebiete mit NadelhöIzern wie
auch Venrendung von Nadelhölzern als Vlindschutz-Straßenbär:me wird aufge-
zeigt.
Kartenausschnitte und Fotos demonstrieren diese Veränderungen. Auf vor-
handenes FotobelegDaterial wird hingewiesen.

1. EINLEITUNG

Die folgenden Ausführungen befassen sich mjt einem kleinen Landschafts-
teil der nordfriesischen Geest und seinen Totalveränderungen durch

menschliche MaBnahmen. Sie werden niedergeschrieben 'im Andenken an

Ernst-l.lilhelm Raabe, dem solche Probleme eindringlich am Herzen lagen.

Der Ausgangspunkt der Betrachtung war das Vorkommen des Schwedischen

Hartriegels (Cornus aueciea L.). Diese Pflanze ist, obwohl sie njcht un-

mittelbar mit dem FIietsgewässer und seinem Tal zu tun hat, doch durch

landwirtschaftl ich-wasserwirtschaftl iche Ausbaumaßnahmen an der Au völ-
lig, - bis zur Vernichtung - mitbetroffen worden. - Auf ein Vierzeiler-
ged'icht, betitelt "Cornus svecia", aus der 'Nachlese" Theodor Storms

sei hier zum Anfang noch hingewiesen, um zu zeigen, daß auch schon dje-
ser nordfriesische D'ichter die heimatliche Natur als Kenner liebte und

die hier in den Vordergrund gestellte Pflanze kannte.
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2. FROHERE LANDSCHAFTLICHE SITUATION

Das betrachtete Gebiet liegt nordöstlich von Bredstedt (AlU. 2). Die

Klejne Au (auch Mirau genannt)" ein klejner Bach von l0 km Länge und in
seinem oberen Abschnitt (7.S tm Länge) mit einem Einzugsgebiet von etwa,
15 km', f1oß ursprünglich'in einem klar ausgeprägten Tälchen des sandj-
gen Geestgebietes. Er mündet nördljch von Li.itjenholm in dje Soholmer" Au.

Der Talhang war meist als einige Meter hohe Steilkante ausgebi'ldet. Das

zeigt sich z.B. auf den alten Meßtischblättern und bis zur Ausgabe der

Topographischen Karte aus den 30er Jahren. Die Au floß als Flachland-
bach mjt den natürlichen Mäandern durch ihr l.liesental (Abb. 2). Die

Talhänge trugen streckenweise ein Eichenkratt mit entsprechender Vege-

tation. Auf dem höheren Geestgelände daneben breitete sich noch jm vori-
gen Jahrhundert großf1ächig Heide aus (Abb. 1). Diese wurde, wie allge-
mein Liblich, größtenteils entfernt. An ihrer Stelle traten zunächst

hauptsächlich Acker. Dieser Umbruch geschah durch die "Udland-Kultivie-
rungsgesellschaft" in den 1920er Jahren. Nach Auskunft eines Liitjenhol-
mer Einwohners, des Herrn Junge, der in einem solchen Heidehaus von 1927

wohnt, hat es in der dortigen Gegend damals 31 neue Bauernstellen gegeben.

3. VORK0MMEN Y}N Cornus sueciea

Unter der Ta'lrandvegetation waren auch Schwedischer Hartriegel (Cornus

sueciea) und Bärentraube (ArctostapVryLos ursa-ursi). lll'ir wollen uns be-

sonders nit Cowtus beschäftigen. Diese Art jst ein krautartiger Zwerg-

strauch. Sie ist eine bezeichnende Art skandinavischer Wälder und offe-
ner Stellen mit boreal-zirkumpolarer Gesamtverbreitung (HEGI). Sie hat
in unseren Breiten nur ein'ige zerstreute Vorposten- oder Restvorkommen,

wje dies an der Grenze des Verbreitungsgebietes bei den meisten Orga-

nismen häufig ist. Gerade die Grenzvorkommen sind wichtig für die Ver-
brei tungsentwi ck l ung.

Im Landesherbar im Botanischen Institut Kiel sjnd Belege von Co?nus

suecica von 19 Stellen in Schleswig-Holstein und Nordschleswig vorhanden
(die auch in CHRISTIANSEN's "Kritischer Flora" und anderswo angegeben
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Abb.1 Das Tal der Kleinen Au und seine tlngebung zwischen Mirebüll und
Lijtjenholm; Zustand 1878 (MTB 1320);, punktiert: Niederung, Bljschel:
Heide, ohne Signatur: Ackerbaugebiete, schraffiert: damalige Sied-
lungen und Höfe, Punkte: neue Höfe bis etwa 1980.
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Abb. 2 Zustand 1953; zwei Standorte von corneu suecica am Talrandi
gegenüber dem südlichen die Bachsch'linge von Abb. 5
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s'ind). Die Pflanzen von einem Fundort stammen zum Teil aus verschiedenen

Jahren. Darunter sind Stücke aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts
(2.B. Drawitter Holz 1803, 1825; bei Rendsburg 1823). Das Vorkommen an

der K'leinen Au scheint erst spät bekannt geworden zu sein. Die vjer
Herbarblätter von dort sind vom 9.6.1926 ('leg. Koppe u. Holf), Juni 28

(Koppe), 5.8.32 (Wi. Christjansen) und 17.6.34 (Mäcke]mann). Der erste
Beleg wurde also zu ejner Zeit gesammelt, a'ls die Heide gerodet wurde.

0b die Art auch auf der He'ide selbst vorkam, oder ob sie immer auf den

Talrand beschränkt war, ist unbekannt. Mir selbst wurde cornus suecica

zuerst von Herrn lrlilhelm tlolf/Bredstedt gezeigt, einem Justizbeamten,

der lange Jahre als Kreis-Naturschutzbeauftragter und engaoierter Natur-

freund sich besonders mit der Schmetterf ingsfauna, aber auch mit Vogel-

und Pflanzenwelt seines Bereiches beschäftigt und darüber manches ver-
öffentlicht hat. Aus der schleswigschen Heide hat er z.B. bei dem Spanner

Fidonia carbonaria Cl. und dem Eulenschmetterling Miana captiuncula fr.
erstmals das Vorkommen jn Schleswig-Holstein entdeckt.

Der Standort am Kratt des Talrandes ist durchaus artgemäB (HEGI, A.

CHRISTIANSEN 1912). Covmus sueaica stand hier z.B. zusarmen mjt Stiel-
eiche (Quereus robur), Geißb1att (Lonicera perielymenum), Faulbaum

(Rhannus frangula) Hi mbeere (tubus idaeus ) Sc hattenb 1 une (uaianthemwn

bifoliwn) Maiblume (Con'oallar+a majaLis), Buschwindröschen (Anemone

nemorosa), Heide (callwo oulgaris), Ad'lerfarn (pteridiwn aquilinwn).
Es handelte sich hjer nicht um torfige Standorte, wo die Art auch vie'l-
fach vorkommen soll.

Connus hatte am Kratthang des Tales 1951 gut wachsende, flächendeckende

Kleinbestände. B'lüten und Früchte waren an den Aufnahmetagen (27.10.51

und 22.8.52) naturgemäß nicht vorhanden. 0b beide hier regelmäßi9 produ-

ziert wurden - und also wohl optimale Lebensbedingungen angezeigt hätten,

kann ich nicht sagen. (Vom Standort Langeberg bei Leck habe ich übrigens

Fotos von blühenden Pflanzen vom 8.6.1950. )

Die Bärentraube (Arctostaphylos uua-uv,si) (deren nächstes, noch ietzt
vorhandenes Vorkormen im Naturschutzgebiet Löwenstedter Sandberge, 9 km

südöstlich der Kleinen Au fiegt), war der llachbar des Hartriege'ls am se1-

ben Standort.
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4. VERÄNDERUNGEN DER LANDSCHAFT

1957 wurde das ganze Talsystem stark verändert, sowohl die Kleine Au

selbst (dank Angabe des Amtes fiir Land- und l'lassenvirtschaft Husum) als

auch der Talrand (eigene Aufzeichnungen). Die direkten und indirekten

ursachen, durch welche die beiden hjer hervorgehobenen Pflanzenarten ver-

schwanden, sol'len etwas ausführlicher dargestellt werden. Hartriegel und

Bärentraube sind damit Ausdruck einer weitreichenden Landschaftsumgestal-

tung: sie werden zentraler Angelpunkt für die landschaftskund-

f ich-ökologische Betrachtung. Oft gehen ia solche Veränderungen unbemerkt

vor sich, und wenn bei einer Iandschaftskundlichen Untersuchung Rekon-

struktionen nach Raum und Zeit durchgefi.jhrt werden sollen, sind kej ne

genauen Angaben zu finden.

4.1. Kleine Au

w.ie Abb. 7 zeigt, wurde der Ausbau in der üblichen rigorosen |''leise 1957

durchgeführt, entsprechend den Regeln der Praxjs für "landw'irtschaftli-
chen Wasserbau", welche ausschlieBlich gerichtet sind auf 1.) Herstel-

lung und Beherrschung des Iandwirtschaftlich günstig erscheinenden Grund-

wasserstandes in dem bisher winterlichen Oberflutungen ausgesetzten Wie-

sengelände im Tälchen; 2.) auf einen ungehemmten Wasserabfluts. Die son-

stigen Rollen eines FlieBgewässers in der Landschaft (2.8. Gesamthydrolo-

gie, Entwicklung eines standortsgemäBen gesunden 0rganismenbestandes und

Stoffkreislaufes, Selbstreinigungskraft bei örtlicher Verschmutzung),

waren nicht bekannt, wurden nicht beachtet oder als ganz unw'ichtig ab-

gelehnt. Das war besonders in den Jahren nach dem Krieg der Fal'l' als

sich die Bevölkerungszahl in Schleswig-Holstein verdoppelt hatte und

die zukünftige Entwicklung noch nicht abgesehen werden konnte. Da glaub-

te man verständlichenreise, jeden Hektar Landes intens'iv nutzen zu mijs-

sen.

Jetzt, im Maj 1983, ist die veränderung noch stärker geworden. Laut dan-

kenswertemeise gegebener Auskunft des Husumer Antes ist die Au jn dem

hier betrachteten l''littelabschnitt 1978/79 nachgebaut worden. Die Ränder

sind mit Pfählen - dem Aussehen nach - neu befestigt, zum Teil inzwischen

123



wjeder etvlas hintenvaschen infolge der natijrlichen hydraul'i schen Arbeit
des Flusses. Die Wassertiefe beträgt meist zwischen 0.5 und I m. 0ber-
gangszonen zwischen dem Land (hier in Form der steilen, I l/2 m hohen

Böschung) und dem Gewässer gibt es nicht mehr, - es sei denn, daB die
Ufervegetation mit Schwimmblatthorsten jn das Wasser hineinwächst;
dies ist durch den Flutenden Schwaden (Glyeeria fluitans) der Fall.
Im übrigen war jetzt beim letzten Besuch die Unteruasservegetation, wel-
che ja für den Stoffkrejslauf jm Gewässer wichtig ist, nur spärlich ent-
wjckelt; es gab fast nur Schwimmendes Laichkraut (Potonogeton rntans)
an einigen Stel len.

Der Artenbestand an Tieren ist offenbar sehr verannt, da die Re'ichhaltig-
keit der Kleinlebensräume verschwunden 'ist. 0b und inwieweit auch Ver-
schmutzung und 0berangebot an Düngestoffen mitspielen, kann mangels ent-
sprechender spezieller Untersuchungen nicht gesagt werden. An Fischen

war im Mai 1983 keine Art festzustellen - wie es sonst selbst bei Stich-
proben ohne Angel und Elektrogerät in halbwegs gesunden Gewässern der

Fall ist. Herr Junge/Lütjenholm berichtete, daß es in seiner Jugendzeit

vor dem Ausbau reichlich Fische gegeben habe. - An niederen Tieren waren

außer den in nährstoffreichen Gewässern häufigen Schnecken (vor allem

Radir ottata) noch Bachflohkrebse (Gamtaras puler s.l.) in Menge vorhan-

den, Eintagsfliegenlarven (Baetis sp.) nur an einer Stelle im Oberlauf;
Köcherfliegen fehlten fast völ1i9. Auch das war früher anders.

Auch der kleine Nebenbach zwischen I'lögelberg und Mirebüller Müh]e ist
ausgebaut und m'it Bongossibrettern befestigt. Das gleiche ist der Fall
bei der Nebenau, die von l,lesten her am Rande des Galgenberges entlang
der Kleinen Au zufließt. In ihr herrschte im Mai 1983 Wasserhahnenfuß

(Batrachiwn aquatile ag9. ) al s Untervasservegetation vor.
Jetzt sind in diesem Flußabschnitt als Maßnahmen gegen Erosion und Ver-

sandung zudem zwei Sohlabstürze eingebaut. Sie haben zwar Fischtreppen an

beiden Seiten. Aber diese werden bei mittlerem Abfluß nicht ijberspü1t,
sje sind dann also völ1ig funktionslos. Das Wasser schießt nur in der

mittleren Einengung und mit solcher Geschwindigke'it etwa 50 cm tief
hinab, daß schwächere l,lasserorganismen wie Neunaugen, Grijndlinge und
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Stichlinge (von den l.lirbel'losen ganz abgesehen) unmöglich dieses Hinder-

nis überuinden können.

4.2. Talwiese

Gleichzeitjg mit dem Ausbau der Au wurden 1957 jn diesem Abschnitt Maß-

nahmen zur Aufhöhung und Bodenverbesserung im Talwiesengebiet vorgenorffnen.

Zum Beispiel notierte ich am 5.5.1960: "Auf dem Ostufer neben der ausge-

bauten Au ietzt Haferacker." Gegenüber Mögelberg hat man jetzt den

"Blick über ejne alte Flußschlinge in der t.{iese, über dje neue Au und

auf einen unmittelbar anschlieBenden neuen Acker", "cornus sueeica an

frljheren Standort verschwunden, da der Hang abgegraben." "Krattrand am

T.P.-Hüge1 bei Möge1berg. Vorn schmulliger Acker. Das GebÜsch zurl.ickge-

schoben, um 1 m breiten Streifen Ackerland zu gewinnen." "lm Vordergrund

jetzt sandiger HaferaCker bis zur neuen Au." "Der sijdliche Cormus-Stand-

ort für ein Getreidefeld abgegraben." - Diese Ackerbauversuche im Bach-

tal haben sich in der Folgezejt wohl nicht bewährt oder rentiert. Jetzt

herrscht hier überall Grünland.

Die Talwiesen sind, besonders soweit sie als Mähland genutzt werden,

groBenteils mit Nutzgräsern angesät. Die dem Ta1 ursprünglich e'igene

Feuchtwiese mit Schaumkraut (Cardanine pratensie ), Dotterblune (Caltln

palustris), Knickfuchsschwanz (Alopecuz,ys genieulatus), KrieChendem Hah-

nenfuß (Ranunculus repens) ist nur noch an wenigen Stellen vorhanden,

z.B. vor dem l.laldstijck 457 auf Abb. 3. Sie hat natürlich geringere Er-

tragsmengen und ist mjt landwirtschaftlichen Fahrzeugen schlechter be-

fahrbar. Das ist bei der hier jetzt vorherrschenden Grünland-/Milchwirt-

schaft für den Eigentümer ein wichtiger Posten. l.lo das Tal beweidet

wjrd, sind mehr als früher auch dje Kratt-Talränder betroffen. Die krüp-

peligen Eichen sjnd vielfach noch erhalten, aber mehr oder weniger hoch-

gewachsen, da sie nicht mehr regelmäßig auf den Stock gesetzt werden. Die

Krautschicht ist me'ist gänzlich niedergetreten oder abgeweidet.
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4.3. Aufforstungen

Dort, wo die ehemalige Heide nicht jn1andwirtschaftliche Nutzflächen um-

gewandelt ist, ist sie aufgeforstet, zum Teil erst nach dem letzten Kriegr

(nach der Größe der Bäume zu urteilen), - So die Fläche 457 gegenljber

Mögelberg. t|ie in dieser Gegend ijblich, sind nicht einheimische stand-

ortsgerechte Laubhölzer angepflanzt worden, sondern aus'ländjsche NadeJ-

hö1zer, Japanische Lärche, Schwarzkiefer und vor a'llem Sitkafichte
(E"icea sitc?ensis). Letztere bildet inzwischen Dickungen mit viel dürrem

Holz und ohne Untenluchs. D'ie Schicht aus abgefallenen Nadeln wird vermut-

lich infolge des magelnden Kleintier- und Eakterienlebens in diesem Roh-

boden schlecht abgebaut (SCHACHTSCHABEL 1982); sie ist daher eher als
bodenschädl i ch zu bezei chnen.

Nur in der Talbucht nördlich des Galgenberges (einem alten Binnendünen-

gebiet) ist noch ein sumpfiges l.liesenrandgelände mit Feuchtgebiisch aus

|{eiden und Gagelstrauch (Wrica gale) und entsprechender K'lejnvegetation

entwickelt.
Die Sitkafichten sp'ielen auf diesem Abschnitt der nordfrjesischen Geest

auch als t,Jindschutz-Straßenbäume eine Hauptrolle. V'iele von 'ihnen, die
nur ein Alter von einigen Jahrzehnten haben, sind mehr oder weniger ab-

gestorbene "Besen"; viele werden schon entfernt.
Es ließen sich noch mancherlei Einzelheiten dieser unnatiirlichen Land-

schaftsumwandlung darstellen; doch mögen diese Beispiele h'ier genügen.

5. DISKUSSION DER LANDSCHAFTSVERANDERUNG

Die oben genannte Bezeichnung Udland-Kultivierungsgesellschaft veranlaßt,
sich noch einmal im allgemeinen mit den Landschaftsveränderungen ausejn-

anderzusetzen. l,Jenn die ehemaliqe Heide als Udland bezeichnet wurde, dann

heißt das nur: e'in Gelände ohne wesentliche menschliche E'influßnahme.

l.las ist die Grundstruktur eines solchen Udlandes? A1les, was sich hier
unter den regionalen ökologischen Bedingungen, besonders des Kljmas und

des Bodens, nach der - übrigens auch durch Menschen vollzogenen - Rodung
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der Eichen-Birkenwä'lder im Mittelalter entwickelt hat' ist sekundär

(bei geringer menschl icher Nutzung) in langen Zeiträumen zu einem neuen

natijrlichen Landschaftsgefüge geworden. In ihm sind z.B. auch contus

eueciea und ArctostapTryLos enthalten. Dazu gehört ebenso der im Sinne

des Udland-Vokabulars oft als verrvildert bezeichnete mäandrierende Bach

mit seinen Feuchtwiesen, der sich das Tal in der Nacheis2eit geformt hat.

Diese im labilen Gleichgewicht befindlichen Systeme enthalten eine Vje'l-

falt von Arten an Pflanzen und Tieren. Von Udland im Sinne von Dürftig-
keit, Armut an Leben kann hier also keinesfalls die Rede sein.

Als Udland im biologisch-ökologischen Sinne, mjt Artenarmut, Armut an

Lebensformen und -stätten kann män mit mehr Berechtigung das jetzige so-

genannte Kulturland bezeichnen. Die l.liesen und l.leiden, welche heute hier
jm Au-Tal wie auf den anschließenden Geestböden die Hauptrolle spielen,
sjnd viel ärmer an Arten als die früher hjer vorhanden gewesenen Natur-

wiesen und Geestbiotope. Zudem mtissen sie, wie auch dje Acker, mit hohem

Aufwand in d'iesem Zustand gehalten werden. I.leiI das auf ihnen Angebaute

nicht dem natürlichen Inventar entspricht, will die Natur die hierher
gehörigen Artenkombinationen wieder herstellen - was zur Unkrautbekämpfung

herausfordert. Die artenarmen, groBfläch'ig hier angesäten Kunstwjesen

sind gut und reich im Sinne der Landesku'ltur, für welche Ertragsmenge,

l.Ji rtschaftl ichkei t, Rentabi I i tät, Arbei tserl eichterung die ausschlagge-

benden Rollen spielen. Dabej soll nicht unbeachtet blejben, daß hier
auch Faktoren wie Arbejtskräftemangel, Lohnforderungen der Mitarbeiter,
Landwirtschaftspläne im Rahmen der EWG u.ä. wesentlich mitwirken - Fak-

toren, welche die praktizierenden Bauern in Zugzwänge bringen, vielleicht
oder of t gegen i hren l.li 'l I en. Anderersei ts spi e1t ei ne Rol I e der Wunsch

nach freier Verfügung über persönliches Grundeigentum. Neben diese völ-
lig freizügige Nutzung muß allerdings auch die durch das Grundgesetz

festgelegte Sozialbindung des Eigentums gestellt werden. Art. 14(2)

sagt: Eigentum verpf'lichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem l,lohle der

Allgemeinheit dienen. Zum Wohle der Allgemeinheit gehört auch ejn in
sich Iebensfähiger Anteil von natürlich gewachsener Umwelt. Zur AlIge-
meinheit gehören auch die ohne mensch'liches Zutun entstandenen Tiere
und Pflanzen mit ihren Lebensrechten auf unserem Planeten.
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Es scheint sicher, dats sich das alte, natijrlichere Landschaftsgefüge

unter den heutigen, weltweit gleichartigen Ansprüchen der Menschen an die
Landschaft nicht als Ganzes erhalten oder wiederherstellen läßt. Die Zer-

störungen natür'licher Gefüge könnten aber an manchen Stellen unterblei-
ben, wenn diese für die Erhaltung der Landschaft von besonderem Wert

sind. Dies ist der Fall an den Talkanten mit ihren Krattbeständen. Man

hätte ohne wesentliche wirtschaftliche Einbußen diese nur streifenförm'i-
gen F1ächen erhalten können und mit ihnen - oder ihretwegen - dje bei-
spielhaft genannten Arten Hartriegel und Bärentraube. Vielleicht wären

diese Areale groB genug geu'resen, von den Besonderheiten an Pflanzen und

Tieren 'lebensfähige Bestände zur Entwicklung konmen und ljber.leben zu las-
sen. Ein'ige wenige solche Stellen sind - nach Verschwinden der beiden

genannten Arten - tatsächl'ich von der Beweidung ausgenormen worden.

- Ahnlich hätte man beim Ausbau der Au schonender verfahren können, indem

man wenigstens nicht diese lebensfeindl ichen Sohlabstürze zwischenge-

schaltet hätte, welche man übrigens heute schon in anderen Gegenden we-

gen ihrer ökologischen Schäden vermeidet.

Es könnte noch viel zu diesem weiten Feld gesagt werden. t.Jenigstens so11-

te auf djesen Problemkomplex hingewiesen werden.

6. BELEGI4ATERIAL

Ober das Aussehen des hier behandelten Gebietes und von Cor.nus und

AretoetaphyZos habe'ich Schwarzweiß-Aufnahmen und Farb-Dias in größerer

Zahl an fo'lgenden Tagen gemacht: 17.10.51,22.8.52, 5.5.60, 29.4.66,

20./21.5.83.
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Abb.4 Cormus suecica am sÜdlichen der beiden Standorte;22.8.1952

Abb. 5 Bachschlinge der K'leinen Au, vom sijdlichen der beiden Cornus
sueciea -Standorte aus; - Blick nach 0sten auf das damals ge-
genüberliegende Kratt; 17. 10. 1951
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Abb. 6 Der ehemalige Cornus sueeiea -Standort, jetzt Viehweide;
20. 5. 1983

Abb. 7 Die Kleine Au nach dem ersten Ausbau (,1957) an der Stelle
der Bachschlinge Abb. 5; - Blick talabwärts; 5. 5. 1960
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ZUSAMMENFASSLI}IG

Das Lebrader I'loor ist eine von zahlreichen kleinen Moorbildungen im
östlichen Hügelland schleswig-HoIsteins. Es liegt in einem ursprrltgtli-
chen Toteissee. Da.s Kleinklima hat, vcrschiedenen Beobachtungen zufolge,
eine kontinentsale Tönung.

Der Einfluß der Lhgebung auf das relativ kleine Gebiet (31 ha) wurde
qualitativ erfaßt. Es sind anthropogene Einflüsse durch die Bevrirtschaf-
tung des angrenzenden Fischteiches, dessen Eutrophierung durch Abwässer,
und durch die landwirtschaftliche Nutzung der unliegenden Acker festzu-
StelIen. Besonders die Windeutrophiel:ng wurde hervorgehoben. Bemerkens-
wert ist auch der Einfluß des (im angrenzenden Wildschutzgebietes geheg-
ten) t{ildes.

Eine ausführliche Beschreibung der geschichtlichen Entwicklung des Un-
tersuchungsgebietes in den vergangenen drej' Jahrhunderten ergibt eine
Reihe von direkten menschlichen Eingriffen. Das Anleqen des Fischteiches,
Iandwirtschaftliche Nutzung des Moores und Aufforstung im angrenzenden
Gebiet wurden anhand von Quellen und Karten erläutert.

Die Beschreibr:ng der aktuellen Vegetation nach der pflanzensoziologischen
Methode ergibt 25 cesellschaften, von denen 12 zu den in Schleswig-Hol-
stein gefährdeten gehören (vgl. Liste im anhang) ' Einige von ihnen sind
auch im Untersuchungsgebiet im Rückgang begriffen. Die vernetzung der
Pflanzengesellschaften untereinander wurde jeweils erwähnt und in einer
ulcersicht zur Syndynamik zusammengestellt,

Insgesamt konnten 11o Gefäßpflanzen und 70 Moosarten, darunter zahlrei-
che auf der "Roten Liste der Pflanzen" erscheinende, in die Artenliste
aufgenommen werden. Die Vegetationst'eschreibung ist in einer Übersichts-
karte (Abb. 14) zus^-nengefaßt. Eine besondere Berücksichtigung fand bei
der AD.aIyse der vegetationsverhältnisse der Kiefernwald .im zentrum des
Itloores. Er ist sekundär und geht auf Aufforstungen in der Umgebung zu-
rück; seit 1983 ist er akut votr waldsterben bedroht.

Die a-bschließenden Naturschutzempfehlungei haben im wesentlichen eine
Unterbindung von anthropogenen Einflüssen zum ziel. Nur so kann die Ent-
wicklung dieses an vrertvollen Phytozönosen reichen Naturschutzgebietes
ungestört vor sich gehen.

I. EINLEITUNG

Das Lebrader Moor ist ein TeiI des Naturschutzgebietes "vogelfreistätte
Lebrader Teich" (Schleswig, Verordnung vom 18.6.,l936 .im Regierungsamts-

blatt, S. 231 ). Oie Unterschutzstellung erfolgte auf Betreiben des Be-

sitzers, Dr. F. GRAF VoN WESTPHALEN, der ein groBes Interesse am Schutz
der wertvollen Tiere und Pflanzen dieses Gebietes hat.
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Bisherige Publikatjonen bez'iehen sich überrviegend auf die Vogelwelt der
Lebrader Teiche, so. z.B. PR0KOSCH u. KIRCHH0FF (1983) und NISSEN (1975,

an der Pädagogischen Hochschule Kiel). Das Lebrader Moor ist von GROS-

PIETSCH (1953) rhizopodenanalytisch eingehender bearbe'itet worden. Beob-

achtungen zum Pflanzenwuchs gibt PR0SS (1965), und Anmerkungen über die
Vegetation finden sich bei SAUER (1937), SCHUIOT (1977) und HEYDEMANN

u. M0LLER -KARCH (1980).

Eine umfassende, detaillierte Beschreibung liegt bisher njcht vor.

2. LAGE, GRUSSE UND GEOLOGIE DES UNTERSUCHUNGSGEBIETES

Das Untersuchungsgebiet 'l iegt im östl ichen Hijgel land Schleswig-Holsteins
(l-lTB 1728, Selent) und hat e'ine GröBe von 31 ha (v91. Abb. 1 ). Es

stellt den si.jdöstlichen Teil des Naturschutzgebietes Lebrader Teiche

(Gesamtgrötse 146,0855 ha) dar. Das eigentliche Moor ist ein sich an die
Verlandungszone der Teiche anschlieBender zungenförmiger Fortsatz von ca.

800 m Länge und 300 m Breite (vgl. Abb. 7 ).

Die unmittelbare tlmgebung des Lebrader Moores bilden auf der Ost- und

Nordostseite die Rixdorfer Tannen, ein 60 - 90jähriger Buchenforst, im

Si.iden und tlesten Acker und l/eiden und im Norden die Lebrader Teiche und

Acker (vgl. Abb. 1 ).

Das Relief hat seinen Ursprung in der Weichsel-Vereisung. Die Grundmorä-

nen der näheren Umgebung erreichen im Maximum 56,2 n Höhe ijber NN und

sind damit ungefähr 15-25 m höher als die Mooroberfläche (29,9 m ijber

NN). Im wesentlichen s'ind die Hi.ige1 glazigener Absatz und bestehen aus

sandig-tonigem Geschiebemergel des Jungplejstozäns. Diese Formatjon be-

grenzt das Moor auf der SLid- und Westseite, bildet die Umgebung der

Teichufer und dessen Grund.

An der Ostseite des Moores findet sich fluvioglazigener Absatz. Dieser

gehört zu einem langen vom Selenter See bis zur Kossau reichenden Sander-

rljcken (Deutscher Planungsatlas, 1960). Daß diese Böden viel ärmer sind

als die Lehmböden an den anderen Seiten des Moores, zeigen alte Karten

durch ihre Bezeichnung "Heide". Das Phänomen wird auch deutlich an der

Aufforstung dieser mageren Böden und durch die Sand- bzw. Kiesgrube di-
rekt neben der Sijdostspitze des Moores. Letztere ist al lerdings heute

vom Buchenwald überuachsen.
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Die o.g. Vereisung hinterließ im stark bewegten Rel'ief eine Vielzahl von

Grundmoränen-, Endmoränenwannen- und Toteisseen. Das Lebrader Moor ist
eine aus einem Toteissee hervorgegangene Moorbildung. Die Hänge der um-

liegenden Hüge1 deuten auf einen steilen Uferverlauf des ehemaligen Sees

hin, eine Annahme, dje durch erste Stratigraphieuntersuchungen bestätigt
wurde: die Tiefe des Moorkörpers ist im Zentrum größer als 11 m. Die

Angabe einiger Autoren (NISSEN (1975) und GR0SPIETSCH (1953), es handele

sich hier lediqlich um ein Gebiet mit weit fortgeschrittener Verlandung,

das aus den Teichen hervorgegangen sei, ist bereits auf dem Hintergrund

dieser Feststellung unhaltbar. Das Moor ist wesentlich älter als der

Fischteich.

In der Umgebung des Lebrader Moores gibt es eine Reihe weiterer Moorbil-
dungen. Der Königlich Preussischen Landes-Aufnahme von 1877 zufolge wur-

den sie ausnahmslos zur bäuerlichen Torfgewinnung genutzt. D'iese Gebiete
(Abb. 1, Nr. 2-7) sind heute Niedermoore mit mehr oder weniger eutra-
phenten Verlandungsgese'llschaften in den ehemaligen Torfstichen. Nur fijr
das Lebrader Moor ist kein Torfstich verze'ichnet.

3. Kl_IMA

Der ostholsteinische Raum liegt in der kiihl-gemäßigten subatlantischen

Klimazone (vgl. WALTER u. LIETH, 1967). Das Lebrader Moor selbst di.irfte

sich durch ein für Moore allgemein charakteristisches, extremes Mikro-

klima von der Umgebung unterscheiden. Dieses Phänomen wird verstärkt
durch die Lage des Moores in einer windgeschijtzten Senke. In ihr kann

sich Kaltluft ansammeln, deren Abfluß zum Teich durch einen Riegel aus

[.Jeidengebijschen verhjndert wird. Nach unseren Beobachtungen ist das Moor

im l,üinter 1änger schnee- und eisbedeckt als die umliegenden Acker; im
Sorrner err.rärmt sich dje Luft über der windgeschützten Moorfläche erheb-

lich stärker als in der Umgebung. Für ein mehr extremes, stärker konti-
nental getöntes Mikroklima spricht auch das Vorkommen bestirmnter Floren-

und Faunenelemente: Hier sind u.a. Sphagnwn rassouii und Seheuehzerta

palustr"Ls (subfossil) zu nennen; SCHMIDT (1977) erwähnt zwei kontinental
geprägte Libel I enarten.
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4. TEICHl,JIRTSCHAFT, LAND- UND FORSTl^IIRTSCHAFT

Die Teichwirtschaft auf der 64 ha großen Fläche ist intensjv (so wurden

1982 z.B. 35.000 zweijährige Karpfen ausgesetzt). Das Ablassen der Tei-
che erfolgt Ende Oktober. Nach dem Durchfrieren des Bodens wird ab Ja-

nuar wieder aufgestaut. Der Mönch befjndet sich am Nordostufer des Ge-

wässers. Er stammt aus dem Jahre 1892 und lejtet über einen Graben, der
'in den Tresdorfer See mündet. Die Zufliisse sind nur kurz und sammeln

das Regenwasser im wesentlichen im "Dürenwisch" und "Dörnbrook", feuch-
ten Wiesen nördlich und nordwestlich von Lebrade (Abb. 1 ), insgesamt

auf einer Fläche von etwa 150 ha. Die Teiche sind sooenannte "Himmels-

teiche", d.h. sie erhalten überwiegend die Regenwässer als Zulauf. Durch

unvollständig geklärte Abwässer, durch eine Molkerei, durch ausgewasche-

ne Dijnger sowie durch die F'ischfütterung unterliegen die Teiche einer
starken Eutrophierung. In den 300 Jahren des Bestehens der Teiche, ins-
besondere aber durch die eruähnten Faktoren in den letzten Jahrzehnten,

sind ca. 50 % der offenen Wasserfläche verlandet; den Boden bedeckt eine
50 cm starke Schlammschicht, die Wassertiefe liegt größtente'ils unter
1 m. Um den Nährstoffhaushalt zu stabiljsieren, wird das Säurebindungs-

vermögen des Wassers mit gebranntem Kalk verbessert, in manchen Jahren

bis zu 60 t. Gegen Fischkrankhejten werden Medikamente verspritzt.
Die pH-Werte liegen zeitweilig hoch (vgl. z.B. SAUER (1937)). Bei der

schwachen Aufwölbung der Moorfläche ijber das Teichniveau ist davon aus-

zugehen, daß das Teichwasser die Moorvegetation beeinflußt. Dieser Ein-
fluß dijrfte in den angrenzenden Bereichen stark sein und zum Zentrum des

Moores hin al lmähl ich auskl ingen.

Auf den an das Bearbeitungsgebiet anqrenzenden Ackern werden Raps,

Zuckerrljben, Mais, !Jintergetreide und Kartoffeln angebaut.

Besonders die westlich (Lebrader Mi.jhle) und südwestl ich des Moores lie-
genden Acker wirken sich durch l,.lindeutrophierung auf die ltloorvegetation

aus (v91. Abb. 2 ). Beide Profile liegen in der Hauptwindrichtung. Die

westl ichen [.linde streichen über wejte Flächen nahezu baumfreier Acker,

bevor sie am Forst "Rixdorfer Tannen" ab-oebremst werden. Im Frijhjahr
sind diese Ackerflächen gedüngt und geeggt, aber vielfach frei von jeder

Vegetation. In dieser Zeit auftretende starke Winde wehen von den offenen
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Flächen derartige Bodenmengen ab, daß die Luft von großen, dunklen Schwa-

den erfüllt sein kann (ejgene Beobachtung und frdl. mdl. Mitt. von För-

ster EHLERT, Rixdorf). Man kann sich vorstellen, daß durch die Turbulen-

zen über dem tiefergelegenen l4oor und durch die Abbremsung an den Rix-

dorfer Tannen die abgewehten Partikel in die Senke fal'len. Mit dieser

Annahme stimmt die Beobachtung überein, daß sich in den oberen Torf-
schichten des Lebrader Moores häufig feiner Sand finden läßt. Die Eu-

trophierung des Moores durch eingewehten Dijnger dürfte eine der Ursachen

für den Wandel der Vegetation in den vergangenen 30 - 50 Jahren sein.

Demgegenüber ist das Moor gegen die E'inschwemmung von Nährstoffen aus

den umliegenden Ackern recht gut geschützt. An den nicht vom Forst ein-
genormenen Seiten umschl ießt ein dichter und hoher Kn'ick das I'loor. Ein

kräftiger Unterwuchs nit th,tiea dioica-Beständen zeigt Stickstoffaus-
waschung an. Die Nährstoffe werden aber im wesentl ichen hier festgelegt
und gelangen kaum ins Moor. Lediglich an einem Teil der Westgrenze ist
kein Knick vorhanden. Von der hier direkt ans Moor grenzenden Wiese wer-

den Nährstoffe ins lrloor eingespiilt, so daß sich (eutraphente) Griinland-
pflanzen in den (mesotrophen) careo Lasioearpa-Bereich ausdehnen können.

Eine direkte landwirtschaftliche Einwirkung gibt es nicht. Nur an der

Südspitze des Moores zeugen a1te, halb verrottete Pfähle von einem hier
ehemals vorhandenen Weidezaun. Offenbar wurde die schmale Wiese am Wald-

rand und ein Teil der Calonagrostis canescens-F läche als Weide benutzt.
Dazu bestand hier eine Viehtränke. Schon 1964 wurde aber in diesem Teil
des Moores kein }Jeidevieh mehr gehalten (PR0SS, 1965).

üstlich des Moores erstreckt sich bis zum Rottensee ein tlildschutzgebiet.
Von hier aus dringt Reh- und Schwarzw'ild in das Gebiet ein. Auf dem Luft-
bild sind die bis zu einem Meter breiten Wechsel zu erkennen. Im Schilf
finden sich Kessel und am Rand des Kiefernwaldes werden immer wieder Be-

reiche durchwühlt und Suh'len gegraben. Dies ist bedingt durch den d'ich-

ten Besatz an l.lildtieren im Schutzgebiet.

5. DIE JONGERE GESCHICHTE DES GEBIETES

17. Jahrhundert: 1681 übernahm, nach dem Konkurs des Rixdorfer Hofes unter
dem bisherjgen Besitzor 0berstleutnant Detlef Brockdorf, die Gräfin
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Samsoe-Danneskiold das Anwesen (OLDEK0P, 1908). (]ber das Entstehen der

Teiche ein Zitat aus HOLST (1964, S. l6 f.): "Das Gebiet, das jetzt die

Lebrader Teiche ejnnehmen, war damals aus5ledehntes l.Jiesen- und l.leideland,

unter verschiedenen Hufnern aufgeteilt. Die Gräfin Samsoe-Danneskiold

hatte nun ihrem Verwalter Vollmacht gegeben, durch ein Wehr das Wasser

der Kossau zu stauen und einen Fischteich anzulegen, wie er noch heute

besteht. Das war nicht ohne ein übereinkcmmen mit dem Hufner und Pfarrer
möglich, da diese dadurch einen großen Teil ihres [.Jiesen- und Weidelan-

des verloren hätten. Es wurde 1685 ein Kontrakt ausgehandelt, nach dem

die Hufner als Entschädigung für ihr verlorenes Land das übrige K'irchen-

land unter sich teilten ('das sie wol friedlich sein können'), während

dern Pastor als Entschädigung folgendes gewährt wurde:"
(Es folgt eine Aufzählung von Entschädigungen mit Wertangabe in bar, in
Natural ien und l,leiderechten, insgesamt 1?8.- Reichsthaler).
Fortsetzung des Zitats HOLST: "Djeser Kontrakt von 1685 wurde zunächst

mit jährlicher Kijndigung seitens der Gutsherrschaft abgeschlossen, da

man nicht sicher war, ob der Versuch den Fischteich anzulegen, von Dauer

bleiben könnte. Fijr den Pastor bedeutete djes e'in ständiges Risiko, da

'ihm binnen Jahresfrist das überschwemmte Land und das von den Hufnern

bearbeitete wieder zurückgegeben werden konnte. So wurde der Vertrag
auf seine wiederholten Vorstellungen hin acht Jahre später mit Zustim-

mung der königl ichen und fürstlichen Landesherrschaft endgü1tig und für
unbegrenzte Zeit erneut abgeschlossen." Als Quelle gibt H0LST die Kir-
chenakte Nr. 3, Lebrade an. Dieses Zitat belegt die Entstehung der Tei-
che vor nunmehr fast 300 Jahren. Allerdings wurde nicht die Kossau, son-

dern ein kleiner Bach nördl ich von Lebrade gestaut.

18. Jahrhundert: Aus dem 18. Jahrhundert sind ein'i ge Karten erhalten,
die Rückschlljsse auf das Untersuchungsgebiet zulassen. Die älteste ge-

fundene Karte, die den Teich bei Lebrade verzeichnet, ist die "Carte du

Duche de Holstein", die um das Jahr'1700 entstand (Abb. 3 ). Diese Kar-

te zeigt in qrober Vereinfachung eine Wasserfläche beim Ort Lebrade und

den Ausfluß zum Tresdorfer See. Es fehlt das Lebrader Ltoor, was darauf

schließen 1äßt, daß es zur damaligen Zeit nicht überstaut wurde.
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Abb. 3 Auschnitt aus der "Carte du Duche de Holste'in, Maßstab 2 deut-
sche MeiIen" um 1700
Schleswig-Holsteinische Landesbibl'iothek Kjel
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Ausschnitt aus der "Carte special de Rixdorf"
Eine Ausschnittszeichnung dieser Karte trägt die Jahreszahl 1749
sie diente vermut'lich als Vorlage. (Publikation mit frdl. Geneh-
migung von Dr. F. Graf von Westphalen)
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Zwei weitere Karten sind auf dem Gut Rixdorf vorhanden (Abb. 4,5 ).
In der Karte von 1749 (Abb. 4 ) ist die Einbeziehung des Moores jn die

Teichfläche besonders auffä.l1 ig (Etang, franz. Teich, Weiher). Dies ist
verständlich, wenn man den einqezeichneten Uferverlauf mit den Höhen-

Iinien der deutschen Grundkarte vergleicht. Es ergibt sich ein gegeni.iber

heute 1 - 1,5 m höherer Wasserstand. Bei einer Erhebung des Moores von

nur 30 cm ljber den heutigen Teichspiegel erscheint eine Überflutung zur

damal igen Zeit möglich. In der Umgebung des Moores fällt die Beze'ichnung

"r.lp der Heyde" fijr den erwähnten Sanderrücken auf. Dies ist ein Hinweis

auf die Vegetation des damals waldfreien Gebietes.

Als im Jahre 1790 ein Graf von Westphalen das Gut vom Haus Baudissin

übernahm (0LDEK0P, 1890), wurde der Besitz in einer Karte nach Aufze'ich-

nungen von C. Petersen (1788, sjehe Abb. 5) festgehalten. Die Größe der

t,Jasserfläche zeigt, daß die Verlandung zu diesem Zeitpunkt noch wenig

vorangeschritten war. Man hatte zudem den Dörnbrook (Abb. 1 ) durch

Aufstauen ebenfalls in einen Teich überfiihrt. Auf dem "Sandacker" nord-

östlich vom Moor wurden durch die neuen Besitzer zuerst Fichten und als
diese vertrockneten 1793 Kiefern angesät. Die Saat stammte aus Wlirttem-

berg. (Förster EHLERT nach alten Bi.jchern mdl.). So entstanden auf der

"Neuen Tannen Koppel" d'ie Rixdorfer Tannen.

Zwei Moore, das "Tresdorfer Moor" und das "Torfmoor", nordwestlich von

jenem, sind verzejchnet. Das Lebrader Moor ist demgegenijber als "Krijmmel"

bezeichnet. Diese Bezeichnung geht wahrscheinlich auf das l^lort "krumm"

zurijck (gebogen, verdreht, ungerade, uneben). Dieser Wortstamm findet
s'ich in vielen alten Flurbezeichnungen, die später häufig Ortsnamen wur-

den, wieder: Krummfeld, Krummland, Krummensee, auch Krummum und Krumm

(MENSING, 1931 ). Dieses offenbar unebene oder sonstwie "krumme" (bulti-
ge?) Land war an die Insten der drei umliegenden 0rte zur Nutzung freige-
geben. Insten sind Tagelöhner, so genannt, weiI sie a1s "Eingesessene"

bei anderen Leuten zur Miete wohnten und im Gegensatz zu den Kätnern kei-
ne eigenen Häuser (Katen) besaßen (MENSING, 1931 ). Es ist verständ1ich,
daß ihnen nur das am weitesten vom Dorf entfernte und sicher auch das

magerste Land zur Nutzung zugewiesen wurde. So diirfte der Krlimmel eine

nasse, saure, vielleicht fijr eine dijrftige Streu- oder Heugewinnung

nutzbare Feuchtwjese gewesen sein. Offenbar war das vierzig Jahre frljher
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Abb. 5 Ausschnitt aus der "Karte des gräf1jch von l,lestphalenschen
Gutes Rjxdorf, nach 7 von C. Petersen im J. 1788 aufgen. Spe-
cial-Karten" (Publikation mjt frdl. Genehmigung von Dr. F.
Graf von l,üestphal en )
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Abb.6 Ausschnitt aus der "Köni91. Preuss. Landes-Aufnahme 1877. Her-
ausgegeben 1879. 11 Kreis Plön, Regierungs-Bez. Schleswig.
Maßstab 1/25 000 der natljr'lichen Länge"
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noch überschwenrnte Land jetzt für eine Nutzung betretbar und von Seggen

und Gräsern bewachsen. Auf die Beliebtheit z.B. der cares Lasiocarpa'

Streu weist KOCH (1926) in seiner Schilderung des Caricetum lasiocarpae
hin. Insgesamt ist die Vegetation von derjenigen der bejden o.g. nahen

Moore aber so verschieden, daß man eine andere Bezeichnung wählte. ()bri-

gens entging dem exakten Zeichner die Kiesgrube am Rande des Moores

nicht, die schon eingangs erwähnt wurde und die auf den Untergrund der

"Heyde" schl ießen läBt.

19. Jahrhundert: Die ersten genauen Vermessungen führte die preussische

Vemaltung 1877 durch (Abb. 6). Das Lebrader Moor ist auf dieser Kar-

te durch die Signatur mit einem Teil der Teichfläche einheit1ich ver-

bunden. Das Fehlen des Wassers im Jahr der Aufnahme ist so zu erklären:

der Teich wurde in unregelmäßigen Abständen einen Sommer lang trocken

gelassen, um die Gräben nachzustechen. Im Jahre ,l877 war das offenbar

der Fall. Der R'ixdorfer Teich dagegen wa! 'in diesem Jahr angestaut. Die

Karte g'ibt Auskunft über die Torfgewinnung in den umliegenden Mooren

(s.0.). Im Lebrader Moor war dies offenbar nicht möglich.

Die Kiefern in den Rixdorfer Tannen fielen 1890 einem Stunn zum 0pfer.
Es wurden Eichen und am Rand zum Moor hin Buchen gepflanzt (Förster

EHLERT mdl.). In den fast 100 Jahren ihres Lebens hatten die Kiefern

aber so v'iel Samen produziert, daß sich aus dem Anflug selbst in dem nas-

sen Moor einige Pflanzen entwickeln konnten. Etwa um'1860 keimten die

heute ältesten Bäume aus. In diese Zeit fällt wahrscheinlich auch das

Ende der extensiven landwirtschaftlichen llutzung des Moores. Die jungen

Kiefern hätten nämlich eine Mahd nicht überstanden.

20. Jahrhundert: 1912 wurde durch den Grafen von Westphalen die Straße

durch den Fischteich gebaut, um die Bewirtschaftung der damals noch aus-

gedehnteren Ländereien zu vereinfachen.

In dieser Zeit soll das Moor so naß gewesen sein, daß ein Betreten völ-
1ig ausgeschlossen war. Nach Schilderung alter Leute ist l.liId, das in
panischer Flucht jn das Moor geriet, dort versunken (Dr. F. GRAF v.

WESTPHALEN, mdl. ). '1938 erfolgte die erwähnte Unterschutzstellung. A1s
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GR0SPIETSCH (1953) im Jahre 1947 seine rhizopodenanalytischen Untersu-

chungen durchfijhrte, stellte er sehr nasse Verhältnisse fest. Das breite
Randlagg war tief, und er hatte trotz des trockenen Sommers Schwierig-
keiten, das Moor zu betreten. 0bwohl damals "auf fast jeder Wiese" Torf
als Brennstoff gewonnen wurde, war dies im Lebrader Moor nicht der Fall
(GROSPIETSCH mdl . ).

Aus dem Jahre 1950 stammt eine topographische Karte, welche C'ie Preussi-
sche Landesaufnahme von 1877 aktualisiert. Sie gibt die Verhältnisse
allerdings nicht so gut wieder wie ein 1953 von der Royal Ajr Force auf-
genommenes Luftbild. Die damalige Situation sei kurz sk'izz'iert: Der Kie-
fernwald war wesentljch'lichter und n'icht so weit ausgebreitet wie heute

Die Verlandungslinie entsprach dagegen den heutigen Verhältnissen weit-
gehend. Die inzwischen dicht geschlossenen Weidengebüsche waren erst als
kleine Bijsche entwickelt. 1959 wurde der Teich letztmalig eine Sommer-

periode trocken gelassen, seitdem mit Ri.jcksicht auf die Vogelpopulation
nicht mehr (NISSEN, 1914).

6. VEGETATIONSKUNDLICHE ERHEBUNGEN

6.1. Methoden

Zur Beschreibung der aktuel 1en Vegetation wurde die pflanzensoziologische

Beschreibung nach BRAUN-BLANQUET (ELLENBERG, 1956; KNAPP, 1971 ) gewählt.

Die Gesellschaften wurden nach OBERD0RFER (1977) und WEBER (1978) benannt.

Ausgewertet wurden ca. 150 Vegetationsaufnahmen.

Die Benennung der Gefäßpflanzen folgt 0BERDORFER (1979), die der Laub-

und Lebermoose BERTSCH ( 1 966 ) sowi e FRAHM u. I,TIALSEMANN (1 979 ) , d'ie der

Sphagnen ISOVI ITA ( 1 966 ).

Um die Wö1bung der 0berfläche festzustellen, wurden zunächst zwei Profi-
le durch das Moor gezogen. Ihre Lage ist nach Geländemarken ausgerichtet
und in einer Karte eingetragen (Abb. 7). Entlang der Linien wurde mit
dem Nivelliergerät von Zeiss (NI 2l ) der 0berflächenverlauf festgestellt
und graphisch festgehalten (Abb. 8, 9, Abb. 8 siehe Anhang).
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Entlang der Profillinien wurden ein Quer- sowie ein Längstranssekt ge-

legt. Die Breite dieses Transsektes beträgt 2 m, die Länge der einzelnen

Abschnitte 5 m. Die jewei'ligen Deckungsgrade der Pflanzenarten innerha'lb

der so entstehenden 10 m2 ist nach BRAUN-BLANQUET angegeben (Abb. 8, 9 )

Die Ausbreitung des Kiefernwaldes auf der Mooroberfläche wurde zunächst

durch Altersbestirmung der Bäume entlang der Profile ermittelt. Mit Hil-
fe eines Kernbohrers wurde bei einem Teil der in Frage korunenden Bäume

das exakte Alter ermittelt. Aus 40 solcher Daten konnte eine Eichkurve

erstellt werden, die eine Abschätzung des A'lters der Bäume ijber deren

tlnfang zuliets. Bei jüngeren Kiefern wurde das Alter durch Abzählen der

Astkränze festgeste)1t. Insgesamt wurden 750 Bäume auf sieben Altersgrup-
pen verteilt. Für die jüngste Zeit wurden Luftbilder aus den Jahren 1937,

1953 und 1979 ausgewertet.

6.2. Oberfl ächengestalt

Der Verlauf des Oberflächenprofils wurde entlang zweier Lin'ien ermittelt,
deren Lage aus Abb. 7 hervorgeht. Der Verlauf des Oberf'lächenprofils
'ist in die Abb. 8, 9 der Transsekte aufgenommen, um se'ine Korrelation
mit dem Bewuchs zu verdeutlichen.

Zunächst fällt die geringe Wölbung des Moores auf, die nur 20 - 25 cn

aufweist. Ein "Randlagg" ist als eutrophe Zone an der l,lest-, Süd- und

0stseite ausgebildet. t.lichtig erscheint die geringe Erhebung der Fläche

über den I'lasserstand des Teiches im August 1982: das Caricetum lasiocar-
pae )iegt 10 cm, der Kjefernwald 20 cm darijber. Einflüsse des entro-
phen l.lassers sind dadurch nicht auszuschlieBen.

l,rlie bereits ausgeführt, ist das Moor verhältnismäßig tief (über 11 m).

0ber die Gestalt des Untergrundes söll in Verbindung mit vegetationsge-
schichtl ichen Daten gesondert berichtet werden.

6.3. Aktuel 1e Vegetation

Die Vegetationsgliederung des Lebrader l.loores geht aus der übersichts-
karte (Abb. 4 ) hervor. Eine Zusammenstellung der Gefäßpflanzen und
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Abb. 7 Längs- und Querprofil durch das Bearbeitungsgebiet, Aug. 1982
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Moose mit Häufigkeitsangaben und einer Zuordnung zu den im Gebiet vor-
handenen Pflanzengesellschaften (Tab. 8, 9 ) vermitteln die Arten-
I isten (im Anhang).

6.3.1 Transsekte

Die Transsekte (Abb. 8, 9 ) durch das Moor entlang der Profjle (Abb. 7 )
geben einen Eindruck von der Verteilung der Pflanzengesellschaften ent-
lang der sich ändernden Standortsparameter. Hier dijrfte vor allem an

eine Beejnf'lussung durch eutrophiertes I'lasser aus dem Teich bzw. dem

Randlagg zu denken sein, im Zusammenhang mit der Entfernung von diesen

Bereichen. Ferner dürfte die - wenn auch geringe - Aufwölbung eine Rolle
spielen und schließlich konmt der Veränderung der Standorte durch unter-
schiedliche Sphagnen eine Bedeutung zu, vor allem durch Kationenaustausch

und damit verbundene pH-Absenkung.

Entsprechend dem Verlauf der Oberfläche kann man eine Beeinflussung durch

nährstoffreiches Wasser in den tiefer liegenden Gebieten annehmen. Dem-

entsprechend finden sich die in Hinsicht auf Eutrophierung empfindlich-
sten Pflanzen an den am meisten emporgewölbten Stellen. Zugle'ich siedelt
h'ier die Kiefer, die sich nur auf den zeitweise weniger nassen Partien
halten kann. In den höherliegenden Bereichen dom'inieren die Torfmoose,
dies erklärt die Korre'lation der pH-Kurve mit dem 0berflächenver'lauf.

Längsprofil (von Sijdost nach Nordwest fol gen aufeinander):
1. Eutrophe Randzone, "Randlagg" (0 - 10 m).

In weiten Teilen herrschen Aeotas calamts, Sparganiwt erectwn und

Juncus effusus vor. Sie sind wegen ihrer geringen Verteilung nicht in
die Darste'l1ung eingegangen, so daß hier auf Aerocladiwn euspidatwn und

Viola palustrds verwiesen v{erden muß. Der Einfluß des angrenzenden mine-

ralischen Grundes ist deutlich.

2. Calamagrost'ietum canescentis, Sumpfreitgras-Wiese (10 - 25 m).

Sie ist im Süden zwar nur als schmaler Bereich, stark bultig und mit
offenen Wasserflächen ausgebildet, aber doch an den höheren Deckungsgra-

den der Charakterart auszumachen.

3. Caricetum lasjocarpae, Fadenseggen-Ried (25 - 50 m).

147



Die Bulten sind abgef'lacht, die feinen Halme der Fadensegge lassen zwi-
schen sich Platz ftjr ausgedehnte Moosteppiche, vornehmljch aus Aulaeom-

niwn palustte, PolytricTutn gracile, SpVugnwn fallat, S. fimbrt-atwn und

S, palustre.

4. Pinus sgluestris - Sphagnwn fallan - Gesellschaft, Kiefernwald
(50 - 520 m).

Schon in der vorigen Gesellschaft findet man dje Vorboten des Kiefernwa'l-
des, der nun ijber weite Strecken die Vegetation bestimmt. Zunächst fällt
der hohe Anteil uon SpTngnwn fallar auf, daneben bestimmen Calonagrostis-
Herden das Bild (50 - 150 m). Von 150 - 350 m überninrmt dann Splagnwn

papillosun die Vorherrschaft in der Moosschicht. Zum Teil steht Eriphorwn
angustifolizrnr in dichten Beständen darijber. In diesem Abschnitt sind ei-
nige der seltenen Arten zu fjnden: SpTwgnwn imbrieatwn, 1dantosehisma

sphagni, Cepy'nlozia conni»ens und Eriplnrwn uaginatun deuten zusammen mit
SpLngnwn magellanicwa und Drosera rotundifolia darauf hin, daß hier die
Vegetation die deutlichsten Anklänge zur Hochmoorvegetation hat. Ab etwa

350 m werden die Kiefern höher. Dieser älteste Teil des Waldes hat einen
festen Untergrund, auf dem Calamagrostis eanescens dichte l'liesen bildet.
Auch sphagnwn fallaa wird wieder stärker. Zum Rand des l,Jaldes durchschnei-
det das Profil Carer panicea-Flecken, die auch am südlichen Rand vorhanden

sind. Begleiter sind Sptngnwn subnitens und Polytr"ichun gracile, deren

Vorkommen besonders 'im Süden starke Korrelationen aufweist.

5. Caricetum lasiocarpae (520 - 755 m).

hlie auf der Südseite des Waldes schließt sich auch nach Norden diese

Assoziation an. Die weiten Flächen sind mehr oder weniger bu'ltig, zeigen

aber zum Lebrader Teich h'in kaum eine Neigung. Viola palustt"is, Splngnwn

subnitens, S. sqtnrroswn und PolytrLchwn graeile sind als Begleiter im

Transsekt angeführt. Eine Unterteilung der großen Caren Lasiocarpa-F1äche

ist mit Hilfe der beiden l4oose Calypogeia fissa (im stärker sauren Be-

reich) und pissidens osrmtndoides nög1 ich. llo Ietzteres wächst, 'ist der

Grund stärker bultig; erste llleidengebüsche zeigen mit P\wagmites die

Nähe des Teiches an. Hier findet sich auch Dactylot'hiza incarnata.
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6. Phragmitetum, Schilfröhricht (755 - 865 m).

Kurz vor dem Graben, der be'i 755 m das Profil kreuzt, setzt sich das

Schilf mit hohen Ha1men gegen die anderen Pflanzen durch. Al lerdings

bleibt der Untergrund bis zum Teichufer fest, er liegt l0 -'15 cm Über

dem Wasserspiegel. Die Halme sind 1,2 bis 1,8 m hoch, im Untenruchs fin-
den sich Calonagrostis eaneseens, Drgopter.is carthusiana und Aulacomniwn

palustre. Im Schilf stehen Weidengebijsche, die dessen Konkurrenz wir-
kungsvoll unterdrücken. Von den in ihrem Schatten lebenden Moosphytozö-

nosen ist nur A)eroeladiwn nit höheren Deckungsgraden in die Darstellung

übernommen. Bei 865 m lichtet sich das Schilf (hier fast zwei Heter

hoch) und der Blick fällt auf die freie l.lasserf1äche. Außer wenigen

Cerutopltyllwn demerewn-Pflanzen sowie fädigen Algen findet sich hier
kein Unteruasserrvuchs.

Querprofil: Das Querprofil zeigt die Aufeinanderfolge der Gesellschaften

zwischen l.lest- und Ostrand. Es durchschneidet den Kern des Kiefernwaldes.

Die gegenüber der Umgebung abgesenkten Randzonen zeigen eine eutraphente

Vegetation: neben djchten Calmagrostis-Horsten stehen Carea elata und

(nicht dargestel 1l) Jwteus effrcw sowie Aeonts ealqmus. D'ie Moose sind

Plagiotheeiwn dentieulatwn und die mesotrophe Bereiche anzejgenden Arten

SpLngrurn S. finbriatwt und S. subsecundwn. Diese Arten gehen auch in

die angrenzenden Bereiche über, nit Calanagrostis canescens (im Sijd-

westen) und Caz'ea Lasioearpa (in Nordosten) als Charakterarten. Beide

Gesellschaften s'ind nur schmal ausgebildet (25 - 30 m). Im Nordostteil,
zwischen 200 und 240 n, wächst eine Sphagnwn subnitens - Care* panieea-

Gesellschaft. In diesen Flächen steht auch reichlich Dy,osetv rotundifolia.

Die im Querprofil dominierende Pflanze ist die Kiefer. Sie brejtet sich
weit in die Randbereiche aus. Unter den Bäumen bleibt die Artenzusammen-

setzung zunächst ähnlich wie in den Randbereichen, das Zentrum nimmt

dagegen eine spezielle Vegetation ein. l(it Splngnwn papilloswn als Haupt-

vertreter in der Moosschicht und tr4ophom.tn angustifoliwn in der Feld-

schicht sind hier hochmcornahe Bereiche ausgebildet. Die weiteren Ver-

treter, Splngnwn mageLlaniewn, )dontoschisma splagni und Cephalozia

eonnittens, verdeutl ichen dies ebenfalls.
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6.3.2 Pflanzengesel'l schaften

Die Pflanzengesel'lschaften des Untersuchungsgeb'ietes sollen
hender Reihenfolge behandelt werden:

- Gesellschaften des offenen hlassers

- Röhricht- und Großseggengesellschaften

- Bruchwal dgesel 1 schaften

- Zwi schenmoorgesel I schaften

- Kiefernwal dgesel I schaften

- K1 ei ngesel I schaften

in nachste-

Die Gesellschaften des offenen l.lassers, die Röhricht- und Bruchwaldge-

sellschaften sollen im folgenden nur kurz behandelt werden, während wir
auf die Zwischenmoor- und Kiefernwa'ldgese)lschaften wegen ihrer besonde-

ren regionalen und überregionalen Bedeutung ausführlicher eingehen. Die

Vegetationsaufnahmen wurden in den Jahren 1982 und 1983 durchgeführt,
lediglich die Aufnahmen der Tab. 10 starrunen aus dem Jahre 1966.

- Gesellschaften des offenen t.jassers

Auf den offenen Wasserflächen der Lebrader Teiche können sich l.lasserlin-
sen-Decken wegen zu starker tlasserbewegung nicht halten. Innerhalb der

eutrophen Verlandungszone des Untersuchungsgebietes, die in breitem Saum

dem eigentlichen Lelrrader Moor zum Fischteich hin vorgelagert ist, kom-

man dagegen an vielen Stellen Lemnetea - Gesellschaften vor. Sie finden

sich zerstreut und oft fragmentarisch jm Schilfröhricht, flottieren zwi-
schen den Bulten der Großseggen und unter WejdengebLischen, solange es

der Wasserstand erlaubt. Bei stärkerer Austrocknung im Sonnner siedeln
sie auf dem feuchten Schlarüngrund weiter.

Die Dreifurchige Wasserlinse bildet kle'ine Gesellschaften (Lemnetum

trisulcae, Tab. 1) lm Magnocaricion an lichten Stellen Sje ist
im Gebiet relativ selten. Auffäl1ig ist die großf1ächige Ausbildung des

Riccietum fluitantis, (Tab. I ) vor allem in den Weidengebüschen

und im Erlenbruch, die zumjndest teilweise ein'ige Dezimeter unter I'las-

ser stehen. Spiz,odela poLyrhiza flottiert in kleinen Verbänden zwischen

den Schilfhalmen bzw. rypln-Blättern des äußersten Randes des Verlan-
dungsgiirtels, jst dort aber en v'ielen Stellen zu finden. Riceiocatpus
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natans wächst zwischen carer-Bulten in der vorderen Verlandungszone

(Ricciocarpetum natantis, Tab. 1 ). Insgesamt deuten die l'lasser-

f insengesellschaften zwar eutrophe, aber nicht ijbermäßig verschmutzte

Verhältnisse an.

Das Lemno - Utri cul ari etum vul gari s (Tab. 1 ist in einer nach

Südwesten offenen kleinen Bucht dem Verlandungsgürte) vorgelagert, z.I.
durch dessen hohe Pflanzen gegen t,lind geschützt. Die l^Jassertiefe beträgt
20 cm, darunter liegt eine mehrere Dezimeter dicke Muddeschicht. An

einem sonn'igen Julitag 1982 blühte e'ine Pflanze. I)tricularta oulgarLs
'ist auch in anderen Teilen des Gebietes vorhanden, wurde dort aber nicht
mit Bl üten gefunden.

Innerhalb des östlichen Grabens und von da in den Teich h'inaus wächst

in 35 - 40 cm tiefem Wasser elne Ceratophyllwn demerswn-Gesellschaft
(laU. 1 ). Sie wurzelt in einer ebenso dicken Schlammschicht, die durch

das Gas, das beim Durchqueren aufsteigt' eine starke Fäuln'is anzeigt.

Diese Lebensbedingungen sind für CeratophyLLwn-Arten typisch (0BERDORFER,

1977; PASSARGE, 1964). Von den beiden erwähnten Aufnahmen liegt die zwe'i-

te dicht vor dem fup4n angustifolia-Gürtel. Aus ihm treiben Lemnetea-

Vertreter heraus, andererseits dringt Cerutopltgllum denersun an dieser

Stel le auch in das Typhetum (Tab. 2 ) hinein. Am Nordufer des Unter-

suchungsgebietes gehören in diese Gesellschaft Grünalgen der Gruppen

Hydrodiction und Zy gnemataceae.

Das Hotton i etum pa1 ustri s (Tab. 1 ) wächst kleinflächig in ver-

schiedenen anderen Gesellschaften des Verlandungsgürte1s (im Alnetum,
Sal icetum, Magnocaricion und Phragrmitetum). Außerdem findet es im

mesotrophen Rand des Zwischenmoores einen Lebensraum.

An der Sijdspitze des Moores findet sich in einem kleinen Gewässer eine

Potamogeton natans-Gesel I schaft. Zw i schen di esem Lai chkraut dri ngt

Hottonia palrctr"ts vor. Hegen der extremen Artenarmut ist die Zuordnung

dieser Gesellschaft etwa zum Po1 ygono - Potamogetonetum natanti s

Sod schwierig. SCHMIDT (1977) erwähnt an dieser Stelle noch utrteulav+a

uulgarLs und Sparganium minimwn fijr 1961. Durch das Zuschijtten des
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l.lasserlochs mit landwirtschaftlichen Abfällen (lt. SCHMIDT seit 1970)

ist die offene l,,lasserfläche nur noch I m breit, das l.'lasser durch Rost

braun und auch in der Trophie verschoben. Die Annahme SCFfr4IDTs, es han-

dele sich hier um einen ehemaligen Torfstich, ist wegen der fehlenden

Entwässerungsmöglichkeiten falsch. PR0SS (1965) envähnt eine Viehtränke

an dieser SteIle. Im Gebiet wurden keine See- bzw. Teichrosengesell-

schaften gefunden. Lediqlich ein einziges Ngrnplnca alba-Exenplar fand

sich im Röhricht-Giirtel.

- Röhrjcht- und Großseggengese'llschaften

Die Röhrichte des Untersuchungsgebietes sind vielfä1tig und zeigen be-

sonders an der weit nach [.lesten vorgeschobenen Spitze der Verlandungs-

zone die typische Aufeinanderfolge. Zum Teil sind die Obergänge nicht
scharf und die Säume schmal. Nach Norden zu ist das Wachstum der Röhrich-

te gegen das offene Wasser zu nicht stark. Die Linie hat sich seit 1950

kaum verschoben. Dem Schilfgi.irtel ist an dieser Stelle kein anderer Ver-

landungsgürtel, etwa aus Unter'wasser- oder Schwirmblattgesellschaften,

vorgelagert, und er ist bis an den Rand betretbar. Das l,lasser ist an die-
sem Ufer tiefer und der sich auflagernde Schlanm kann sich nicht halten.
Anders ist es an der schon er'wähnten Seite und im östlich gelegenen Ein-
schnitt. Das flache llasser ermöglicht hier die Ansiedlung von Pionier-
röhri c hten.

Das Scirpetum Iacustris (Tab. 2 ) als echter Röhricht-Pion'ier steht
in kleinen, dicht geschlossenen Inseln vor den anderen Röhrichten. Diese

Inseln haben 1 - 2 m Durchmesser. Sie sind in etwa einem Dutzend vor
den o.g. Ufern, z.T. zwischen groBen Cares elata-Bulten, ausgebildet.

Die T7pla angustifolia - Gesel'lschaft (taU. e) ninrnt an den öst-
lichen Ufern des Gebiets in 5 - l0 m breitem Saum den Rand des Ver'lan-

dungsgiJr"tels ein (Aufn. 5 + 6). An si,idlichen Ende des Einschnitts wächst

ein etwa 200 m2 groBer Bestand mit Beimischungen von fupla Latifolia
(Aufn. 4). Diese Gesellschaft ist in l.lassertiefen von mehr als 50 cm

angesiedelt. Sie bildet schwingende Decken, die nur mit Vorsicht betre-
gen werden können. Vom Land her dringen Phrugnites und f6pi6s5 in die
Gesellschaft vor. Zwischen den bis zu 2,5 m langen TVplu-B"lättern
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schwimmen Lemnetea - Vertreter, die hier mehr Licht als in den angren-

zenden Phtagmites-Beständen erhalten.
Die llomenklatur der Typy'n angustifolia-Gesellschaft ist nicht ejnheit-
Iich. HILBIG (1971) faßt in seine fupln-Assoziat'ion beide Arten, während

0BERDORFER (1977) zwei Gesellschaften aufführt. Nach ihm wächst r.
angustifolia in nährstoffärmeren und tieferen Gewässern als f. Latifolia.
Die Beobachtungen im Lebrader liloor unterstijtzen OBERDORFER's Anqaben in
bezug auf die tlassertiefe, a11erd'ings nicht bezüglich der Trophie-An-

sprüche. Der Breitblättrioe Rohrkolben geht weit in den Zwischenmoorbe-

reich und besitzt offenbar die gröBere ökologische Amplitude.

Das Glycerietum max imae (Tab. 2 ) wächst zwischen Schilfhalmen am

Beginn des östlich gelegenen Einschnittes und an den indirekt gedijngten

Stellen des Moores im Westen. Dies entspricht dem hohen Nährstoffgehalt
des jeweiligen Substrates. Mit Pionierröhrichten ist es an anderen Stel-
1en eng verbunden. Die Gesellschaft ist nur als schmaler (1 - 2 m brei-
ter) Streifen ausgebildet. Im Spätherbst wächst sie lichtgrijn zwischen

den gelben Schilfhalmen auf dem Schlammboden.

Das Sparganietum erect'i (Tab. 2 )findet sich in den geschlltzten

Ecken des Ufers in ähnl ichen Wassertiefen wie fuplw angwtifolia. Trotz-
dem stehen die beiden n'icht in Kontakt miteinander. An die Igelkolben-
Bestände schlieBen sich vielmehr Ma-onocaricion und Phragmitetum an.

Etwas größere lllassertiefen (wenige dm) und ein höheres Nährstoffangebot

schejnen Spar.ganiurn ereetwn gegenüber fupha angustifolia zu begijnstigen.

Ein größerer Bestand mit hoher V'italität und zahlreichen Blijtenständen

wächst am Ende des östl'ichen Grabens. Die liassertiefe liegt hier bei

60 - 80 cm. An heißen Tagen ist die Zersetzung kräftig und Sparganiwn

erectwn kann mit seinen dafijr oeeigne+"en Blättern auch die reflektierten
Strahlen zur Ausnutzung der Nährstoffe heranziehen (DYKJOVA u. 0ND0K,

1973). An anderen Stellen iib.erwächst die Gesellschaft tiefe Gräben und

bildet tiickische Decken. Die Taxonomie dieser Assoziation ist durch die
unsichere Artabgrenzung erschwert. Es handelt sich bei den erfaßten
Pflanzen un Sparagniwn erectun (aSS'. ).

Das Acoretum cal ami (tal. 2 ) Uildet irn Untersuchungsgebiet zwei
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verschiedene Subassoziationen. Die eine wächst sehr naß a1s Verlandungs-

p'ionier vor den Röhrichten und bi'ldet nament'lich im westlichen AusIäufer

des Gebietes große Bestände, u.a. einzelne Inseln mit mehreren Metern

Durchmesser. Sje ist vergleichsweise artenarm und schließt sjch an das

Phragmitetum an. Es gibt auch Anklänge an das Magnocaricion;
- eben djese machen die Stellung der Assoziation unsjcher (OBERDORFER,

1977). Die andere wächst in der Randzone. Das Artenbesteck zeigt den Zu-

sammenhang mit der calonagzostis-Gesellschaft (faU. Z) und dem Carice-
tum lasiocarpae (Tab. 6), Acotus ealarmts dringt auch in die im Westen

angrenzende !liese vor. Da es vom Vieh wegen der ätherischen Ule ver-

schmäht wird, kann es sich behaupten, obwohl der Bestand im Frühsornrner

gemäht wird.

Das SchiIf bildet die Haupfpflanze des Verlandungsgürte1s an den Lebra-

der Tejchen. Das Phragrmitetum austral is (Tab. 3) nimlt hektar-
große Bere'iche ein, die bej e'iner Analyse in verschiedene, gut abgrenz-

bare Bereiche zerfallen. lJesentlicher Faktor fiir die unterschiedlichen

Artenkombinationen ist offenbar der l,lasserstand. In Tabel'le 3 sind die
Aufnahmen nach abnehmendem Wasserstand angeordnet (s. Anhang).

1. Typische Ausbildung (Aufn. 1 - 10)

llinter den Verlandungspionieren ryptn angustifolia und Scirpus Lacustris

erreichen die Schilfhalme ihre größte Länge (bis 2,8 m). Sie bilden
schwingende Decken im mehrere dm tiefen l,lasser. Begleiter sind GroBseg-

gen und andere Röhrichtpflanzen, Lemnetea - Vertreter und einige Moose,

die an den Stengelbasen wachsen.

2. Phragmi tetum sol anetosum (Aufn. 1 1 )

Diese Subassoziation mit Stickstoffzeigern findet sjch in den sctmalen,

abfallenden Teilen des Verlandungsgürte1s in geringer Ausdehnung.

3. Phragmitetum calamagrostietosum canescentis (Aufn. 1? - Zl)
Das Sumpfreitgras-Schilfröhricht ist aus der ersten Subassoziatjon beim

Verlandungsprozeß hervorgegangen. Es nirmt den größten Teil des Verlan-

dungsgärtels ein. Die Schilfhalme werden 1,2 - 1,8 m hoch; Calanagrostis

canescens wächst a'ls zweite Schicht zwischen ihnen. Die Feldschicht ist
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TabellezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2 P@III l. Sei rpetum 1 acustri s

2. Typhetum angustifoliae

3. Glycerietum maximae

4, Sparganietum erecti

4.1.Subass. ohne Solanum dulcamara
4.2.Subass. mit Solanum dulcamara

5. Acorietum calami

5.1.Subass. ohne Calamagrostis canescens
5.2.Subass. mit Calamagrostis canescens

4.2 5.1 5.2
lluf ende Nr.

Bedeckung Phan,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%
Bedeckung Moose $

.l;rtc-:.:.nhl
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2a2 5.5 5.5 4.5
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craeladie cuepidate

2,3

2m2

2a2

2ml 2ml

2a2 2a2

1.2 1.2

4.5 4.45.5 5.5 5.5 3.4 + 1.2

. • 1.2 + .. •
1.2 2m3 3.2 3.4 1.2 •

5.5 4.5 5.5 5.5 3.5 5.5 3,5 5.5

2a3 1.2 1.2
1.2 1.2

+ 1.1
1.2 2m2

2a3 2m2

1..2 2al 1.3 1.2 • •
2m2.+ 2m2 ••

2m2 2m2 • • 1.2
2m2 2m2 4.5 2m4 •

1.2 2a2 2m2 2m2 3.4 2n2
• 4.4 2a3 • 2a2
• 2ml 2m2 •
. 1. 2 2a4 • •
• • • 1 .2 +

2m2 . . 2m2 2n2
2m2 2m2 + 2m2 +

+ • + 1.1 1.1
2ml 2m2 2m2 1ml 2a2

+ + 2m2 2ml 1.2
1. 2 2a3 . +
2m2 2a3 Zi:12

1.2

Fhr ::.,riteo C.'.,;Btralie V·K
i1ipb l.a.tifolia (d5 l l
Alfo-:-.,:: p?.a11tafO-Cq',<atica •

2a3 2m2 • + 2a3 1.2 2a4 3„5 3.5 3„5
2a3 1.1 1.2 2a2 3.4 1.2

+ 1.21.2 24 2a4
2a2 1..2 1.2 l.2 1.2 • 1.2 1.2

• 1.2 • l.2 ..

La rivor Bgl.
Cc.rc::: pe„ udoc;,rper.ui
Co.-.:1r.1r: pal.uctt't'
Ceratphylledeere
U/'7"..c tz•ioulca

2rn2 2m2 2m2 •
2a2
2a2

3,4 2a2
2rn2 2m2

2m2 • 2m2 • 21112 3.4 2rn2 2m2 3.4 3.4 2m2 • 3.4
„ 1.2

2m2 1.2
1.21.22b4 3.4 3.4

1.2

f ERliER: (in laufende llr : Deckungsgrad)

Sali: cinerca 3:+
l:'o~:or.ia pabetris 3 : 3.4
Utricu.laria t:u.lgaria 4 : 3.4
Pota:::.09eton pcctir..atua 11 : 1..2
ii icl! ia ffoitar:n 13 : 2n3
Fieciccarpa ratare 13: 1.2
l•.';pootia pafoctrc 18 : 2m2
& r.:.r.::-.d:.o fla.""n.l la 18 : 1„2
Eurhyrch triat: 25: 1.2
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ly!!opuo curopäuo 13 : 2m2
Rorippa aphibia 16 : 1.2
Viola paluotrio 24 : 2m2
Dryopterfo crfotata 24 : 1.2
Lyaim::.chia vulgaria 24 : 2b2
Carex vc.iicaria 24 : 2m2
Carex car.eaccno 24 : 1.2
Spl:agr,=i fimbriatum 24 : 2m3
Sp}:a!Jl'l !.L"l D([UOl'l' Ollw:I 14 ; 2m2

Carcx dicticha 21 1.2
Equiacttll:I fluviatile 21 +
Bracl:yt1wcfom velutinwn 21 1.2
Agroatia canir.a 23 2m2
Galiwn aparir.e 23 1.2
Antliriacua cylvcatria 23 +
Gakopaia tctra1lit 23 2m2
Rubuo idaeu» 23
P.nium affine 25



artenreicher als in den vorangegangenen Subassoziationen. Teilweise dich-
te Weidengebüsche sind eingestreut und stellen das nächste Entwicklungs-

stadium der Vegetation dar. Die angegebenen Varianten der dritten Sub-

assoziat'ion unterscheiden sich in ihrem N-Gehalt, wobei die nitrophile
Varjante 3.1 am Rand des Schilfqürtels sowohl zum Teich als auch zum

Land hin aufgefunden wurde. Die Variante 3.2 zeigt in Abstufunoen den

übergano zu den Moorbereichen. Letztere sind insbesondere durch die Auf-

nahmen 25 -27 (Fazies mit Carer Lasioearpa) wiederoegeben.

Die Geb'iete der ersten Subassoziation sind in den letzten Jahren verlan-
det, die der anderen beiden schon auf einem Luftbild von 1953 erkennbar.

Innerhalb der Großseggengesellschaften des Maqnocari ci on ist im Gebiet

das Caricetum elatae (Tab. 4 ) mit bis zu 80 cm hohen Bulten t'eson-

ders gut ausgeprägt; - es nimmt insoesamt t ha ein. Die Gesellschaft ist
kräfti-o entwickelt am westlichen Ufer der Verlandunqszone, wo sie als
größere Fläche hinter einem schmalen rypha-Gürtel bis ins 30 cm tiefe
Wasser vorstößt. Aus den angrenzenden Gesellschaften dringen einige Ar-
ten in die Zwischenräume der Bulten bzw. auf diese vor. Die erste Sub-

assoziation (ohne Cal-amagrostis canescens) zeigt die typische Ausbildung

im vorderen Verlandungsbereich. Hier wandern Phragmitetal ia - Arten

ein. Die zweite Subassoziation bietet auf ihren Bulten dem Anfluo der an-

grenzenden Calanagrostls-Gesellschaft Lebensraum. Durch langsame Anhebung

des Substrates (Muddeablagerung) wird das Wasser flacher und damit die
Bulten niedriser; - andere Pflanzen ljberwuchern Carer elata und drängen

sie zurück. Diese Abfolge ist in den Aufnahmen 3 - 7 zu erkennen.

Schließl ich finden wir die Ausbildung des Peucedano - Ca1 amagrostie-
tum canescenti s 'i n der Subassoz'i ation caricetosum el atae (Tab.4,

Z ). Der Anschluß dieser Gesellschaft an die vorgehende ist ohne weiteres

mög1ich. Lediolich dje Deckungs5rrade der Charakterarten sind vertauscht,
das Arteninventar ist qleich. Carex elata lst hierin nicht mehr bultig
entwickelt, die Pflanzen wachsen vielmehr rasig. Sie sind kaun von Carer
nigra zu unterscheiden, ledigl ich die netzi5r zerfasernden Blattscheiden
geben Auskunft ijber die Artzugehörigkeit (tlEBER, 1978).
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Tabell e 4zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1. CA RICE T\IM E LA TA E

1.1.Cal amagrosti s canescens-arme Vari ante
l.2.Ca1 amagrosti s canescens-rei ehe Variante

2. P E UCEDA ND--CA LA MA GROSTIETUMzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBACAN E SCENTI S
cari cetosum e 1 atae

1.1 1.2 2
laufende Nr.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3 8 10

Au fn ahre-Mr 135 138 131 132 137b 50 56 44 45 46
Bedeckung Phan. 70 80 90 80 90 80 85 85 60 80
Bedeckung M oose % 5 0 5 20 40 40 15
Artenzahl 14 20 16 14 28 30 23 22 24

, Care::: clata 4.4 5.5 5.5 4.4 4.4 3.3 2b3 2a3 2b3 2a3,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBACal amagrostis cancecens 2m2 2m2 2a3 2b3 2b4 5.34.3 4.3

OVK Peucedar paluatre 1.2 1.2 1.2 • +
Gali un pal uatre 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2
Lycopua curopaeus + 1.2 1.2 1.1 2m2 2m2
Typha tatifotia 1.2 2m2 2m2 1.1 2a2 1.2 1.2 1.2

0, Glyceria mar ima 1.2 2a2
Typha angu.stifolia 1.2 1.2 1.2 1.2
Spirodela polyrhiza 2m3 2m2
ngelica sylvcatris 1.2 2a2 1.2
Eupatoriun carrabina 2m2 1.2 1.2 2m2
Brachytheci rutabulm 2m3 2m3 1.2 2m2
Callcrgon giganteun 2a3 2a3

d.2 Stel'laria pal ustris 2m2 2m2
Carex canescens 1.2 2a3
Hottonia pal uotri s 1.2 1.2

D,d, tpi lobi palutre + 2m2 1.1 1.2 2m2 2m2 2m2
I ris pseudacor a 1.2 1.2 +
Rorippa aphibia + 1.2
Comarm pal uotre 1.2 2m2 +
Lyeinachia vulgaris 1.2 2m2 1. l 2m2 2m2 1.1
Lythr oal icaria 1.1 + + 1.2
Carex pseudocypcru o 1.2 2a3 2a2 1.3 2a3
Spargani um erectwn 2a3 2al 2a3 1.2
Cir si um pal uotre 1.2 1.2 1.2 + 2m2 +
Scutellaria galericulata 1.2 2m2 2m2 2m2 1.2
'urcuo effusua 1.2 1.3 +
Acroclad cuspidatum 2m3 2m3 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2
Chloscyphus polyanthue 2m2 2m2 2m2 2m2 2m2 1.2
Riccia [1,uitarm 2m3 2m3 2m3
Sphage f±braten 2a2 2a3 2m3 2a3
Sphagr:m aquar roen 2a2 2a2 2a3 23
Lcphocolea bidentata 2n2 2m2 2m2
Plagiotheci denticulatum 2m2 1.2 1.2 1.2
Polygoneabhibim 2m2 2m2

Bgl. Phragmitea austra 'Li a 2a4 2m2 2a4 2a4 + 2al 2a3
Lerra minor 1.2 3.4 2a4 3.4 2m3 2ml 2m2 2m2 2b2
Solar:a dulcaara 1.2 + l.l 2m2
Dryopterio carthuaiana + + + 1.2 + +
Cardine praten0is 2m2 2m2 2m2 2m2 2ml

Außerdem (Spa 1 te : De ckungsgrad)

Mentha aquatica
Ricciocarpua natans
Utricular ia vulgaris
Bdena cerr uua

2m2
1.2
3.4

Rubus idaeue
Lemr.a trisulca
Scirp us lacuatria
Alicma plantago aquatica

2m2
2a3

+

Salir auri ta l 2a1
Sa Z. ix cinerea 8
Mn affine 10
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Das Caricetum distichae (taU. 9 ) ist nur sehr locker am Obergang

des Ver"landungsgürte1s in den Moorbereich ausgebi'ldet. Es zieht sich als
schmaler Saum entlang den höheren Schilfhalmen von hlest nach Ost und bil-
det hier einen kleinen Bestand, der durch Cie dunklen Ahren auffällt.
Entsprechend der Lage zwischen Phragmitetum und den Calanagrostis/
Carer Lasioearpa-Flächen sind Arten aus diesen Assozjationen vertreten.

Die tv"ts pseud.acor.us-Gesellschaft bildet 'im Gebiet kleinflächige, dicht
geschlossene Bestände mit unterschiedlichen Begleitern. Sie ist bei

OBERDORFER (1977) erwähnt. Der Autor schließt sie an die l''lagnocari-
c i on - Assoziationen al s fragl iche Gesel I schaft an. Auf die l.liedergabe

einer Vegetationstabel le haben wir verzichtet.

- Bruchwal dgesel I schaften

Zur Klasse der Al netea ql ut i nosae gehören im Lebrader Moor die [,Jei-

dengebijsche und das Erlenbruch.

Die Grauweiden-Gebüsche des Sal icetum pentandro - cinereae (Tab.

5 ) bilden einen mehr oder weniger breiten Gürtel (siehe Vegetationskar-
te, Abb. 4 ) und dringen bis an den Rand der Verlandungszonen vor. Ein
Vergleich der Luftbi'lder von 1953 und 1979 macht die starke Ausbreitunq
d'ieser Formation deutlich. Die einzelnen Büsche erreichen Höhen von 5 -
6 m. Die Aufnahmen der Tabelle 5 gliedern sich grob in ejne Gruppe

von Gehölzen mit Sphagnen und in eine ohne diese. Dies hängt mit den Bo-

denfaktoren zusammen: die erste Gruppe wächst jn solchen Bereichen, die
vom Zwischenmoor beeinflußt werden. Daher dlirften die Bodenverhältnisse
ein leicht saures, mesotrophes Milieu darstellen. Die zweite Gruppe deu-

tet durch ihre Differenzialarten auf größeren Stickstoffreichtum hin.
Sie ist eher zum Teichufer hin orientiert. Das gilt insbesondere für d'ie

Aufn. 14, dje sehr weit im nassen Schilfröhricht vorgeschoben ist. Auch

das Vorkommen von Riccia in der ersten Gruppe ist ein Unterschjed.

Im westl ichen TeiI des Untersuchunqsgebietes verläuft die sijdl iche Gren-

ze in 0st-West-Richtung. In diesem Berejch fällt dje Grundmoräne nach

Norden besonders steil ab. An der Basis des Hanges ist ejn kleiner Erlen-
bruchwald ausoebildet (vol. Veoetationskarte), den wir nach ELLENBERG
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Tobette 5 l:-qü.EU!.s!GÄJt[-:- 2. SALICETUTI PEllTAllDRo - CINERTAE

2. l.Sphagnh-relche Subasiorlation
2.2.Sub.ssozl6tion ohne Sphlgnen,

illt Phr-.giltet.1 l a-Arten
2.3.Sub.ssozl.tlon ohne C.lhlgrostls

21 22 23
6 7 8 9 l0 l1 12 13 14

Ll66Ll74
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47 4 @ & a5 06 75 95 Lt59 167 175 &
1@1@ $ A5 &1@ S rc $ S m m
35S3570&85SA5SS&95
ms475rc&loa5&75@45
3L 2 32 3t 26 25 t8 r 18 24 21 11

1@ S1m $ ml@ 4 tm ä m rc lo

. 3.tcHt

cHz

dz.l

Lmrtat-Artan,
(d2.r)

dz.z

dz.l r z.z
Phragnlt!tat-

Artan

Bsl

§ali.wita( h )
kl,& E tißtoria

SPhagtu finbriat@
SphaOM awtu.h
c@@ p.eudocwetu

el,Ucdia @iß
*ellüia holoctea
Sottüia palurtfia
Polytrichn ßeile

nioci fluittu

Mtha rytt@
Ew.riffi @Latü
cituid palwt?.
a@Lu. litte
Eupatoris otubi@

cale?rc.ti. aawrctu
hliw polurtr.
Ll@Wa tufrpaaa
PhraeDit.. @attuli.
P@&ü paluacr
Irl' paaufu@tua
flwhotda. eiAißc.a

RortpF qhlb{a
Alitu plataeo-a4utie
Eqri.tu futtatilc

$oL@ cblaMa

sdt.lltiA Flarialata
cdt46aw M
I4thffi ,alidqia
tpilobiu FLwtrc
Woptaria d@ttt i@

't'.2

i.z

zr:

1.2
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.hl
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(1978) dem Carici elongatae - Alnetum zuordnen (Tab.5). Aller-
dings handelt es sich hier um einen quellnassen Bereich nil Cardonine

anara in der Bodenschicht, so daß Anklänge an den Caz'domine arnara-Er1en-

wald (MULLER, 1970) vorhanden sind. Aufkosten von saLic cinerea breitet
sich Alnus nach Osten und Norden hin aus.

- Zwi schenmoorgesel I schaften

Das Caricetum lasiocarpae (Tab. 6) umgibt jm Lebrader Moor den zen-

tralen Kiefernwald mit einem 15 - 20 m breiten Streifen, der sich im

Nordwesten des t.laldes zu einer großen, ebenen FIäche ausweitet (vgl. Vege-

tationskarte). Die Vitalität der Fadensegge ist hoch, und sie fruchtet häu-

fig. Neben carer Lasioeatpa prägen zahlreiche Moose dje Gesellschaft. Die

Bulten werden von Spvwgnwn palustre, S. fimbriatwn, seltener s. imbricatwn,

die Schlenken von S. subseeundun und S. auricularun eingenommen. Zum Wald

hin finden sich s. fallar und an den ebenen Stellen am l'laldrand S. subni-

tens. Auch Aulaconmiwn paLustre, Polytriehwn gracile und Hypnwn cupt'essi-

forrne bilden bultförm'ige Po1 ster.

In der Tabelle stellen die Aufn. 1 - 26 d'ie typische Ausprägung der Gese11-

schaft dar. Die Aufnahmen sjnd nach dem Deckungsorad von Carex Lasioearpa
geordnet. Insgesamt sind sie vom Artenbesteck her nicht weiter zu diffe-
renzieren. Fl'ießend ist der übergang zum Peucedano - Cal amagrrosti e-
tum canescenti s, das die Carex Lasiocarpa-Flächen z.T. breitflächig
umrahmt und auch inselartig in diesen zu finden ist. Hinqewiesen sei auf
die Aufn. 2? - 24, Hierbei handelt es sich um überwachsene Hühlstellen
des Schwarzwildes. Bej der Wiederbesiedlung findet hier Carex panicea
günstige Lebensbedingungen. Deutlicher abzuqrenzen sind die Aufn. ZT -
32. Phragmitetal ia - Arten und einige Moose machen h.ier den 0ber-
gang zum Phragnites-Gi.irtel deutlich. Die Mol inietal ia - Arten sind
bis auf Lgsimachia als Störzeiger an Wildwechseln zu finden. Die aufkom-
menden Bäume zeigen eine Tendenz zur Bewaldunq an. Ihre Vjtal.ität jst
aber gering, so daß be'i ungestörten l^lasserverhältnissen die Dominanz von

Carex Lasioearpa dauerhaft sein dürfte.

Die Gesellschaft enthält neben den o.g. Torfmoosen eine Re'ihe von Arten,
die als selten und grefährdet bezeichnet werden mijssen, wie Daetylorhiza
inearnata, Dryoptet+s cristata, Fissidens osmundoide.s, Riecar.dia pinguis,
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Tobelle 7

L.ufende llr.

PEUCEDANO . CALAI'TAGROST I E TUI{ CATIE SCEI,II I S I . Sphrgnun-re1 che Vill lnte
2, typ'lsch! Ausbildung

Bcd.ckuna Ph!n. I
Ecdackuns üoo!a I
kt6nr.hl

1 2 3 4 5 6 7 I 9 r0 il r2 13 14

16 15 13 a3 Q52 Q3 7O 78 76 3a 12 69 I 117
80 100 a5 95 90 75 90 70 60 85 80 60
30 a5 75 30 70 90 10 95 90 80 75 90
L2 L7 L9 21 L8 I 26 t3 15 16 19 19 23 14

15 16 17 l8 19

42 41 L1a8 63 64
95 95 90 80
30 30 25 20
21 2Ä 20 22 2a

3.4 1.4 3 3.4 2b3
. 2.3

+
+

1,2
t.t
Äz

2n3

2

I l

2n 1.2
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5.5 5.5 5.5
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Abb ll Altersstruktur des Kiefernwaldes im Lebrader Moor entlang

des Querprofiles; Darstellung wie bei Abb.10; - weitere

Erläuterungen im Text.
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12 Ausbreitung der Kiefern .im Lebrader Moor. Die Stadien sind

aufgrund von Altersuntersuchugen (1880) bzw. Luftbildern
(1930, 1980) gezejchnet. Dabej entsprechen die einzelnen

Punkte nicht nur Bäumen, sondern auch Gruppen von Kiefern.
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Scapania nemoposd und CalApogeia splngnieola.

Im Jahre 1966 konnte in e'inem Teil der carer Lasioearpa-Gesellschaft

reichlich Harunatbya (= Malaris) palu.dosa gefunden werden.(Tab. 10 ). In

den letzten Jahren haben wir die Pflanze nicht mehr angetroffen. Da sie

nach K0CH (1934) dank'ihrer Knollen oft jahrelang im Boden ruht, ist
eventuell mit ihrem Wiedererscheinen jn nassen Jahren zu rechnen; es ist
aber auch möglich, daß die Art in den trockenen Sommern ausgestorben ist.

Umrahmt wird das Caricetum las'iocarpae an vielen Stellen, z.T.
sehr breit, vom Peucedano - Ca1 amagrostietum canescenti s (Tab.

7 ). Das Sumpfreitgras-Ried wird von I'JEBER (1978) als neue Gesellschaft

aufgefaBt mit Anklängen an das Magnocaricion, wie das 'im Lebrader

Moor bei der Subassozjation nit Peueedanwn palustte offenbar zurifft.
Wejtaus stärker jst die Subassoziation mjt SpTngnwn finbriatwn vertre-
ten. Hier findet sich ebenfalls Carer elata a1s typische Pflanze des

Magnocaricion, sie wächst aber rasig. Andererseits sind deutliche An-

k1änge an das Caricion lasjocarpae im Gebiet nicht zu übersehen, so

daß wir diese Assoziation hier an die Zwjschenmoorgesellschaften an-

schl ießen.

- Kiefernwaldgesel lschaften

Der Kiefernwald n'immt den zentralen Teil des Moores ein und bestinmt

damit schon von weitem dessen Bild. Schreitet man vom Rand auf ihn zu,

so sind die ersten Ausläufer bald in den Calamagrostis-Wiesen als kleine
Bäume zu sehen. Zum Waldrand hin stehen einige höhere Kjefern, um d'ie in
Gruppen jijngere aufgewachsen sind. Tritt man dann in den l.Jald, befindet
man sich in ejnem urtijmlich anmutenden Biotop: die Bäume sind knorrig
und machen durch ihre zwar kurzen, aber dicken Stämme auf das Alter auf-
merksam; hier und da liegt e'in dicker umgestürzter Stamm. Immer w'ieder

s'i nd zwischen d je alten Kiefern Dickichtg aus ji.ingeren eingestreut, de-

ren sparriges Geäst ein Durchkommen erschwert.

An manchen Stellen lichten sich die dichten Calamagrostis eanescens-Be-

stände, die weite Tejle überziehen, und weichen einen SpLwgnran-Rasen mit
roten Flecken von Splagnwn magellaniewn und s. tassouii oder einer Herde
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von Eriophorwn anqntifoliwn. Auch uolinia bringt mit kräftigen Bulten
Abwechslung in die Feldschicht. Einen reizvollen Aspekt bilden die größe-

ren, alten Kiefern im nördlichen Teil des ltaldes. Im westlichen und süd-

Iichen Te'iI bestinmen ausgedehnte Splngnwn papillosrtn-F'lächen das Bild.
Es kann auch ein mehrere Quadratmeter großer Polytrichwn cormntne-Rasen

eingestreut sein.

Die hohe Luftfeuchtigkeit ijber den nassen Flächen im windstillen Raum er-
mö91icht einer FülIe von Epiphyten die Existenz. Daneben'ist der Moos-

reichtum bemerkenswert. Von den 70 in der Artenl iste aufgefijhrten kommen

44 Arten im Pinus-l.lald vor, 18 nur hier, darunter Arten der Roten Liste.

Der im Frijhjahr iiber der Bodenoberfläche stehende llasserspiege) sinkt
'im Laufe des Sonmers ab. Viele Gebiete sind dann trocken, und nur die

Beschattung verhindert eine stärkere Austrocknung. Erst 'im Herbst und

I.Iinter steigt das l,lasser w'ieder und füllt die Bodendepressionen an.

- A'ltersstruktur und Ausbreitung:

Im Gelände wurden Zahl und Alter der Kiefern entlang der Profjle (Abb.

Z ) in jeweils 10 x 10 m großen Quadraten erfaBt und die Ergebnisse

graphisch in Blockdiagrarmen (Abb. 1C, 11 ) dargestellt. l.lan erkennt deut-

1ich, wie sich der l,lald ausgebreitet hat, wenn man die verschiedenen

Höhen der Blöcke vergleicht. So ist die Besiedlung vor etwa 125 Jahren

von mehreren Stellen ausgegangen. Zwischen 150 und 200 m auf dem Längs-

profil liegt der älteste Teil des Waldes mit Bäumen von 8 - 9 m Höhe

(vgl. Abb. 10 ). Spater ist dann durch weitere Samenkeimung der Wald

dichter geworden. Die langen, niedrigen 81öcke des Diagramms zeigen

Dickichte an, die aus eng stehenden, di.innen und im Schatten der höheren

Kiefern offensichtlich kiimmernden Kiefern bestehen. Viele von ihnen sind

bereits abgestorben. An den Rändern ist die Transgression in die angren-

zenden Gebiete zu erkennen. Besonders nach Norden weitet sich der Bestand

aus, aber auch am 0strand des Moores ist nur noch ein schmaler Calona-

grostis caneseens-Gijrtel unbewaldet (vg]. Transekte 8, 9).
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Die am Ostrand des Mcores auf Mineralboden stockenden Kiefern gleichen

Alters, die sich,rereinzelt erhalten haben, weisen etwa die doppelte

Höhe auf gegenijber den größten Exemplaren des Moorwaldes.

Aus den Ergebnissen der Altersuntersuchungen und aus Luftbildern von 1937

und 1979 wurden die Stadjen der Ausbreitung abge'leitet (Abb. l2 ). Auch

hier sind die beiden Prozesse, Ausbreitunq und Verdichtung, zu erkennen'

- Herkunft der Kiefern im Lebrader Moor:

Aufgrund der dargestellten Befunde liegt es nahe, den Zwischenmoorbereich

mit seinem Kiefernbestand als e'in sich entwicke'lndes lia'ldhochmoor anzuse-

hen. Gegen diese Auffassung spricht zunächst die geographische Lage; EL-

LENBERG (1978) z.B. betont die subkontinentale Verbreitung der Waldhoch-

moore. Allerdings beschrejbt 0VERBECK (1975) l.laldhochmoore als meist klei-
ne Moore, die kaum eine [rlö]bung, kein Lagg, keine Kolke und Rüllen haben.

Djese Phänologie trifft ebenso auf das Lebrader Moor zu, wie die von ihm

erwähnte Tatsache, daß stärker schwankende Wasserstände die tJaldansied-

lung begünstigen. Er zitiert STEFFEN (1931 ), der diese Moorkomplexe lieber
zu seinen ostpreußischen "Pseudohochmooren" stellen will. Ahnlich argu-
mentiert ALETSEE (1967) bei den Sphagnwn-l\ooren der Mark Brandenburg, er
bezeichnet sie als Zwischenmoore. Eine eingehende Auseinandersetzung mit
den kiefernbewaldeten Mooren im südöstl'ichen Teil Schlesw'ig-Holstejns
(Lauenburg) liefert SCHMITZ (1962). Er belegt das geringe Alter der Wälder

und fiihrt ihr Entstehen auf menschliche Einfltisse zurück. Dazu zählt in
erster Linie der Eingriff in d'ie Abflußverhältnisse sowie dje Torfgewin-
nun-o. Er stellt darijber hinaus fest, daß nur auf Mooren, in denen Sphagnun

papilLoswn und s. inbrieatwn fehlen, Kiefern stehen. Auf den mehr atlan-
tisch geprägten Mooren mit diesen Torfmoosen als Haupttorfbjldner stocken

nach der Entwässerung Birken. tJichtig ist, daß auch die lauenburgischen
Hochmoore keine natiirl iche Hochmoorformation darstellen.

t^Jie bereits in den Ausfijhrungen über die jijngere Geschichte des Gebietes

dargestellt, ist auch der Kiefernbestand des Lebrader Moores relativ
jung; er resultiert aus den 1793 im damaligen Sandacker (heute Rixdorfer
Tannen) aufgeforsteten Bäumen. Die ersten Kiefern des Moores haben sich

durch Samenanfluq aus diesem unmittelbar angrenzenden Bestand (vgl.
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Abb. 1 ) um 1860 anges'iedelt. Die Tatsache, daß sich die Kiefer hier
behauptet und in der nachfolgenden Zeit sogar erhebl ich ausgebreitet
hat (Abb. t2 ), dürfte sich durch das extreme Mikroklima in dieser Senke

(vgl. II, B) erklären lassen. Eine fördernde Beeinflussung durch die nahe

Teichwirtschaft kann ebenfalls nicht ausgeschlossen werden.

- Pflanzengesellschaften und Veränderungen in jüngerer Zeit:

Der Kiefernwald bereitet einige Schwierigkeiten bei der pflanzensozio'lo-
gischen Einordnung. Geht man von der Herkunftsgeschichte der Kiefer hier
aus, so steht fest, daß die zentralen Zwischenmoorgesellschaften in jiln-
gerer Zeit durch den Nadelwald überformt worden sind. Dies führte zu ei-
ner Veränderung der Lichtverhältnjsse am Boden und damit zu einem Riick-

gano lichtbedürftiger Arten (2.8. h,icaceen, s.u.). 0ie geringe Einstrah-
lung bedingt eine ausgegl ichenere Feuchtigkeit. Unter der weitgehend ho-

mogenen Baumschicht finden sich heterogen zusammengesetzte Bodenschich-

ten (Tab. 8 ).

Im Bereich des Zwischenmoores stehen nur ca. 10 adulte Birken. In fast
al len Aufnahmen finden sich kleine Birken, die starkem Wildverbiß unter-
Iiegen. Sie erreichen lediglich eine Höhe von 30 - 50 cm.

Es ist davon auszugehen" daB die in der Entwicklung zu ombrotrophen Ver-

hältnisse am weitesten fortgeschrittenen Bereiche im Zentrum des Moores

liegen, eben in jenem Gebiet, das heute vom Kiefernwald überdeckt wird.
Dieser sich bisher ausdehnende und dichter werdende Pinus-Bestand dürf-
te einer der Gri.jnde sein für den Rijckgang folgender Arten, die nach 1945

noch gefunden tvorden sind:

ü,npetrwn nigrton (heute fehlend),
Vaeciniton otUeoee&s (heute fehlend),
Eriea tettwZic (heute fehlend)
Etiophomon uaginatwn (wenige kümmerl iche Horste).

Als 1946 GR0SPIETSCH seine Rhizopodenana'lysen im Lebrader Moor durch-

fUhrte, fand er folgende Vegetation vor: "Hier ist die Verlandung schon

so weit fortgeschritten, daB sich die M'itte zu einem Zwischenmoor ent-
wickelt hat, die Ränder aber noch die typische Vegetation eines
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Niederungsmoores aufweisen (rUpV. Latifolia und ?. angustifoLia, Pta-

Laris atundinacea und Acorus ealamts). Durchschreitet man den Phrugnites-

Gijrtel, so befindet man sich dann auf dem flachgewö1bten Moorkern, der

mit Buschwald aus Betula pubeseens, Salir spec. und zah'lreichen überv"a-

genden Kiefern bedeckt ist. Die Bodenschicht zeigt die üblichen Vertre-
ter'. Etnpetrutrr nigrwn, Comatwn palustre, Vaeeiniwn ocycoceus, Et-i.ca te-
trvl'tr, Molinia caerwlea, Hydrocotyle uuLgaris, Er"iophorwn uaginatwn

und E. polystaehiwn. ... Wenn auch oberflächlich wentg Splngnen zu sehen

sind, ist doch d'ie gesamte Torfschicht bis etwa 4 m aus Splwgnun-Torf

aufgebaut, der sehr wasserhaltig ist." (GRoSPIETSCH, 1953, S. 389).

Durch die Erfassung der schleswig-holsteinischen Vegetation durch RAABE

und Mitarbeiter können wir uns ein Bild von der Vegetationsentwicklung

in djesem Gebiet machen. Auf ejner Vegetationskarte für CaLLuna oulgaris
finden sich reiche Fundortsangaben im Gebiet des Lebrader Moores sowie

des westlich angrenzenden Sanderrljckens. Diese Angaben stammen aber wahr-

scheinlich aus der Zeit vor 1940. Historisch'ist diese Tatsache aus der

Bezeichnung "up der Heyde" und "Heide" auf den Karten des 18. Jahrhun-

derts abzuleiten. Die Verhältnisse sind in bezug auf die Ericaceen und

die Sphagnen heute so grundlegend anders, daB auf die relativ kurzfrjsti-
ge Anderung in der Vegetation näher eingegangen werden muß. Das Vorkom-

men von Ericaceen (auch CaLLuna) in der jüngeren Vergangenheit ließ sich
durch Untersuchung der obersten Torfschichten belegen. PR0SS (tgO5) er-
wähnt dagegen bereits 'in ihrer Vegetationsbeschreibung das Fehlen der

Ericacee ausdriickl ich.

Die Ursachen für diese Veränderung in nur wenigen Jahrzehnten sind unbe-

kannt. D'ie Beschattung durch den mehr oder wenjger lichten Kiefernwald
jst zwe'ifellos nicht der entschejdende Grund, da z.B. entsprechende

SplngnwrPi.nzis-l.'lälder in l4ecklenburg Ericaceen enthalten. Die berejts er-
wähnte Eutrophierung durch den Wind von den nahen Ackerflächen reicht als
Erklärung auch njcht aus, da wjrim gesamten zentralen Bereich ejn leb-
haftes Splngnwn-\lachstum vorfinden. Die Verschleppung von Herbiziden im

Zusammenhang mit der Staubeinwehung scheidet ebenfalls weitgehend aus,
da der erwähnte Rückgang vor 1965 stattfand.
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Tabelle 8

laufende Nr.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Aufnahre-Mr,
Bedeckung Biue $

Bedeckung Phan, $

Bedeckung Moooe ,;

ArtenzahlzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Feste"zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

KIEFERWALD l. Ausb11dung m1t Sphagnum papill osum
2. Ausbil dung ohne Phragmitetalia-Arten
3, Ausbil dung 111tt Phragmitetalla-Arten
4. Hol1n1a - Herden
5. sehr nasse Stelle im Wald

2 3 4 5
2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

28 107 26 106 5 27 105 30 23 24 21 22 29 35 39 32 33 36 24 25 20
GO 65 65 40 6O 65 40 60 40 30 65 75 40 70 40 0 35 40 55 0 eo

5 40 60 80 45 35 40 es 70 70 10 80 eo 20 85 30 85 70 75 90 5
95 90 95 90 eo 90 75 80 95 65 90 90 90 80 90 95 95 85 30 so

18 12 27 31 34 25 39 35 26 27 22 19 25 29 36 25 25 33 24 18 16

100 25 100 80 100 100 96 200 100 95 105 95 60 60 100 25 40 75 100zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA16zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA50
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2m2 2m2 4.4 2b3 3.5 3.4 2a3 5.5

. 3.122 23 23 3.4 3.4
+ 22 1.2 22 22 1.2 2n2 1.2

1.1 1.1 2ml 1.1 • +
+ 2m2

2m2 • 1.2 2m 3 2rn2 1.2 2m3 2m3
• 2:rn3 • 2m3 2n3 2b4 23 2n3

+ 2ml 2m3 • 2rn3 2m2
1.2 . 2m2 J.2 1.2 2m2
2m2 2m3 • 2m2 2m3 2m3

2m3 2m3 • 2m3 2m3
• • 2m2 • 2m3 1.2
• 2m3 2m2 • 2m3 2m2
+ 2 1.3 22 23 .

2m2 2ml 2m3 •
1.2 2m3 •

1.2
1.3

1.2

Pirue eylvcatrio
sphagefaller

#-:%#..
Sphagrrobuste
0dcntechiea sphagni
Ericphr vaginat

d, Care panieea
Vola paluatrie
Potent1ta creeta
Lythresalicaria
Drycpterie erietata

d, Mlnia caerulea

ulcaorie paluetre
Eric phor anguatifolie
Dr eera rotrdifola
Cephalcr ia cornvens
Sphagr:nerare

Care:: 1.as iccarpa
Polytrich gracile
Crare paluetre

Bgl Dryopterie carthueiar.a
Calcagroatis ccnecea
Edrocotyle vulgaria
Ccr e elata
Lyeinachia vulgarie
Betula pubeseen uy.
@crcua ro bur du».
Sali cinerea juw.
'uneue cffuaeua
gro otis ecnira
IJryopt. crietata :z:, carth,
Picca abice uw.
Phragitee australia
Fague alvatica du».
'uneue articulatue
E'pi.l.obium palustrc

Moose Me hor
Sphagepaluetre
Pohlia r.utan:a
Eprcuprceoifor e
Capylcpua fl eruoaua
Sphagfnbriater
Sphagreequarrooe
Orthodontie lineare
Dcrar accparim
Lcucobryuglcucu •
Plagiothceindenticulat•
Acroaladium auspidatw.r 1. 2 •
Polytrich:rt cormur.c 2m2
l>i crar.um lei.or.cu:ron
Georgia pellucida
Brachytheei rutabul
Sph:::.gr.:..r;n s:.dmitcno
Calypogei.a fiaoa
Ccp1'.al.o.:i.a bicuepidata 2m2
Lophocolca bdertata
Lophocolea heterophyll,a
CcphaUJ.:iell.a. cl.anchiata

Auß erdem (Spalte : De ckungsgrad)

Polytricheforoa 1 : 1.2
Lunula rultiflora 7 : 1.2
Pabuo idaceuo 1 : +
Eurhynehi stockci: 14 : 1.2
Tphoides arurdinacca 17: 2a4
Gtyccr ia. :,: pc:dicctla.ta 21 : 2m2

Carc:z: rootrata 4 : 2m2
Carcz caneocer.o 8 : 2m2
Poa· pauluotrio 14 : 1.2
Rhytuiiadelphuo oquarroouo 15: 1.2
Sphagm subaecundm 1+ 1.2
Polygonhydropiper 21 ± 2ms

Mcnyantlien trifolia.ta 6 : 1.2
Sorbua aucuparia 8 : +
Lycopuo ouropacuo 14 : +
/uncuo congloreratu0 16 ± 2b$
Selerapodimpure 19: 1.2
Deranela heteramalta 21 : 2
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Im Jahre 1983 breiteten sich - schon seit zwei Jahren hier und da beob-

achtete - Schäden an den Kiefern plötzlich auf zahlreiche Bäume aus.

20 % der Kiefern sind abgestorben, ungeschädigte, grijne Nadeln aus dem

Jahre 1982 existierten im September 1982 im gesamten Gebiet n'icht mehr.

In den Kronenbereichen der größeren Bäume verfärben sich auch die ji.ing-

sten Nadeln, so daß die Spitzenbereiche der meisten Kiefern bereits tot
sind. Die wenigen Kiefern in den Rixdorfer Tannen zeigen das gleiche

Schadbild. Auch die heute h'ier stehenden Buchen sind größtenteils er-

krankt. Die Ursachen fijr diese Erscheinungen sind heute noch nicht be-

kannt; die lange Trockenperiode des Sommers 1983 kann jedenfalls nicht

als ausreichender Grund fijr das Absterben der Bäume angenommen werden,

da im Lebrader Moor durchgehend hohe [,lasserstände erhalten bleiben. 0b

beim Baumsterben hier loka'l d'ie Einwehung von Herbiziden e'ine Rolle

spielt (s.0. ), muß offen bleiben.

- Kl ei ngesel I schaften

Die drei folgenden Gesellschaften sjnd nur kleinflächig innerhalb des

Caricetum lasjocarpae bzw. des Peucedano - Calamagrostietum
ausgebi l det.

Das Spa rgan i etum m'i n imi (Tab. 1 1 ) lebt nur noch innerhalb des öst-
lichen Moorrandes. Noch 1970 konnte es im südlich gelegenen Tümpe1 ge-

funden werden (SCHMIDT, 1977). Es gehört zu den wertvollsten Gesellschaf-

ten des Lebrader Moores. Der Zwerg-Igelkolben besiedelt einige tiefere
Schlenken, durch die z.T. Wi'ldwechsel führen. Im Sommer fallen sie

trocken. 1982 blühten und fruchteten einige Exemplare dieser seltenen

Igei kolbenart.

An den vom Schwarzwild aufgerissenen Stellen am Obergang vom Caricetum
lasiocarpae zum Kiefernwald, den Rändern der Suhlstellen und den Wild-

wechseln ist eine Juncus artieulatus-Gesellschaft (Tab. '12 ) die erste

Phase der t,Jiederbesiedlung. Fijr den höheren Nährstoffgehalt sprechen

Sparganiwn erectwn, Bidens cetntlta, fuplw Latifolia u.a.. Er mag zuriick-
gehen auf dje Freisetzung von Nährstoffen durch Sauerstoff-Zutritt zu

den aufgerissenen Torfschichten sowie den eingebrachten Kot.
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TABELLE 9 CARICETUM DISTICHAE TABELLE IO HAMMARBYA PALUDOSA - STAI{DORT

Aufnafrne-Nn.
Bedeckung Feldschicht %

Bedeckung frfioose %

Antenzahl

Fläche n'

Cater dieticha 4.4

Calanag.oatie canelcenl 2a3
Peucedanwn paluetre 1.2
Galiun paluatre 2n2
Phragnitee aust?aLie 2b4
Conanttn palustre t
Cineiun paluetre 1.2
Juncue articulatus 1.2
Lyeinachia uulgarie Ztnz
Dryopteris carthusiana 2n2
Mentha aquatica 2n3
Hgdtocotyle rnlgarie 2a3
Epilobiwt paluetre I.l
Eupatorirn cannabinun l.l
Polygonwn ophibiwt 1.2
Ranunatlue flanruLa 1.2
Caltha paLulttil +

Aerocladiwr anepidakon 3.4
Chiloecyphue polganthue ?n2
Sphagnwt finbriatun Znz
Brachytheeiwt twtabulwn 1.2

Laufende Nr.

Bedeckung Phanerogarnen %

Bedeckung li{oose %

Artenzahl

Fläche n2

Carer Laaiocatpa
Canec panicea
Hydz,ocotyle oulgat ie
Droeera t'otundifoLia
Hamarbya paludoea
Calonagto etia cdne aena
VioLa palusttis
Lyaimaehia oulgarie
Lythnn ealicatia
Canez elata
Conanum paluetr.e
Eriophot wt angaet ifoLiun
Sphagnwn subnitena
Sphagnwt auriculatwn
Sphagnutn irwndattn
Sphagnwr paluetre
Sphagnwr finbriatutn
Sphagntn aqua""oawn
Scapania nemorola
Calypogeia fiaaa
Aneura pinguia
PohLia nutana
Polyttichtn g,aeile
l,lniu:n honntn

Ferner (Spalte : Deckungsgrad)

A cr o e L oliwn eu ep idatun
C ephal o z ia nac ro a t aehia
Cephaloziella atarkei
SaLi-r aurita, juu.
Callietgon atroninewn

16 15 14 n 't4

12111

4.4 3.3 4.4 4.4 3.4

61
95
50

21

123456
407050m6050
8020209060s

? 5.5
2+

I.3
+

1.2

19
I

1

3.3
2.2
1.2

+
+
+
+

+ 1.? 2.2
+ 1.2

1.2

l:+
?:+
2:+
4: 1.2
5:+

+
+

+

+

+

+

+
.2
,2

+
+
+
+

3.3
1.2

+

1.2
1.2

+
+

l'.2
+
+

+
+
+

1.2
+

+

1.2
+

1.2

+
+

+

+

+
+
+
+

1.2
2.3

+

+++

2.3
2.2 +

3
3
2

J.
)
t.

+

t.
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TABELLE 11 SPARGANIETUI'I I'IINII'II

Sparganün ninim
lltriculotia ninon

CaLonag'o etie cane a e ena
Canes elata
Ca.?ex Lasioca"pa
Ilydtocotyle oulguie
LAthrm ealicuia
Lyeinachia üulgatio
Sphagnm aquar"oawn 1.? +

Sphafrrn finbriatwz 2m3 2m3

AcrocLadiwt cuepidattn 2m3 2m3

AuLaconnim paluetre 2n2 ?n?
Lophocolea bidentata Afi hnz
PLagiothe eiwr denticulatmlnZ 2n2

Ferner in Spalte I

D"oaera. rotundifolia l.2,Sphagnm paluetre +,Sphagm eubnitme ?m?,

Pol7t"ichm g,acile 1.?, I"rnim homrn funZ

Spalte 2
fypln Latifolia +,Lllcopus eu?opaeua +' Peucedanw paluetne +,-

c:äatm piluetrc 1.2, balic cinetea iuu- +,Sphagrun eubaecuttdm 1'2
ItVprilm cup"eeaiforne +, Dtepanocladue aduncue 3.4

TABELLE 12 JUNCUS ARTICULAIUS - GESELLSCHAFT TABELLE 13 SALI)CREPENS - GESETLSCHAFT

Laufende Nr.

Aufnalr€-Nn.
Bedeckung Phanenoganen %

Becleckung tloose %

Antenzahl

Fläche m'

Laufende Nr,

Aufnalme+lr.
Bedeckung Phanenogarnen %

Bedeckung trroose %

Antenzahl

FLäche n'

Juncue a.r,ticuLatus
Ca"ea elata
Caver Laeioc@pa
Juneue effueue
Sparganiwl erectm
ALi sna plant ago -aquat i ca

ZnZ hnZ
1.3 3.3

2a3 hnZ
2a3 1.2
2a3 2n2
kiz 1.2
l.l +

++

12
103 104
75 25
40 60

19 21

12
101 102
60 75
105
16 14

38

Lythrutn
Bil.ene 

'

eaLieatia
cemuue

71
&
&
18

I
3.4
7aZ
1.2
ZnZ
furi?
ZnZ
2b3
2a3
't .t
l.l
2b3
?a3
2n?
2a3
?nZ
ZnZ
ZnZ
ZnZ

3.4 4.4
+ hnZ

hnZ +
+ 1.2

t.? 1.2
1.2 1.?
++

1.2 zaz
2n2 1.2
++
++

1.2 +

Aufnatme-Nr.
Bedeckung Phaneroganen ,6

Bedeckung lbose %

Artenzahl
{Ltiche n'
Salis repene
C'arer Laeiocarpa
VioLa paluetrie
Poa paLuetrie
Cea panicea
Agroetie caniru
C alanagno e t i e cane a c ena
flydrocotyle uulguie
Pinue eylteetrie juu,
Epilobim paluetre
Splngru oubnitene
Sphagnun eubeecundw
Sphagnn finbriatm
Sphagntn paLuetre
Polytriclaan gracile
Pohlia nutane
Chilo e cgphue poly anthue
Car% elata

HydrocotyLe oulgarie
Lvcopuo euraopaeua
Lyeinachia oulgatie
Splngm eubeecund.m

Ferner in Spalte I
fypha Latifolia 1.?, trioplnrwn anguatifolim 2a3
Splngnm eubnitefle +,Ilottonia palustrie l,?
Spalte 2
Agroetie canina +, Dictanella ceruiculata +

'17 3



An einer Stelle am 0strand des K'iefernwaldes hat sich ein kleiner sazir
repens-Bestand entwickelt. Die Aufnahme in Tab.13 umfaßt etwa 75% des

gesamten Eestandes. Dje Art wächst nur an wenigen Stellen. Salic repens

ist hier ebenso wie Poa palustr"is aus Samenanf'lug auf einer offenen Stel-
le (Suhle) entstanden. An den Beg'leitern ist die Verbindung m'it den

Canex panicea-Flächen erkennbar, dje sich hier in der Regel einstellen.

6.3.3 Syndynamik der Pflanzengesellschaften, Perspektiven

Die Abbildung '13 zeigt schematisch die Obergänge zwjschen den beschrie-
benen Pflanzengesellschaften. Dabei sind die wesentl ichen Assoziationen

und ihre Sukzessjon berijcksichtigt. Die Abbildung gibt durch die Fläche

die Ausdehnung der jeweiliqen Gesellschaft im Gebiet wieder.

Innerhalb der Verlandunoszone ist partiell die Entwicklung zum Erlen-
bruch fortgeschritten (v91. Abb. l4 ). In der Regel dijrfte die Sukzes-

sion über die Zwischenmoorstad'ien zum Hochmoor verlaufen, das sich in
den Sphagnwn papilloswn-Flächen bereits andeutet.

Zusammenfassend lassen sjch als Perspektiven ableiten:

1. Die Entwicklung innerhalb des Verlandungsgürte1s ist von der t,lirt-
schaftsweise der Fischerei abhängig. Er unterliegt ansonsten den a11ge-

meinen Entwicklungstendenzen eines solchen Biotops.

2. Im Moor fijhrte die Hauptentwicklung bisher in Richtung auf eine Aus-

weitung des Kiefernwaldes.

3. Mit dem weiteren, intensiven Wachstum der Sphagnen dürften sich im

Kern des Waldes nach und nach ombrogene Verhältn'isse und damit Hochmoor-

gese11 schaften einstel len.

4. Einige Gebiete der Carer Lasiocatpa-Gesellschaft dürften bei ungeän-

derten l.lasserstandsverhältnissen sehr dauerhaft und weitgehend von einer
Bewaldung ausgeschlossen sein.
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ABB.13 ügenstcHr zuR SYNDYNAMTK DER PFLANZEN6ESELLSTHAFTEN

Cer.tophylletw dmrsi
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;;i
(D
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=

=N

Acorietm
cal aml max imae

etum
Typhetun

!ngusti fol I de

Caricetun
el atae

Phragnitetum auströl i 5

typicm / solanetosun

cal magrostietosum cane!centi !

S!l icetw pentöndro-ci nere.e

Subäss. nj t Sphrgnen

Al netum

Peucedano - Calüägrosttetum canescentls

l.u.i."-
, tosum
lel atae

I

Caricetum lasiocarpöe

E

F
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:+ .nthropogen indirekt
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E . allgmeine Eutrophierung
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Klei nf I ächiqe Gesel I schoften
sind nlcht berücksichtigt.
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7. EMPFEHLUNGEN FüR DEN NATURSCHUTZ

Jede Maßnahme zum Schutz des Gebietes sollte die Verhinderung von Störun-
gen zum Z'iel haben. Insofern sind alle Maßnahmen geeignet, die Einflüsse

von auBen abstellen.

l. Schutzhecken

um der Einwehung von Nährstoffen vorzubeugen, sind die bereits bestehen-

den großen t,Jallhecken eine gute Einrichtung. Sie sollten auf jeden FaIl
bestehen bleiben, auch nicht geknickt werden, eventuell sogar ergänzt

werden, wie es am l,lestrand durch Aufforstung mit Fichten geschieht.

2. Bei behal tung des [,lasserstandes

Der Moorwasserstand ist weitgehend unabhängig vom Teichwasserstand. l.Je-

gen der geringen Aufwölbung ist aber eine höhere Aufstauung zu verrnei-

den. Schon 20 - 30 cm können das Eindringen von eutrophem Wasser in das

Kerngebiet des Moores bedeuten. Dies hätte fijr die Vegetation gravieren-
de Folgen.

3. Abwasserkl ärung

D'ie Lebrader Teiche erhalten im Zufluß die unzure'ichend gek'lärten Abwäs-

ser der Gemeinde Lebrade. Der Nährstoffeintrag ist groß. Eine K1ärung

wäre dringend angeraten.

4. Ausräumen des Tijmpel s

Seit über l0 Jahren wird in dem am sijdlichen Rand gelegenen Tümpe1 wi-
derrechtlich Abfall deponiert (so noch 1983!). In der Naturschutzverord-
nung fijr das NSG der Lebrader Teiche wird dieses unter Paragraph 3e

ausdrücklich verboten. Die Vernichtung wertvoller Pflanzen und Tiere be-

schreibt SCHI'IlDT (1977). Das Ausräumen des Gewässers mit einem Greifbag-
ger und der Abtransport der Abfälle sind dringend geboten. Eventuell

könnte man durch vorsichtige Er'weiterung des TümpeIs neuen Lebensraum

für die erwähnten Tier- und Pflanzenarten schaffen. Dabei muB aber da-

rauf geachtet werden, daß mineralischer Grund nicht erreicht wird. Auch

di.irfen die l.Jasserflächen nicht so groB sein, daß dadurch l^lasservöge1 an-

gelockt werden. Die durch sie hervorgerufene Guanotrophierung wäre nicht
wünschenswert.
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SYSTEMAT ISt HES VERZEIIHNIS DER PFLANZEN6ESELLSCHAFTEN

KLASSE /
0rdnung

Verband Assoziatlon
- Sub.ssozi ation

Größe,
Iendenz

ROTE
LISTT

LtltlETEA R. Tx. 55

Lmnet.'li! R, Tx. 55

PO TAiMGT TOI{ E TEA

R. Tx. t Preis'ing 42

Potrugetoet.l i .
li. Koch 26

Lmnion minoris
R. Tx. 55

Hydrocaricion rcrsus-
rrnae Rübel 3l

Potmgetonlon
xoch 26 fl oberd

(ynphaeion
oberd. 57

Phragnltlon
L. Koch 26

Magnocari c i on
U. Xoch 26

Alnion gluttnosae
Tr. 37

Sallcion cinereae
l,!üller I Görs 58

l. Splrodeletun polyrhizae (Kehlh. )
Koch &, Tx. t Schr.be 72

2. tmnetun trisulcae (Xehlh. l5)
Knöpp I stoff. 62

3. Riccioccrpetu[ natantl s
(Seg.63) Tx.72

4. Riccietun nötrntis
Sl.v. 56 6, Tr. 72

500 ne, +

0,5 hö

5n

lhr

100 nr

2h.

l0 n'
50 m',

50 n', +

lha,+

0,5 hr

100 n!

4

4

57

5. Lmo-t trlculüietw vulg.ris
soö (28) 58

6. Ceratophyl letun dmrsi
Hi ld 56

Tr.Potmgeton nltans - Gesellschaft
7. Hottonietm palustre

Tx. ex Roll 40

8. Scirpetum Ircustris
Chouard 25

9. Typhetm .ngustifolire
(Allorge 22) Soö 27

l0.Glycerttm nrxlnae
Hueck 3l

ll. Sparganletw erecti
(Roll 38) Phtlippl 73

l2.Acorietm c.lml
(Schulz 4l ) Stoffers 62

- Yerlrndungsplonler
- trockene Ausblldung

I 3. Phrlgmi tctun
sru, Sclhlle 39

- typlcw
- solanetosw
- c!lilegrostietosufr

l4.Caricetosum elötae
Xoch 26

lS.Peuced.necd m.grostietm c!nescentl s
Ieber rg

lS.C.ricetm distich.e
Jonas 32

17. Iris pseudacorus - Ges€llsch.ft

l9.Carici elongatle - Alnetum
(och 26

lS.Salicetum pent.ndro - clnere.e
Plssarge 7l

- Sphagnu - reiche Subass.
- Sph.gnufl - .re Subass.
- CalMagrostls-öre Subrss.

4

3

PHRAGI4 I TT TE A
R. Tx. t Pr.lslng 42

Phrrgnt tet.l j r
I. Koch ?6

ALIIITEA GTUTIIIOSAI
8r.-81. & Tr- 43

Alnete. glutinosae
Tx. 37

S.licet.lia.unitä
Dol n9 62 m,
Iesth.68

0,
0,

2,
0,
6

hr,
hc

h.,
h!
hr

lh.

0,5 hr, +

50 n'

50 n'

0,3 ha, + 3

ha
ha,
ha

0,
2,
0,
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KLASSE /
ordnung

Verband Assozi.t'i on

- Subassozlatlon

Grä8e,

Tendenz

ROTE

T ISTE

SCHEUCHZ€RIO-CAR ICETEA
ilGRAt (nordh. 35) Tx. 37

Scheuchz€riet!l la p!lustri s
tlordh. 35

Carlclon Irrlocarpre
vönden Berghen ap.
Lebrun ü .l 49

20. Carlcetm laslocrrp.e 2 ha, -
osv. 23 6. Koch 26

21. Paucedrno-Calmgrostletu c.ncsc€ntis
(Hebrr 78)? (slehe 15. )

- Sphlgnw-rclche Subass. 3 ha, +
- "t)'p'lschc Ausbi'ldung" 0,5 h.

5m'

nit Sphrgnun prplllosh 2 ha
ohne Phragilltetrlla-Arten 4 ha, +

nit Phrrgnltet.li!- Arten I ha,1
lblinir-Herden 0.5 ha

UTRICUTAR IEIAI IIITTRI,[DIO.
llilonls Den Hrrtog t Scall

64 m P'ietsch 65

Utrlcul arlet!l l a inter-
Edlo frlnorir

Pletsch 65

VACCIIIIA - PICETTTA
Br.-BI. .p Br.-Bl. t öl 39

V.cclnlo - Ptceet!lia
8r.-Bl. I öl 39

OHIIT XLASSEI.IZUGEHÖR IGTT I T

Sphagno - Utricullrion 22. Sparganletun frlnini
ruller t Gbrs 60 Sch.af 25

Vacclnio - Plc€ion
Br.-Bl. 38

23. Pinus sylvestris - Sphagnun fall!x -
Gesrl I sch!ft

24. Juncus artlculatus-cesellsch.ft
25. S.lix repens - G€sellsch.ft

100 m'

20 m'

2-3

ROTT LISTE

In der Roten List. der Pfl.nzenges€llsch.ft.n Schlesrig - Holsteins
( 0IERSSEI{ I982183) rerden fol gende cef ährdungskategorlen .ngegeben:

0 . Beständ€ der G€sellsch.ft öusglstorben oder verschollen
I . Bestände ln Jüngerer Zeit ungfföhnltch stark zurückgeglngen

oder nur noch in Fragrenten erhalten
2 = stürk gefährdet; ehd.l5 häufiger Vork(,Rn, in Geblet st..k rb-

ntt[nd und reg'lon.l bereits verschollen, z.T. eins starken l.nde]
ln der Artenruslmnsetzung unterlegen

3 = gef lhrdet; öl lgmtne Rückgangs- und Veränderungs- bzr. Verlmngs-
tendanz

4 - zur Zelt nicht erkennbar gefährdet
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Ertula pubcscen3
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Clrax vcslcrnl!
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Glycerl r flul trns
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Hwlus lupulus
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TISTE

Lotus subnodulosus

Luzulr Nltlflor!
Lychnl s f'lo5-cucul I

Lycopus luropaos
Lyslnlchl ! thyrslf lor!
Lyllmrchlr vulgrrls
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ilcnth! rqurtlc.
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Splrod!1. polyrhlzr
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St!]1!r1! rl3ln!
Stlllrl! holost.!
Stcllarlr plluttrls
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Typhold!! rrundlnlccö

Urtlc. dlolcr
Utllcu'lÜia vulgarls
Utrlcularlr mlnor

Vlolr p.lustris
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ARTENLISTE MOOSE

Acroclrdlm cuspldrtun

Amblystegim rlparlm
Atrlchm undulstun

Aulöcmnlun androgynm

Aulicmn'ium palustre
Srachyth4iw rutrbulun
Erachythecim velutlnun
Eryum pseudotrlquetrm
Calllcrgon gtg.ntem
Cllypogala flssa
Crlypogel ä sphögnicol a

Cmpylopus flrxuosus
Ccphrl ozl a blcuspld!ta
Ceph!loz'la connlvens

Ceph.lozl ä nrcro!trchya
Cephllozlel I r dlvlrlcrta
Ceph!lozlel I r el lschl str
Ceratodon purpureus

Chi loscyphus polyrnthus

0lcrancll. h€termrll.
Dlcranm leioneuron

Dlcrrnm scoparim
Dreprnocladus lduncus

Dr€plnoclndus uncinatus

Eurhynchlm prrelongm

Eurhynchlun strlltun
F'lss'ldans o3rundoldls
Hypnun cupresslfom !99.

Kurzir pruclflor!
Leptod'lctyun k6hll
Lcucobrym gllucm
Lophocole! bldentäta

Lophtrole! haterophyl lr
l,hrchantl a polymrphr
ihl0 lffi n€

llnlm hornun

lhlI pseudopunctatm

ilnlm punctätm
ihl6 undulrta
odontoschjs0! sphagnl

orthodontim llnear€
Pellia cpiphylla
Pl agiothslm dentlcu'l.tm rg9

Pllglothrciu sylvrt'lcm r99.
Pohllr nutans
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ABKORZUNGEN IN DEN VEGETATIONSTABELLEN

V, K

Bgl .

Bed.

Phan.

Subva r.

- Charakterart der Assoziation

- Differentialart der Assoziation

- Differentialart der Subassoziation bzw

e'inhei ten

- Verbands- bis Klassencharakterarten

- Begleiter
- Vegetationsbedeckung

- Phanerogamen

- Subvariation

ERLAUTERUNGEN ZU DEN ARTENLISTEN

Häufi keit: nach

anderer Unter-

ff=

f=

t=
l=
3=
4=
E=

l.lEBER (1978)

am einem Standort wenige Exemplare oder kl. Bestand

häufig an einem Standort oder selten an 2 Standorten

nicht selten an 1-2 Standorten

zerstreute Vorkon[nen an mehr a]s 3 Standorten

mittlere Häufigkeit
zahlre'ich an vielen Standorten

an vielen Standorten groBe Bestände bildend

Tendenz: + = zunehmend, - = abnehmend

Verbreitung in Gesel lschaften

Angegeben sind die Gesellschaften als Zahlen, die der Nume-

rierung im Systematischen Verzeichnis der Pflanzengesell -

schaften entspricht. Aus der Vegetationskarte geht die Ver-

brei tung ebenfal I s hervor.

186



I'litt. Arbeitsgem. Geobot. Schleswig-Holst. u. Hamburg 33, 187-206 Klel 1984

BESIEDLUNG BELASTETER INDUSTRIE_ UND HAFENFLACHEN

IN HAMBURG

(2. BERICHT)

von

F.W.C. Mang

SUM}iIARY

In the area of Hamburg Harbour about 2 .io ,3 of dredged material has
accumulated. 2/5 of it consists of mud with clay, silt and organic
coEponents. The organic part a.Eounts to about 15t, the pH value exceeds
7 .o.
In particular the organic components of the mud are loaded with heavy
metals. Due to the j-ncreasing acidity the heavy netals becone available
for plants and among other effects they will cause sorDe impact on plant
germination. The typical population of pioneer plants whlch develop
on mud areas is documented by sme examples. As it is discussed again
for an example, special plant communities develop due to tl'e delay or
inhibition of germination of other plants.
Moreover, certain plant species becone adopted to thls new habitat by
developing plant modifications as a result of negative selection.
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ZUSAMMEhIFASSTJNG

Im Bereich des Hanburger Hafens fallen derzelt etwa 2 uio m3 Baggergut
an. Es besteht zu etvra 2/5 aos Schlick mit Ton-, Schluff- uncl organischen
Bestandteilen. Der organische Teil beträgt etwa 15t, der pH-Wert liegt
oberhalb 7,O,

Besonders die organischen Bestandteil,e des Schlicks sind mit Schwernetal-
1en belastet. Durch Versauerung werden die Schwermetalle eher pflanzen-
verfügbar und können rnter anderem auch das Keimen der Pflanzen beein-
flussen.
Di.e Inormale' Pionierbesiedlung von Schlickflächen wird durch einige Bei-
spiele belegt. Infolge Keinverzögerung und Keimverhinderung entstehen be-
sondere Pflanzengesellschaften. Auch hierfür wird ein Beispiel erläutert.
Ferner entstehen über eine Negativselektion auf verschiedenen Wegen !lo-
diflkationen von Pflanzen a1s Anpassung an die neuen Standorte.
Dabei stellte sich. heraus, daß auf cyanidbelasteten Böden vergleichbare
Entwicklungen stat+-finden. Auch dlese Entwicklungen werden mit einigen
Beispielen belegt.
Es wird angeregt, als Beginn eines Naturschutzes, die Pionieryegetation
auf Industriestandorten intensiver als bisher durch Untersuchungen zu
begleiten.



Sioilar deveJ-opoents vrere found to take place on cyanid contaminated
soiIs. This again vrill be dj-scussed for several examples.

!{e suggest - as a first steD towards nature conservation - to concentrate
further research more j-ntenslvely on the investigation of the pioneer
vegetation on industrial habitats.

1. EINFÜHRUNG

Bei der Betrachtung und Beurteilung von Naturschutzfragen übersieht man

häufig, daß von den rund 1.400 (Schleswig-Holstein und Mecklenburg) bis

ca. 1.600 (Hamburg und Niedersachsen) heute verbreiteten Pflanzenarten

nur etwa 2/3 indigene (einheimische) Arten sind. Der Rest sind Alt- und

Neueinwanderer (Archeophyten und Neophyten), deren heutiges Areal aus-

schließlich anthropogen bedingt ist (MANG 1981b). Nimmt man weiterhin
auf Grund der vorstehenden Zahlenijbersicht€r ä1lr genaue Zählungen gibt es

leider noch nirgendwo, daB von den indiqenen Arten wiederum die Hälfte
(also ein weiteres Drittel der jeweiligen Gesamtpflanzenzahl ) durch die

menschliche Tätigkeit neue Standorte oder Biotope besiedeln konnte und

die heutige Ausbreitung und Verteilung somit ebenfalls anthropogen be-

dingt ist, bekomnt man erst ein Gespijr dafijr, wie die Tätigkeit des

Menschen unsere Landschaft floristisch bereichert und verändert hat.

Auch bei der Betrachtung von Pflanzengesellschaften trifft man überwje-

gend auf solche, die sich auf anthropogenen, also menschlich bedingten

Nutzungsflächen befinden. Nur ganz wenige Kljsten-, Moor- und Hochgebirgs-

gesellschaften kann man als annähernd frei von anthropogenem Einfluß aus-

nehmen.

Pflanzengeographie und Pflanzensoziologie, neuerdings auch die Ukologie '
liefern heute wichtige Kriterien für die Auswahl von Schutzgebieten.

Auch die heute entstehenden Biotope sollten einer genauen Analyse und

tiertung unterzogen werden (I,JEINERT l98l ). Nur wei I wi r weni g ijber den

!{erdegang der heute schutzwürdigen Biozönosen wissen, und weil wir vie'l-
fach kaum nachvollziehen können, was einmal an menschlichen Einwirkungen

unsere heutige Kulturlandschafts-Vegetation beeinflußt hat, haben wir so

groBe Probleme mit der Erhaltung. Dabei spielt zusätzlich eine Rolle, daB

neben dem langsamen natijrlichen Wandel auch v'iele der alten Nutzungsfor-

men aufgeben wurden und wohl kaum zu ersetzen sind. Erinnert sei etwa an
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die Probleme der l.liesen- und l.leidebrachen vom Hochgebirge bis ins Flach-

land sowie die anthropogenen Heiden Norddeutschlands.

Deshalb wjrd für den nachfolgenden Teil die These vertreten, daß "Natur-

schutz" schon dort mit begleitender Forschung zu beginnen hat, wo der

Mensch heute neue Landschaften, neue Biotope, d.h. auszufijllende neue

ökologische Nischen schafft. Das sind neben Verkehrsanlagen aller Art
vor allem die stadtnahen (hafennahen) Industrielandschaften; also Bestand-

teile urban-jndustrieller Ukosysteme (ELLENBERG 1973, KUI.IICK 1980).

In einigen solcher Gebiete, beispielsweise in der DDR oder auch im Saar-

land, laufen bereits Punkt- und Rasterkartierungen von Pflanzenarten und

Pflanzengesellschaften zur Erfassung der l.Jmweltsituation. Dadurch kann

man rechtzeitig Einschränkungen (Arealreduktionen) und Ausbreitungen
(Arealexpansionen) von Pflanzenarten in zeitl icher und räumlicher Sicht
erkennen. Die pflanzlichen Bioindikatoren zeigen dabei Reaktjonen auf die
summarische, biologische t,lirkung kurz- und auch langfristig einwirkender
tlnweltfaktoren sowie deren Anderung (WEINERT 1981 ).

Untersuchungen insbesondere der Pioniergesellschaften auf Industrie- und

Hafenstandorten gibt es gegenwärtig nur unzureichend oder lijckenhaft.
Auch werden in einigen Arbeiten lediglich unwesentliche llebenerscheinun-
gen beleuchtet, die eine General isierung kaum zulassen.

Besondere Probleme entstehen zur Zeit offensichtlich auf mit Schwermetal-

len oder Giften belasteten Böden. 0bersehen wird dabei, daß bestimmte
Schwermetallböden, die sogenannten Galmeiböden,auch nati.irlich auftreten.
Auch auf frijheren Erzgrubenstandorten und deren Abraumhalden hat sich
eine Galmeivegetation entwickelt, die denen der Naturstandorte sehr ähn-

I ich i st ( ERNST 1974) .

Neuerdings entstehen schwerpunktmäßig wieder belastete Böden (Blei und

Salze an Verkehrswegen),die zwar nicht sofort, aber nach einem kleinen
Anlauf begri.jnt und damit besiedelt werden (SEYBOLD 1980; NEUGEB0HRN p. 17,
1981 ). Besondere Probleme entstehen scheinbar auf Hafenstandorten, an

denen belasteter schlick deponiert werden muß. Da jedoch auch friihere
schwermetal'lböden gleich welcher Entstehung nicht der Idealstandort
menschlicher Nutzung waren, so'llte man dieses Problem nicht nur aus-

schließl jch unter djesem Gesichtspunkt betrachten.
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Da bei dem heutigen Grad der Industrialisierung eine belastungsfreie Zu-

kunft kaum vorstellbar ist, sollten die Vorgänge bei der Begrünung eine

genaue Beobachtung und Analyse wert sein. Einen kle'inen Ausschnitt der

teilweise bemerkenswerten Entwicklung behandelt der nachstehende Bericht.

2. DIE AUSGANGSLAGE

[l,lei l noch vor wenigen Jahren erschlossene Industrie- und Hafengrundstijcke

bald danach bebaut wurden, sind Begrijnungsprobleme aus der Zeit vor etwa

1950 nicht bekannt. Zusanmen mit den beginnenden Fahnvasservertiefungen

in den Aestuarien der großen Strijme fielenauch in den Hafenbecken Hamburgs

die alle im Stromspaltungsgebiet der Elbe liegen und damit künstliche
zeitweilige Stillwasser mit gleichzeitiqer hoher Ausflockung wurden, im-

mer gröBere Schlickmengen an. Deshalb konnten in zunehmendem l.knfang inrner

ausgedehntere potentielle Industrie- und Hafenflächen wenigstens zeit-
weilig nach 0berspijlung mit Schlick anders genutzt werden. Sie wurden da-

bei zu gesuchten, außerordentl ich fruchtbaren Landwirtschafts- und Gemij-

seanbauflächen (u.a. I'IANSHARDT 1974). Schon in dieser Zeit ist es ab und

zu vorgekormen, daß auf diesem oder jenem kleinen Stückchen Acker trotz
der groBen Nährstoffreserven die Frucht nicht gedeihen wollte. Gedanken

haben sich wegen des Gesamtergebnisses der Erntemenge nicht einmal die Er-

zeuger der Produkte gemacht.

Selbst dann, wenn sich ein sandiges Industrie- oder Hafengrundstück nicht
sofort begrijnen wollte, man schrieb inzw'ischen etwa die Jahre 1968 - 1970,

war es eher e'in Vorteil denn ein Nachtei'l (MANG 1981 b), weil man kein

"Unkraut" zu bekämpfen hatte.

Heute weiB man, daß umweltbelastende Stoffe (Schwefelsäure, diverse

Schwermetalle, u.a. auch Cyanide), oft in kompliziertem Zusarmenspiel,

die natürl iche Begrijnung wenigstens zejtwei 1 ig behindern können.

Geht man davon aus, daB zur Teit 2,0 Mio m3 gebaggerter Mischboden in

Hamburg anfallen, von denen allerdings ca. 3/5 Sande sind, die fast keine

Schadstoffe enthalten, verbleiben 2/5 der Gesamtmenge, ca. 0,8 [tio m3

"Schlick" im weiteren Sinne (TENT 1982).
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Dieser "Schl ick" enthält vorwiegend tonige, schluffige und organische

Hafensedimente. Der nichtmineralische Anteil gemessen als Glühverlust

beträgt etwa l5%.

Es lassen sich folgende Mineralien in % TS. nachweisen:

s'i 02

A1 0:

Fe ,0,
Ca0

Kzo

Arsen - 50

Ble'i - 150

Cadmi um - 7

Chrom - 150

Kupfer - 250

= 50-60

= 1010

= 5,0

= 2r5

= l 15

Mgo

Sos

Pz os

Na ,o
T'i 02

= 150

= 250

=25
= 300

= 600

1.200 - 1.800

50 - '100

l0 - 20

I .500 - 2.500

1

1

I

0

0

0

0

0

7

5

Folgende Metallqehalte mg/kg TS wurden nachgewiesen:

Mangan

N'ickel

Quec k-

silber
Zink

Diese sind bei der bekannten Verfahrensweise eines Spijlfeldbetriebes auf
dem Spillfeld sehr ungleich verte'i lt.

Der feinkörnige Anteil setzt sich auf den Spülfeldern an qanz bestimmter

Stelle ab. Während das Wasser der Elbe und ihre Sedimente im Mit-
tel einen pH-Wert ijber 7,0 aufweisen, also neutral bjs schwach alkalisch
reagieren, sinkt der pH-llert der feinkörnigen Teilsedimente der Spi.ilfeld-
böden nach Entkalkung ab.

Ahnl'iche Versauerungen wurden auch bei stark m'it Cyaniden belasteten
Flächen sowie bei geknicktem, + kalkfreiem Klei bejm Deichbau festge-
stel I t.

Nach ejgenen Beobachtungen 'ist nur auf geringen Flächenanteilen von ca.

1,0 bis 1,5 % der Gesamtspü1flächen mit einer Beejnträchtigung bzw. Be-

einflussung des Keimverhaltens und dam'it mit einer "Negativ-Selektion"
'in der Pflanzenwelt zu rechnen.
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Von NEUGEBOHRN u. Mitarb. (1981) wurden auf einem neutra'l reagierenden

Schlickboden um pH 7,0 u.a. auch mehrere l,Ji'ldpflanzen bezüglich ihres
Aufnahmeverhaltens gegenüber Schwermetal len untersucht.
Darunter waren

Salia oiminalis - Hanfweide
Epilobim montantsn - Berq-ldeidenröschen
PoLygonwn l.apathifoliwn - Ampfer-Knöterich

Die Autoren stellten dabei fest, daß die Arten in sehr unterschjedlichem
l.infang und teilweise selektiv Metalle aufnehmen und anreichern. Dabei

zeigte Epilobiwn bei allen I'letallen besonders hohe Aufnahmeraten. t,lejter-
hin wurden dabei auch Unterschiede des Aufnahmeverhaltens in den ver-
schiedenen Teilen der Pflanzen - Wurzeln, Stenge'l und Zweige, Blätter
festgestel 1 t.

Die Holzpf1anze Salic oüntnalis erwies sich dabei als Cadmium-Spezia-

I ist.

So wurden beispielsweise bei E = Epi'lobium und S = Salix jn Wurzel,

Sproß und Blatt sowie jm Boden, festgestellt:

Bl ei

Kupfer

Cadmi um

Zi nk

KaIzium

Quecksilber

Sproß und Blatt
E-S
5-3

13 - 17

0,5 - 3,2

90 - 210

12-6

E

67

97

7

574

l4

Wurzel

-S
_20
_58
-6
_ 290

-9

S

r .000

1 .500

28

3.800

Boden

E

300

?50

9

780

7 Z5

Dabei ordnen die Autoren die Schlick-Spülfeld-Vegetation als stick-
stoff'liebende Gesellschaft dem

Polygono brittingeri-Chenopodjetum rubri L0HM. zu,

was nach Auffassung des Verfassers wohl nur eingeschränkt gelten kann;
wahrscheinl icher wäre ein Anschluß bei den Hackfrucht-unkrautgesellschaf-
ten.
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3. SPEZIELLER TEIL

Die sandigeren Böden zeigen eine Sukzession von schwach ruderalen Dünen-

-oesellschaften, teilweise mit einem reichlichen Antei1 von Coryspenn?in

hyssopifolizan (Wanzensame) zu 'bestockungsfeindlichen' Calorugnostis-Ge-

sellschaften und artenarmen Trockenrasen.

Nur in einigen Fällen entwickeln sich auf staunassen Schlickfeldern all-
mähl ich Auenwald-ähnl iche Gesellschaften mit ijberwiegend Heidenarten

(satln spp.), Roterle (nlnus glutinosa) und einem wechselnden Anteil an-

derer Gehö't ze, u.a. Holunder, Fl iederbeere (sambucus nigru).

0b eine Pionier- oder Ausgangsgesellschaft waldfreundlich oder als Ex-

trem sogar waldfeindlich ist, entscheidet neben Korngrößenverteilung im

Sediment vor allem wohl auch der iahreszeitl iche Zeitpunkt der Entstehung

Die Pioniergesellschaften (Tabelle 1 - 4) können so unterschiedlich zu-

sanmengesetzt sejn, daß man sie nicht jn eine gemeinsame Ufer-Knöterich

- Gänsefuß-Gesellschaft stellen kann.

So entwickeln sich am Rande von Restwasserflächen Pionier-Schlammkraut-

Gesellschaften (Tabelle 3), die nur eine sehr geringe Bewaldungstendenz

zeigen und sich zu li.ickigen Plnlaris (Rohrglanzgras)-Gesellschaften ent-

wickeln.

Eine starke Bewaldungstendenz dagegen weist sicherlich die Meerstrand-

Knöterich-Breitrohrkolben-Pjoniergesel lschaft auf (Tabelle'l ), wie sich

schon aus der gröBeren Zahl von Weidenkeimlingen im Pionierstadium ab'lei-

ten läßt.

0ber di e Sukzession der Moorgrei skraut-El bwasserfenchel -Pioni ergesel 1 -

schaft (Tabelle 2) kann dagegen wenig gesagt werden, weil die besledelten

Flächen, ebenso wie diejeni ge der Ampfer-Knöterich-Gänsefuß-Gesel lschaft
alsbald als Ackerflächen genutzt werden. Auffäl1ig in den P'ioniergesell-

schaften ist das (fast vollständige) Fehlen von Bidens-Arten (Zweizahn),

obwohl djese in den Ufer- und Saumgesellschaften der Elbe eine

groBe Ro11e spielen.
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TabeIle 1 ; Meerstrandkn6terich - Breit-Rohrkolben-Ploniergesellschaft
Spülfeld Fracop-Schilfort, 2104 Hamt'urg 92
WRL. 2425/3 Wandsbek, AufnalEe Date 18.5.81
m1t Bodenf lora aus Vaucherid-Alqen

hufende Ntmer
Aufnatüe-Nr.
Deckug {r) : Phanerogamen
Größe ßr
Artenzahl

Oenanthe conioides
Rori,ppa sylvestris
senecio tubicaulls
Ruex crlspua
Phalarls armd.inacea
Poa palustris
R@ex hydtolapathu
Callitriche stagnaLis
Llmosella aquatlca
Al,opecurus geniculatua
Atr1plex hastata
SaIix vl0lnalls Klg.
ChenopodiM rubr@
Sallx ttlandra Kl.g.
ChenolDdiu polyspemu
salix dasycLados Klg,
ChenolDdlw flcifollm

Seneci.o tublcaulis
Gnanthe conloides

Alopecurus genlcul a!us
Phalaris armdinaceä
Epllobi@ hirsutü
Limsella aquatica
Polygon@ hydropiper
Jucus effusus
Rorlppa sylvestris
callltrlche spec.
RorlpIE ilphlbla
Pol.ygon@ lapathifoli@
Nasturtiw aqEticu
Jucus bufonlus
chenolrcdlu albu
ChenolEh@ rubre
EpIlobi@ rose@
AtrIplex ha§tata
carex hlrta
Epiloblw palustre
Epllobl@ IEnifIorm

l
3

50
loo
l1

I
5

40
loo
t2

1

1

40
1m

6

4

4

40
100
l5

5

6
60
100
t2

6
I

'70

loo
t2

'7

'10

100
t4

2

2

30
lm

8

10
t5
1m

Typha latifolia
Reex maritimus
vaucheria spec.

20
10
1m

20
20
1m

lo
5

100

30 15 tO 30
8533
3051050

- Breit-Rohrkolben
- Ueerstrand-(nöterlch
- Vaucherla spec.

I
+

2

lo

5

+

I

4
4

98
50
13

6
5

90
50
10

9
9

20
60
l5

lo
lo
90
50

- vlelblütlger cänsefuß

- FelgenbLättriger cänsefuß

40
10

- kor-Greiskraut
- Elb-wässerfencheL

I -Heerstrand-höterich

- Elb-waaaerfenchel
- l{aldkresse
- Moor-Grelskraut
- kauser Mpfer
- Rohlglanzgras
- Supfllspe
- llasse!-hpfer
- Wagserstern
- SchIa@kraut
- hlck-Puchsschuanz
- Splessblatt-MeIde
- tsdfweide
- Rote! cänsefuß
- üandeluelde

Rohr-clanzkraut
Behaärtses Weidenröschen
schlämkläut
l{asserpfeffer
F1ätterbin6e
waldkresse
Wasserstern
swpfkresse
höterlch
Brmnenkrease
kötenblnse
welßer cän6efuß
Roter Gänsefuß
Rosen-feidenröschen
Splessblatt-üe1de
Eehaärte Se99e
swpf-lleidenröschen
Each-welalenr6schen

+

5

+

2

+

1

10

10

lo
lo

2

5

10
15

I
2

lo
+

3

3

+

lo 5

TabeIle 2 : H@r-Grelskräut - Elb-l{asse!fenchen-Pionierqesellschaft
SpüIfeld Francop-Schllfort, 2104 HaEburg 92
frB]-. 2425/3 nddsbek, AufnalEedatü 18.9.81

hufende Nllmer
AufnaluBe-Nr.
Deckug (x) : Phanerog@en
Größe n'
Artenzahl

8
'7

90
60
l5

I
I

95
50
1l

2

2

90
50
13

5

6
85
50
12

7

B

85
40
14

l
3

95
50
9

'70 'to 80 70 60 80 70 60 50
5252+3525

355+2255
22+21121

r3+521
.2 1+1++

5+353+

3.12+l

10
lo

3-
2-

2-

+-

l-

2-

53.+1
3.251
+.2

1

5
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Tr.belle 3: Plonler-SchIamkraut_Cypergras-Gesellschaft
spülfe1d Francop-Pflugsand, 2l04 HaDhurg 92
ütBl. 2425 / 3 l{andsbek, Aufnahne-Dat@ I 8. 9' Bl
Dit teilwelser bdenflola ass Varche\a-Algen

Iaufende Nlfuer
AufnahDe-N!.
Deckug (r): Phanerog&en
G!öße Er
Mtenzahl

1

1

40
80
t6

2

2

30
10
L2

3

3

60
5

19

4
4

40
5

l9

5

50
8
l6

LlnoselLa aquatica
Clperus cf, v€getus
cÄIIitrlche stagf,aIls
callltrlche heulata
Jucus bufonius

Vaucheria spec

l5
lo
lo

- schla@kraut
- CylErgras
- lfasgerstern - Teich -
- wassersteh - lläketr -
- Krötenbinse

t5 15 tO
212
5+5
1+

2

50 60 10

Jucus effusus
Jucus tonul6
Alopecurus g€nlculatus
senecio tublcaulls
EpllobIu hirsutm
Jucus articulatus
Jucus lnflexus
Poa paluatria
Ruex @rltlDu6
Sallx KIg.
Epllob1@ pa1u6tle
CÄlex h1lta
Chenopodiu !ubr@
chenolDdl@ albw
Eplloblw roae@

50 10 - Grün.lge

1-bis5J

- Flatterbinae
- Züte Btnse
- hick- Fuchsschwaz
- hr-Greiskraut
- Behaaltes !16ldenröschen
- GLiederbinse
- Bfaugrüne Blnse
- s@pf-RlstrE
- Mee!strand-Aepfer
- Weldenstnllnge
- s@pf-Welden!6schen
- Behaatte Segge
- Roter cärsofuß

- Rosen-weid€nröschen
- Jährtge Rispe

TabelIe 4: welalenröschen-schv6metallseifen-Ploniergesellschaft

Aufnatme | + 2r
3 + 4:

6z
7.

Spülfeld Frdcop mB1
SpüLfeld Bluensand mBI
spüIfeld M@rburg-ost mBl.
spülfeld Mrcrburg-nest mB1
crabenrand tühlensand mBL

2425/3
2425/3
2s2s/4
2525./ 3

2424/4

Haebu!g
HaDburg
Harburg
Earburg
wedel

ALles in Bezlrk Heburg-Harburg, 21Oo HaDburg 90

Iauf ende Nlfue!
AufnahDe-Nr.
Daküg (t): Phmelogeen
cröße o:
Artenzahl

Epllobi@ rcntanw
Epllobtu palustre
Moorburg 7/1979 Slg, Nr. 831,/79

Rorlppa syfvestrls
Phalarls arudlnacea
EpllobIB hirsutw
senecio tu!lcaulls
PotentlIla &serina
EplIobiu aalnalu
AtrlpIex hästata
Oenanthe conioldes
Ranuncul,us sceLeratus
Epllobiw parviflorü

123
t23
20 20 25
4 I 3,5
168

6
6
50
5
7

-1 5
1++2+31
rrrlll3
6419
+l+.
l.+l 5

.12+5
1++
t25

45
45
30 30
55
10 8

7
'7

80
t2
13

Epiloblü hybr. Typ Francop I
Epllobi@ hybr. typ Francop II

10
I

15 l5
I

lo
l5

203

20
25 - Hybrid-weldenröschen I
30 - Hybrld-Weidenroschen II

- Berg-weldenröschen
- S@pf-weldenröschen
- ttybrid-BandstockHelde I/1979
- Kelollnge
- waldkreese
- Rohrgldzgras
- Behäärtes Heialenröschen
- Uoor-Greigkraut
- cänse-Fingerktäut
- Vterhäutlges Weldenröschen
- Splessbl.tt-Melde
- Elbwässerf€ncheI
- cift-Eahnenfuß
- Bach-werdenröschen
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5131
535s
to 10 t5 15
212+
++55
+.21
+.2+

3+
l+++

+l
+5

.+
+2
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Täbelle 5: xetd€n-Plpp€lbu8ch-Plonlerger€IlachÄft .u3 Cy§t&&en

&fafl&he - .ho.Ii.ger Otrerk - xlGln.r Glctb@k
2m tbEbüg l, WL. 2423/1 sd 2426/2, säEbug ud rüd6bsk

X-$nd€r- Lfd. NlD€r
lorun, ab- Aufnahoe-nr.
,.lchend D.ck6g (t):
von &@I- lbarog@an
Äusblldug€n Größ€ L'

ktcnz.hlartGn &von ehörze

sallx t!hndra dlacolo!

x sallx !!lüdrä proatrate

B€tula verrucoBa

SÄItx.lb

sallx däsycladoa sI.
sdh

l@
l9
I

l@
27
8

1@
t4
4

I 2 I { 5 6 7 I 9 lS
1234557891O
{o 40 50 50 50 80 60 80 35 23

l@
2l
6

16 lo l@ t@
22 23 25 23
10 4 1 5

lo t@
20 32
7 10

+ + 10 +
lo 3 5 15
ao lo 5 5

thr
I

I
Nr.20

3

- klech-M.IY€ld.
Nr- l1

- tsrrzaßlrka
pü.

t2l I

xr. {il

I

I

25

Nr. {O

x hpqlü hybrld. No.

6allx vlEln!Ila

Sällx drptEoldat b.

säl1x acutlfolla f,o. 33

sallx.lbä vlt.Illn!

x sallr hybrlata k. 27

c't,tlaua EcoFrlua

x 6.11x llba pr6tBt.
b.20

- Sahcldc

- Plpt»I-aybrldo

- hfr61d.

- &lfr€ld.

- brpllch. hlfv.i.d.

- bttcftGld€

- klfhldohybrld.

- &aenglnata!

- k1.ch-ki8Y.ldo

Sällx c.pr€ä üd &, 5 1 2

Nr.l7 Nr. 9 Nr.98
22

N!.ll

Nr.2 l

I Nr.14
5

5 5 2 + lo

NT

Nr.34
+

Nr.33
5

Nr.32

thI

tut

B. - Eäuter üd Gräacr

Tllfo]l@ r6rna
qlegroatlr .plgslot
&ror hl&
ktdlalü wlgarls
c6rctatä
Seelo vlacorua
h lrrlgatä
bä I»luatrla
Trlfollr pr6toa6
klLlotu albü
&rytlifu u$hll.l1
Ägro6tt pror.Dena
Etrllobla ügutlfollr
blcui lüatu
Ärtai!1ä vüIgarl3
btur comlculülus
Jucu affuu
harilagp fa!lara
teIlIotur o!flclnall.
solld.go glgütea

&lgoron celalonaG
h. mgallfoltä
Mx prlchor
$lanr dulcGa
scrophularla nodorä
8p1lobl6 Entuu
hotharä ßrlcäf
VorbaacE thapalfohG
ciralr !panao
hücul8 ral»ng
chryastMu vulgara
Grlrrüthou laucethe-

D€eMq)ala caarpltoaa

- fl.l8kl,eo
- Roltgral
- Sclurrte S.gge

- Küat.n-&lfuß
- Kl.b-Cr€lskraut
- Bl.ugr&rG RlrF
- s@pf-Rlaf
- Rot-Xlee
- r.16.r StstnXlo€
- lmz6na.D
- Fl.chtstr.ußgraa
- kldoDr63ch.n
- bnlggtal
- @v. &tfuß
- bmachotc*l*
- Flrtterblnac
- Eufl.ttlch
- elbcr St.lntlee
- Gldrute
- PIatt-Rllf
- &rufskaut
- ScMle FlaI»
- saucrüpfar
- Bltt.rsOB

- &rg-kld.nrorch€n
- Nachtkarra
- x6nlqak.rr.
- AckGr Eatrdiatcl
- rleh-B.hn@fuß
- Elofam

555+
lo 10 lo 20
5+12

5

1

10
5
+

3.

2+
to lo
3+
2.
l3

196

- brgaret€
- schlel€

+++13 2 - üed.luelde

- knd8tockrelde

.+

3

l3

5
+5
+ 2 lo
2 lo - 2

+l
5 - 15 +

2.
+l
.l

.l
+12-
l+
5lI

5+

10 15

:;..

3-
2 10

3



Vö11i9 anders verhält sich d'ie Vegetationsentwicklung an den schon er-
wähnten Stellen mit Schwermetallanre'icherung (Tabelle 4) und auf mit

Cyaniden belasteten Böden (Tabe11e 5, Liste 6).

Hier kommt es zu deutljch sichtbaren Begrünungsverzögerungen, zur fast
ausschließlichen Besiedlung durch eine Artengruppe (Tabelle 4) oder zu

neuen Formenbildungen bei den dort kejmenden Gehölzpflanzen (Tabe'l1e 5,

Li ste 6 ).

So konnte auf Schwermetallseifen-Böden eine Pioniergesellschaft mit vor-
herrschenden Weidenröschen (Tabelle 4) festgestellt werden, bei denen

die Bestimmung der Arten weqen offensichtl icher Hybridisation große

Schwierigkeiten bereitet (MANG 1981 a + c). Auch bei den Cyanid-Böden

häufen sich bei den Gehölzen Hybriden (MANG 196'2, p 14 ff, 1980) oder

es treten Anpassungsformen auf, dje man dann nur noch durch Klonung und

Bezifferung (llRne t981 a) erfassen kann (Liste 6). D'iese Erscheinungs-

form spontaner Evolution und der daraus abgeleiteten Bildung "Neuer Arten"

kann man zwanglos in 3 Gruppen aufteilen.

3.1. Neuanpassung durch H;,bridisation

Hier wurden b'islang 3 Gattungen etwas genauer untersucht, und zwar 3.1.1

- E'pilobiun.3.1.2 - Salir und 3.1.3 - Populus.

3.1.1 Epilobiwn

Bei der Gattung Epilobitcn tauchen zwej neue Sippen auf, bisher beobach-

tet an vier verschiedenen, getrennten Fundpunkten sijdlich der Elbe (vg1.

Tabelle 4 und Veg.-Karte 7). Sie wurden nachgewiesen in 4 Quadranten der

MTB. I'lede1 2424/4, Hamburg 2425/3 und 4 sowie Harburg 2525/2, jeweils in

Massenausbreitung auf dauerfeuchten Spü'lfeldern - hier Erstbeobachtung

des 'Epilobiwn hybr"r,dwn'Typ I und II, neuerdings auch an nahegelegenen

Marschgräben und am jetzigen Binneseeufer "Alte Sljderelbe".
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Die "neuen Arten" vereinigen Merkmale von:

Epilobiwn paroifLorun - in Habitus und Behaarung

Epilobiwn hireutwn - in der Rhizombildung und bei Typ I der

Form und GröBe der Bl üte

Epilobiwn roaewn - in Blütenfarbe, Bedrüsung und Stengelleisten
sowie bei Typ II der Kleinheit der Blüte.

Wegen der bereits vorhandenen flächigen Ausbreitung beider Typen und der

erreichten großen Einheitlichkeit in den Populationen kann man davon aus-

gehen, daß hier zwej neue hybridogene Arten in Anpassung an die neuen bzw.

veränderten Umweltbedingungen (R0THMALER 1949) entstanden sind. Die bisher

nur vermuteten Elternarten sind im umfeld reichlich vorhanden.

3.1 .2 Salir

Bei der Gattung Salic sind aus dem Elberaum seit langer Zeit groBe Popu-

lationen von Hybriden bekannt und beschrieben, bei denen die Arten Sali.o

triandt:a und,/oder Sali.s uiminalis aus den unterschiedenen Sektionen

hnez.ina und Caprisazic betei'l 'i gt sind. So zum Bej spiel

S. y hippoplnefolia THUILL - S. triandt x S. oinr[nalis
S. x smithiana VILLD. - S. eap?aea x S. uiminalis
S. x stipulanis SM. - S. einerea x S. uiminalie

Syn.: S. x Lanceolata l,rllLLD.

oder

S. x dasyclados WIMMER - S. smithiana x S. cinerea

Einzelne dieser Hybriden wurden in der Vergangenheit auch kultiviert, so

daß sie jm Elberaum über sehr hohe Individuenzahlen verfügen.

Dabei ist nach grundlegenden Untersuchungen von NILSSON bereits aus dem

Jahre l918 gesichert, daB die Hybridpopulat'ionen S, x hippophaefolia und

S. x dasyclados sich sehr schnell stabil isiert haben, also Artkonstanz
(l.lICHURA '1865, p. 87) im Entstehungsareal erreicht haben. Andere neueste

Untersuchungen bei

Rwnes salicifolius - furnea tr"tanguliualois RECH.fil. oder
Spartina tounsendii - Spartirw angliea WATS0N

bestätigen derartige Mö91 ichkeiten.
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NILSSON schreibt zusammengefaßt (p.35' 38,141 ff.):

"Nur Naturhybriden - er nennt s'ie Spontanhybriden - scheinen eine gewis-

se Artkonstanz erreicht zu haben, während experimentiell erzeugte Nach-

folger grundsätzlich in den F, - F, usw. -Generationen wieder aufspalten.

Dje (anfängliche) Variabilität erklärt sich durch Genotypenbi)dung bei

Artkreuzungen, obwohl später auch morphologisch gesehen neue Arten in

der Fr-Generation nach Kreuzung entstehen können, die damit Teil der

Evol ution werden. "

Schon MAI'IG stellte dazu 1962 fest, daß ejnzelne Klone der Arl Salix
dasyclados im Elbaestuar befähigt sind, in salzbelasteten Böden zu ge-

deihen, in denen die Elternarten sofort absterben.

Deshalb wurde diese Art mit versch'iedenen Klonen auch auf Spü1fe1dern

Hamburgs mit we'iteren Hybridarten wegen der offensichtlich vergrößerten

Standortampl itude gepflanzt.

Dabei versagten diese Pioniergehölze an manchen Stellen p1ötz1 ich. Sie

zeigten entweder Künrnersuchs oder gingen nach dem Friihjahrsdurchtrieb
wieder ein. Seit etwa 3 Jahren wird nunmehr eine Weidensippe hybridogener

Herkunft über ein größeres Areal sehr einheitlich vorkonrnend beobachtet
(Typ s. dasyeLados Moorburg I 1979, Sammel-llr. 831/79, vg1. auch Tabel-

le 4), die auch solche bjsher + vegetationsfreien Standorte besiedeln

kann. Unklar ist noch, ob es sich hierbei um eine neue Genotypenbildung

im Sinne NILSSON aus einem spontanen Hybridkomplex handelt, oder ob hy-

bridogen etwas völ1ig lleues, sich stabil isierend in notwendiger Anpassung

an veränderte Umweltbedingungen entwickelt hat. Rein morphologisch ver-

einigen diese Pflanzen Merkmale aus 4 Arten bzw. aus zwei alten Hybrid-

arten des Elberaumes. Dafijr sprechen:

a) -
b) -

c) -
d) -

e) -

Blattform, Behaarung der Triebe

Knospen, Blattstiele, Kantigkeit
der Jungtriebe
vereinzelte Striemen am Holz

Blattoberseite, Nervatur und
Ri ndenfarbe

gewellter, ganz leicht gekräu-
sel ter, we1 1 i g buchti ger B1 att-
rand ohne Drüsen

- Salir ttiminalis

- Salir triandtw
- Salio cinerea

- SaLi* cap"ea

- neu
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'i n -oleicher trleise aber auch bei senären Hybriden und stabi'l en Folgege-

nerationen schon von NILSSON, p. 100 ff. beobachtet und beschrjeben.

Aufgrund der gefundenen Pflanzenzahl verschiedenen Alters (1 - 4 Jahre)

an verschiedenen Stellen muB angenommen werden, daB irgendwo jm unijber-
sichtl i chen und tei lwei se unzugängl jchen Spijl fel dbereich El ternpflanzen
vorhanden sind.

Da sie bislang nicht gefunden werden konnten, wurden mehrere Jungpflan-
zen verschjedener Herkunft in Kultur genonrnen und geklont.

3.1.3 Populue

Auf Spi.jlfeldern wurden ebenfalls mehrere Pappeln gefunden, die sicher
Hybriden sind. Dazu gehören auch mehrere Klone Populus eaneseena, von

denen bei Hamburg mit der Rasse Tatenberg bisher - mit 2 Ausnahmen - nur

9 Pflanzen bekannt geworden sind (v91. auch Liste 7).

Auch diese wurden in Kultur genommen und sol1en, zumindest bis zur Er-
kennung des Geschlechtes, beobachtet werden.

3.2. Neuanpassung durch Aufspaltung aus alten kultivierten Hybridarten

Hier wurden diverse 3.2.1 Pappelsäm1 inge und 3.2.2 einige l.teidensäml in-
ge erfaßt (vgl. Liste 7).

3.2.1 Populus

Am Rande einer cyanidbelasteten Fläche stehen einige A1t-Kulturpappeln,
und zwar

Populus x tobusta CS = P. deltoides x P. nigru, und

PopuLus x betolinensis DIPPEL = P. balsorifezu x p. nigtla var.
pyronidalis

Neue Verbindungen aus den genannten Eltern und sogar Keimlinge im frei-
en Gelände sind bisher auch von anderer Stelle nicht bekannt geworden.

Hier findet sich plötzlich ejne breite Palette von Keimlingen und Jung-
pflanzen - I - ca. 4 Jahre alt, die sowohl den Hybrideltern als auch

den Eltern der Hybriden sehr ähnlich sehen.
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Es treten aber auch Formen auf, die man nur als Neuentwicklung, mithin

als Neuanpassung an neue oder veränderte Umweltbedingungen bezeichnen

kann. Besonders auffällig sind dabei schmalpyramidale Formen. Sie sollen

kultiviert und iiber länqere Zeit beobachtet werden.

3.?.2 Salir

Zu der Gruppe der Aufspaltungen aus hybridogenem Komplex ist auch ein

l,le'idenstrauch zu zählen, den man weder leicht zuordnen noch deuten kann.

Vermutlich handelt es sich hierbei um eine Hybride, an der mit Sicher-

heit Salix eaprea beteiligt war.

Er kann ebenfalls als neue Hybride vielleicht senärer Herkunft oder als

spontane Keim-Mutante gedeutet werden. Der Strauch sieht aus wie eine Kom-

bination zwischen S. acutifolia und S. caprea m'it schmalen zugespitzten'

obersejts 91änzenden Blättern, dunkelbraunen, nicht bereiften Zwejgen und

Knospen, die an eine Fahlweide erinnern. Zu einer ähnlichen Erscheinung

während seiner Experimente schreibt NILSSON (p. 100, 121 ff.), daß bei

seinen Kreuzungsversuchen auch ganz extravagante Eigenschaften auftraten,
die an keine der zusammengesetzten Kreuzungen (Fr-Generation usw.) er-

innern, sondern eher an ganz andere Arten.

Da dieser, auf dem belasteten Boden wachsende Strauch sehr wüchsig ist
(Alter ca. 4 - 5 Jahre, Höhe/Breite 180/120 cm),so1l er ebenfalls in Kul-

tur genonrnen werden Salic acutifolia oder evtl . S. daphnoides finden

sich nicht in der näheren und weiteren Umgebung; abgesucht wurde ein Qua-

drant von ca. 2 x 2 km. Gefunden wurden jedoch Keimlinge und Pflanzen die-

ser Arten; bei ihnen muß demnach der Ferntransport der Samen anlenommen

werden.

3.3. Neubildungen a1s Neuanpassung durch Mutation

Bekannt aus der Vererbungslehre ist, daß laufend mutierte Individuen bei

der generatjven Nachfolgeschaft entstehen (RoTHMALER 1949), die aber bei

unverändert fortbestehenden Umweltbedingungen dem Konkurrenzkampf durch

Selektion erliegen (NILSS0N, p. 38 ff.), also durch d'ie normalen Ausbjl-
duneen, NILSS0N nenntd.iese "Reine Linien", unterdrljckt werden. [,jie auch
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auf anderen, alten belasteten Böden kann es dabei zur "Negativ-Selektion"
kommen, weil die n'icht 'reinen' Linien auf diesen Böden konkurrenzkräfti-
ger sind. Auf einem mit Cyaniden belasteten Hafengrundstijck ist es offen-
bar in neuester Zeit bei der Besiedlung mit Holzgewächsen zu einer so

zu erklärenden Entwicklung gekommen.

Während "normale" Pflanzen bald nach der Keimung wieder eingingen oder

als Kijmmerexemplare erhalten blieben und deshalb den Beobachtungsflächen

weitgehend fehlen, konnten sich solche Neuanpassungsformen auf diesen Bö-

den halten und durchsetzen.

Es fallen, wie schon an anderer Stelle erwähnt,2 Wuchsformen (l,luchsty-

pen) besonders auf; diese sind:

a) schmalpyramidale Formen von Baumweiden und Pappeln mit überwiegend

sehr kleinen Blättern, die teilweise zusätzl ich aufrechtgestellt sjnd.

Sel ekti onsdruck und Anpassungsprozeß begijnsti gen hier offens i chtl ich
Pflanzen, die trotz teilweise großer tlüchsigkeit den Verdunstungsprozeß

und damit die Möglichkeit der Aufnahme von Giftstoffen auf ein geringeres

Maß reduzieren. Vermutlich sind diese Formen erblich fixiert und des-

halb auch unbeschränkt vegetativ vermehrbar. Außerdem

b) prostrate bzw. fast mit den Hauptästen auf dem Boden liegend ausge-

stattete Formen sonst sehr hoher Baum- und Strauchweiden.

Beobachtet und für spätere Kulturversuche geklont wurden

Salia tv.iandru ssp. diseolor - Zweifarbjge Mandelweide
hier: Höhe/Breite 0,6/3,0 m

normalerweise ein Strauch mit aufstrebenden Hauptästen bis 10 m Höhe

Salix alba ssp. seytcea - Silberweide
hier: Breite/Höhe 1,0/1,0 m

normalerweise ein Baum bis 20 m Höhe

Salir tubens Fahlweide
hier: Breite/Höhe 1,8/1,3 m

normalerwe'ise ein Baum bis 25 (28) m Höhe

sowie eine große Zahl pyramidaler Neuanpassungsformen. Hierzu seien Be-

funde von NILSS0N (p. 33/38 ff.) und I,lICHURA (1865) erwähnt. Beide
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1

2

3

4
5

6
7

I

9P

AufnatEe Kleiner Grasbrook Etikettier! il 11.8.1981

Liste A: Pappeln, al.Ies Sänlinge

Lfd. Nr. Nme Ber. Nr

Populus balsmifera
- " - robusta
- " - nigra italica x robusta
- " - robusta
- " - nigra
- " - nigra italica sI.
- " - nigra
-"-balsamifera (evtl.

Berolinensis) + niqra

+9A/98

30.9.81 besondere Eigenschaften

schlank
pyramidal

breit
breitpyrmidal
sehr breit

pyreidal

alle 3 sehr ähnlich

schlank
schlank pyrmidal

schlank
langblätt r ig
breit

n ieder I iegend

niederliegend
lock. strauch

große Blätter
niederl iegend

kleinblättrig

') ,1
6

7,2
7,4

'7 ,6

3

4
7,8

1,3

5,3

x

t4
25
16

16
16

10
11

25

15

l3
9

18
t6
ll
t2
12
16

s
s
S

s

s

s

P10
P 11

P12
P 13
P 14
P 15
P16
P l'1

s40
s 41
s42
s 43
s44

21
a1

23
24
25
26
27
2A
29

30
31
32
33
34
35
36
37
38
39

salix

bal-saBiferia x robusta
spec. cf nigra x ?
canescens
nlgra
nigra italica fo. rotudaLa
serotina
nigra italica
balsmifera x ?

nigra italica

Liste B: weiden, aIles SäDIinge

alba fo. repenLes
caprea x S. spec.
daphnoides x s. caprea
caprea x S. spec.
daphnoides sl. x S. caprea
sDithiana
alba sericea fo. repentes
acutifolia x s. caprea
alba
viminafls x s. spec.
- Abkämlinq
caprea fo. magmifj.ca
trlmdra discolor repentes
alba vitell.ina
acutifolia
daphnoides
aurita spec. x S. caprea
alba calva
alba sericea
alba sericea
viminalis spec. x of.
S. cinerea

-"-capreaxsmithiana
- " - alba serlcea fo. pyrüidala
- " - alba seri.cea f o. pyrmidala
- " - rubens fo. repentes
- " - caprea angustifolia (cf. x

S. hippophaefolia)

schlank
schlek
Serratur

t6
t2
12
24
16

sehr schlank
fast nlederliegend
sclmale Blätter
Serratur

breites Blatt
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schreiben, daB bei Kreuzungen mit Fr-Hybriden bzw. bei Rückkreuzungen

mit einer Elternart irrner wieder Individuen auftraten, bei denen sehr

straffer, aufrechter Wuchs, penduliner Wuchs, oder sogar (fast) waage-

rechter Wuchs auftraten, denen NILSSON in der freien, unbelasteten Natur

kein Durchsetzungsvermögen zuschreibt. Er führt diese Erscheinungen auf

reziproke Genome zurück, die bei Salir a1s Erbfaktor generell vorhanden,

unter gewissen - in seinem Fa11e experimentiellen - Voraussetzungen do-

minant werden können-

Auch dem llmwelteinfluß hat NILSSON bereits damals seine Aufmerksamkeit

geschenkt. Er wohnte damals in der sich rasch ausweitenden und aufstre-
benden Industriestadt Landskrona am Kattegatt.

Diese neu entstandenen Formen, wie sie jetzt auf belasteten Böden gefun-

den wurden (taUetle 4 - s. dasyelados Moorburg l/1979 und Formen der Ta-

belle 5, sowie der L'iste 6) wurden in ähnlicher habitueller Ausbildung

bereits damals von ihm gefunden, weil er grundsätz'lich jeden Keimling

aufzog, regelrecht hochpäppe1te. Dabei sind selbst in seinen Versuchsan-

lagen diese schwachen Glieder sehr schnell unterdrijckt (diverse Abb.)

und ausgemerzt worden.

So fand er bei senären Hybriden häufiq Blattformen (Abb. 59/60), die de-

nen des Typs Moorburg außerordentlich gleichen.

Zur Einwirkung von Lknwelteinflüssen schrieb er (p. 'l 4l ):
"Die biologischen Einhejten (die Faktoren) können mit nicht biologischen

Stoffen, die vom Befruchtungsorganismus assimiliert oder angepaßt werden,

reagieren und ganz neue Gene bilden bzw. bisher reziproke zu dominanten

umwandeln. "

4. AUSBLICK

Selbstverständl jch beleuchten die Vegetationstabellen nur den augenblick-
lichen Zustand und lassen noch keinerlei Entwicklungstendenzen erkennen.

Der ijbliche Weg einer Dauerbeobachtung ist bei laufendem Spülfeldbetrieb
kaum mög1ich, da sich das Niveau eines Geländes in ungleichmäßigen Ab-

ständen durch Neuaufspü1ung ändern kann und damit dje Pioniergesellschaft
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unwjederbringlich verschwindet. Da iedoch immer kleinere Relikte bleiben'

soll trotzdem versucht trerden, durch d'iese Reste etwas über die Entwick-

lung und über Sukzessionsabfolgen zu erfahren.

Dazu gehört auch, d'ie neuen "Epilobiwn-Arten" alsbald genauer zu unter-

suchen und,soweit mögf ich, zu beschrejben. Für die gestel'lte Aufgabe'

die Begritnung und damjt die Einbindung der SpÜ1feldflächen in die Land-

schaft voranzutreiben, haben sie sicher keine Bedeutung.

Genauso scheint nach ersten Ergebnissen sicher zu sein, daß die Spül-

felder trotz jhres Nährstoffreichtums für die Erzeugung von Nutzpflanzen

nur nach K1ärung einiger Voraussetzungen in Frage kommen. FÜr die Begrü-

nung schwieriger, neuer und belasteter Biotope können die aufgefundenen

angepaßten Gehölze iedoch von besonderer Bedeutung sein.

Deshalb wird ein groBer Teil von ihnen kartiert, geklont und numerisch

erfaßt (Liste 6). Sowe'it mög1ich, sollen sie ungeschlechtlich vermehrt

und in einem Versuchsprogramm auf die vermuteten neuen Anpassungsfakto-

ren getestet werden.

über diese Versuche, ihre Ergebnisse und ijber weitere Ergebnisse der

Analyse der Pioniergesellschaften auf belasteten Böden wird dann erneut

zu berichten sein.
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Mjtt. Arbeitsgem. Geobot. Schleswig-Holst. u. Hamburg &,207-213 Kiel '1 984

RUBUS LUMINOSUS MARTENSEN SPEC. NOV., EINE VOR ALLEM

IN SCHLESWIG_HOLSTEIN VERBREITETE BROMBEERART DER

SEKTION CORYLIFOLI I

von

H.O. Manensen

1. EINLEITUNG

Die taxonomisch besonders schwierige Rubussektion CoryLifolii war fijr
Schleswig-Holstein relativ gut bearbe'itet, weil dänische Botanjker wje

Friderichsen, Gelert und Lange den nördlichen Tejl einbezogen (2.8.

FRIDERICHSEN u. GELERT 1887). Erichsen achtete im Anschluß daran jn Ham-

burg und Holstein auch auf CoryLifolii, wenn auch weit weniger grundle-

gend (l,rlEBER 1973). So konnten in der Rubusflora Webers von 1973 schon
'19 auch heute noch relevante "gute" Arten der Sektion als im Lande vor-
kommend angegeben werden. Die in Schleswjg-Holstein ab 1975 einsetzende

Rasterkartierung konnte hinsichtl ich der Corylifolii schrittwejse auf
der folgenden Revision der Gruppe durch Weber (tlEBER 1981) aufbauen und

die zumeist nur ansatzweise bekannte Verbreitung im einzelnen ermitteln
(MARTENSEN, PEDERSEN u. WEBER 1983). l,leiter wurden dabej 12 Arten als
neu fljr das Land beziehungsweise mit nennenswerter Verbreitung hier vor-
konrnend erkannt (2.8. R. firmus Frjderichsen, R. tiliasüer lleber, F.

cordiformis Weber et Martensen, R. hadroaeantltos Braun, R. walsernannii

l{eber). Vö1f ig unbekannt waren davon nur zwei, fiubtn decwv,entispinus
Weber, von [,Jalsemann im Sijdosten des Landes entdeckt, und Rubus Lwnino-

sizs Martensen. Letztere fiel dem Verfasser zuerst 1979 im Dänischen

tJohld auf (Rubuswoche) und zunehmend bei der Kartierung in Holstein und

dem angrenzenden Niedersachsen. Obwohl die Art stellenweise an die Gren-

ze zur DDR heranreicht, konnte sie bei einer nubrcwoche mit Mecklenbur-
qer Botanikern 1983 noch nicht dort nachgewiesen werden (MARTENSEN u.

PEDERSEN I984).
Für die Unterstützung mit Belegen und Funddaten danke j-ch Anfred Pedersen,
Vordingborg, und Eckart Walsemann, MöI1n. H.E. hleber, Bramsche, gab dan-
kenswerterweise die Sicherheit, daß die Art offensichtlich unbeschrieben ist
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2. BESCHREIBUNG

Rubus Lwninosas Martensen spec. nov.

Typus: Schleswig-Holstein, Hobbersdorf bei Ratekau, Rohlstorfer StraBe

100 m westlich des 0rtes, MIB 2030.134.- MARTENSEN 24.9.198'l/6.

Holotypus (vg1. lrbb. 1 Seite ): Hamburg; Isotypen: Kiel und Herbar des

Autors.
Turio obtusangulus cum faciebus vonvexis, viride nitens vel rare in luce

solis rubescens, glaber et sine glandulis, planearcuato crescens, cum 5-7

aculeis ad l0 cm (rare 8-10 et ita cum partibus turionis ad 2 cm sine

aculeis), aequalibus, gracilibus et Ieviter curvatjs,4-5 cm'longis, e

fundamento insidenti atque compresso.

Folia pa)mata 5- nata, süpra in vivo clare vjrida, normaliter g'labra,

subtus dense et breviter pilosa atque specie tomentosa. Foliolum termj-
nale breviter petiolulatum (ca. 25% longitudinis laminae), e basi tenuata

vel rotundata ellipticum, cum apice 7-10 nm longo acuminatum. Serratura

inaequabilis cum dentibus mucronatis, dentibus principalibus paulo

longioribus,nonnullis paulo excurvatis, in vivo specie altjus, quia

margina folioli undulata. Foljola media evidenter romboidea. Petiolus

circa aequaliter foliolis infimis, supra vix cum canali, cum pilis
brevibus crispisque, cum ca. 5-10 aculeis tenuis. Stipulae tantunrnodo

'l nrn breves.

Inflorescentia subpyramidalis (typus) vel in superiore parte 'lata, tantum

1/2-2/3 fol iata, folia plerumque 3- nata, foliolis termina]ibus e'll ipti-
cis. Rachis breviter pilosus, englandulosus (rare cum singularibus
glandulis brevjbus). Aculei 0-4 (6) per 5 cm, acibus consimiles,2-3 mm

longi. Pendunculi 1-1,5 (2,5) nrn longi, breviter et tomentose pi'losi '
englandulosi, aculei saepe considerati, aliter 1-3, prope recti, 1-2 mm

1ongi. Sepala (albo-) cano- tomentosa, inerm'ia, eng'landulosa, per tempus

et floris et fructus demissa. Petala alba, oblonga (amplius duplice

latitudine), non contingens. Stam'ina stylos virescentes superantia, cum

antheris glabris. 0varium et receptaculum cum singulis pi1is. Fertilitas
i mperfecta .

Nomen electum, quia planta laxe crescens et color turionis foliolique
clarus est.
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SchöB'l in9 schwach stumpfkantig, 91änzend grün oder selten jn voller
Sonne rötlich werdend, ohne Haare oder Stieldrüsen. Wuchs recht flach-
bogig. Stacheln zerstreut,5-7 pro l0 cm, selten bis 10, dann auch hier

b'is zu 2 cm lange Abschnitte stachellos. Stacheln schlank, Ieicht ge-

bogen, 4-5 nm 1ang, mit etwa ebenso 'lang aufsitzender' zusammengedrück-

ter Basis.

Blätter handförmig 5-zählig, oberseits in der Regel ganz kahl, etwas

glänzend, unterseits dicht kurzhaarig, filzig wirkend.

Endblättchen kurz gestielt (ca. 25% der Spreitenlänge), mit gestutztem

oder verschmälertem Grund, elliptisch. Spitze kurz, wenig abgesetzt.

Serratur undeutlich period'isch mit bis 2 nm eingeschnittenen ungleichen

Zähnen, zum Teil etwas auswärts gekärmt. Mittlere Seidenblättchen ausge-

prägt (schief) rhombisch. Blattstiel gleich lang oder wenig kürzer als

die sitzenden unteren Seitenb'lättchen, kaum rinnig oberse'its' mit 5-10

zarten sicheligen Stacheln, sehr kurz flaumhaarig. Nebenblättchen fast
I inea'l , nur etv{a 1 nun breit.
Bli.jtenstand subpyramidal (Typus) oder oben sperrig' zur Hälfte oder

bis 2/3 beblättert mit in der Regel dreizähligen Blättern, deren End-

blättchen elliptisch ist. Achse anliegend flaumhaarig, DrÜsen in der Re-

gel ganz fehlend. Stacheln 0-4 (6) auf 5 cm, nadelig,2-3 rm 1ang.

Blütenstiele 'l-1,5 (bis 2,5) run 1ang, filzig-f'laumhaarig, drüsenIos.

Stacheln of fehlend, sonst 1-3, fast gerade, l-2 rrn lang. Kelchzipfel

grauweiB-filzig, unbewehrt und stieldrüsenlos, während der Blüte und

an der Frucht herabgeschlagen (!). Kronblätter weiß, mehr als doppelt

so Iang wie breit (!), sich nicht berührend. Staubblätter Iänger aJs die
grünen Griffel, mit kahlen Antheren. Fruchtknoten wie BlÜtenboden mit

einze'lnen Iangen Haaren. Fruchtansatz unvollkormen.

Der Name wurde gewäh1t wegen des lockeren ("li6hten") Wuchses in Verbin-

dung mit ausgeprägt ljchten Farben (hellgrijn, weiB).

3. TAXONOT4IE

Rubw Ltorinosut ist innerhalb der Subsektion Sepineoli der Series 5zä-

tTryrsoidei zuzuordnen (vgl. WEBER 1981). Hier steht sie in der Nähe von

R. deautrentispinus, dessen ähnlich geformte Blätter jedoch IanggestieJter'
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vor allem aber unterseits schwächer behaart sind, im Llbrigen lebend ge-

faltet und nicht wie,?. Ltoninosus am Rand kleinwe'l1ig. Letzteres unter-

scheidet die Art auch von den grobwel'ligen und viel grober gezähnten

Blättern von R. gotlricus, bei dem u.a. auch die langgespitzte Endblatt-

form abweicht. Habituell erinnert die Art auch an Vertreter der Series

Subcanescenles, besonders vom Blatt her an R. fioniae, dessen Blatt un-

terseits deutlicher (weicher) filzig ist. Dje übrigen Merkmale, beson-

ders dessen dichte Bestachelung, weichen gänzlich ab; ebenso jst die

Ahnlichkeit mit R. faseiculatus nur oberflächljch' hier vor a1'lem wegen

der dichten Behaarung der Blattoberseite und dem bijscheligen 81ljtenstand

letzterer. Als für eine CoryLifolii-Art ungewöhnlich können die schmalen

Petalen von fi. Lwninosus sowie das Verhalten der Kelchzipfel von der

Blijte bis zur Frucht gelten, ebenso die fast fädigen Nebenb'lätter selbst
'im Bli.itenstand. AuffäI1ig ist die Stachelarmut, besonders ausgeprägt an

den häufig unbewehrten Blütenstielen, trotz derin manchen Blijtenständen

vorkonmenden Länge von über 2 cm. Im Freiland fällt die Pflanze gegen-

ijber anderen Arten auf durch die f ichtgrijnen Blätter auf 91änzendgrünem

(he'l lrotem) rundlichen Schöß1 ing.

4. VERBREITUNG

Regionalart der nördl jchen Bundesrepubl i k Deutsch'land' vennutl jch aber

auch grenznah 'in Mecklenburg/DDR. Wejteste bisher bekannte Erstreckung

etwa 130 km (vg1. Abb. 2). tn Schleswig-Holste'in im wesentlichen auf

die Jungrnoräne beschränkt, stellenweise häufig. Hier zuerst 1886 bei Bor-

desholm (MTB 1826.11) und 1898 von Erichsen in Ahrensbök am Mösberg

(MTB I9?9.34) als ".8. eiliatus f." (Herbar Hamburg). Letzterer Fundort

liegt im Verbreitungsschwerpunkt um Lübeck herum, aus dem auch der Typus

gewäh1t wurde. In 0stho'lstein nördlich davon zerstreut und sicher noch

hier und dort ijbersehen; ein Fundpunkt auf Fehmarn südlich Avendorf

(1eg. ANFRED PEDERSEN 1981). Im Landesteil Schleswig etwas häufiger im

Dänischen Wohld, von dort bis nordwärts der Schlei, wo südlich und west-

lich Kappeln 1983 und 84 noch Funde gemacht wurden, die auf eine etwas

weitere Verbreitung schließen lassen, da die Art zum Zeitpunkt der Kar-

tierung dort noch nicht unterschieden wurde. Außerhalb der Jungmoräne
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vereinzelt: Si.idlich Neumijnster und Bilsen bei Quickborn (fl6r1snsgn 1981 )

sowie westlich Gudow und bei Escheburg in Elbnähe (1eg. Walsemann 1981

bzw. 1983). In Niedersachsen zwei Fundpunkte sijdlich Hamburg: nördlich
Sprötze und westlich Enmelndorf bei Hittfeld (l4artensen und l'lij'ller'1982)
Im westlichen Meck'lenburg zu vermuten, doch bei einer stichprobenartigen

Erhebung'1983 mit Anfred Pedersen und Botanikern der DDR nicht gefunden.

5. UKOLOGIE

Thamnophile Art in Hecken auf nährstoffreicheren Böden. Wegen des flach-
bogigen Wuchses offensichtlich nicht sehr konkurrenzstark und deshalb

zwischen anderen Rubusarten oft recht versteckt. Nach l.leber (in MARTEN-

SEN, PEDERSEN u. WEBER 1983) regionale Kennart des Pruno-Ruben i on

radulae Web. auf potentiell natür'ljchen Fagetal ia-, vor allem Me-

I i co- Fagetum - Standorten.

6. SCHRIFTEN

FRIDERICHSEN, K. u. 0. cELERT (1887): Danmarks og Slesvigs Rubi.-Bot.
Ti ds kr. '16. - Klbenhavn.

MARTENSEN, H.0., A. PEDERSEN u. H.E. WEBER (1983): Atlas der Brombeeren
von Dänemark, Schleswig-Holstein und dem benachbarten Niedersachsen
(Gattung Rubus L., Sekt'ionen Rubrc und CorylifoLii). - Aeih. Schr.R.
Nat.Schutz und Landsch.Pfl. Nieders., 150 S. - Hannover.

MARTENSEN, H.0. u. A. PEDERSEN (1984): Beiträge zur Rubrcflora von Meck-
lenburg. - Kieler Notizen zur Pflanzenkunde (in Vorbereitung). - Kjel.

l.lEBER, ,.r. ('' 973): Die Gattung tutbus L. (Rosaceae) im nordwestl ichen
Europa. - 504 + VIII S. - Lehre.

- (1981): Revision der Sektion Corylifolii (Gattung Ru.bus, Rosaeeae)
in Skandinavien und im nördlichen Mitteleuropa. - 229 S. - Hamburg
und Berl i n.

Anschrift des Verfassers

Hans-0.l uf Martensen

Pädagog. Hochschule

2390 Flensburg/Mürvi k

213



Mitt. Arbeitsgem. Geobot. schleswig-Holst' u' Hamb' 33, 214-223, Kiel 1984

BucUeTwRtoGESELLScHAFTEN 0srH0LSTE I NS

von

Harro Passarge

ZUSAI4MENFASSTJNG

Seinerzeitige Erhebr:ngen in holsteinischen BuchenwäIdern ergaben folgen-
de Waldgesellschaften mit eigenständiger Artengruppenkombination :

LuzuIo-Fagion, oxaJ.ido-Fagetum, MeIico-Fagetum (centro-,
Dryopterido-, Carici remotae-MeIico-Fagetum), Fraxino-Pagetum,
Actaeo-FagetuE und Adoxo-Aceretum. Ein Vergleich mit- benachbar-
ten BuchenwäIdern zeigt weitgehend übereinstimmende Vegetationszusammen-
setzung, jedoch Divergenzen in der syntaxonomischen Fassung.

I. EINLEITUNG

In Absprache mit Prof . Dr. E.l.l. MABE arbeitete ich im Sommer 'l 96 I vege-

tationskundl ich in holsteinischen Buchenwäldern um Schönwalde und Eutin.

Die Erhebungen (jeweils etwa 100 Aufnahmen) waren Te'il einer Gesamtbe-

arbeitung baltischer Fagnzs-tlä1der, doch sollten die Ergebnisse zuvori n

eine schleswig-holsteinische ittonographie (D'iss. Kiel ) eingehen. Letzte-

re kam nicht zustande, und inzwischen sind die Wä'lder erneut bearbeitet

worden (v. GLAHN 1969, 1981). Dennoch scheint es nicht abwegiq, die 1o-

kale Gliederung der ermittelten l.laldvegetation aus anderer Sicht und

der Gesamtschau iiber den baltischen Buchenwald darzustellen.
Dabei wird nicht allein das Vorkormen einzelner (häufig nur vermeintl i-
cher) Charakterarten, sondern dje Gesamtheit der am Aufbau beteiligten
Arten (unter Berljcksichtigung ihres coenologischen Bauwertes = Mengen-

anteils) zugrunde gelegt. Und zwar ermöglichen dies coenologische Arten-

gruppen, die ohne Bindung an systemat'ische Kategorien jeweils Taxa mit

gleichwertigem Schwerpunktverhalten in Pflanzengesel I schaften zusammen-

fassen. Bezeichnend für die Mitglieder einer solchen Gruppe ist ein ge-

meinsames Maximum/0ptimum (nach Stetigkeit, Menge, Vitalität) in be-

stimmten Vegetationseinheiten und ebenso gemeinsames Fehlen bzw. nur

vereinzeltes Vorkornrnen in anderen. Ein weiteres, von ökologischen und

floristisch-soziol ogischen Gruppen (Kenn- und Trennarten) differenzie-
rendes Merkmal ist die strukturelle Ahnl ichkeit der coenologischen Arten-

gruppen (gleiche Schichtzugehörigke.it, z.T. verwandte tluchsformen).
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A11e Mitglieder gehen in diese als neue Qual ität ein. Fehlende oder neu

h'inzutretende Arten müssen daher die l,Jertigkeit der Gruppe (Gruppenmen-

ge, -stetigkeit) nicht unbedingt verändern. 0hne Bindung an bestimmte

Syntaxa bleibt dje ccenologische Artengruppe selbst bei sich änderndem

Zeigervert großräumig konstant. Von wenigen synusialen Einheiten abge-

sehen, s'ind stets mehrere Artengruppen an der Bildung von Pflanzengesell-

schaften bete'iligt, die sjch somjt als Kombinationstypen darstellen. Ftir

eine objektive syntaxonomische Wertung (Ass., Subass.) und die Ermitt-

1 ung coenol ogi scher Veruandtschaftsbezi ehungen (Verband, 0rdnung ) i st es

wichtig, dats die charakteristische Artengruppenverbindung stets die Ge-

samtheit der beteiligten Arten (im i.ibergeordneten Rahmen weniger Gruppen)

einschließlich der strukturellen Besonderheiten erfaßt.

2. DIE VERSCHIEDENEN GESELLSCHAFTEN

2.1. Perlgras-Buchenwald (Tab. 1 a - c)

Dje verbreitetste Vegetationseinheit im Jungmoränengebiet ist gekenn-

zeichnet durch gutwüchsige Fagus-Bestände mit Quereus robur', sporadisch

auch carpini.s (Schönwalde), + spärliche Strauchschicht aus Baumarten-

jungwüchsen, darunter zusätz'lich Erasinus, Ace?, Cerasus, eine lichtge-
schlossene Feldschicht, beherrscht von Arten der Asperula-, Galeobdolon-,

Dryopter"t,s-, Anemone-Gruppen und Festuca altissima. Mit nur geringem

Bauwert sind außerdem Arten der Poa nemoralis-, Luzula- und Atriehutr,-

Gruppe beteil igt, weitere beschränken sich + auf Sonderformen. Die Stand-

orte sind kräftige, meist lehmige Böden (Parabraunerden) mit geringen

Auflagen von + mullartigem l4oder, bevorzugt in ebener bis flachwelliger
Lage (Hangneigung selten mehr als '15"). Dies so umrissene Mel ico-Fa-
getum gl iedert sich in Holstein wie im angrenzenden Mecklenburg (PAS-

SARGE 1959,1960) in die trophiebedingten Subass. polytrichetosum
(D: Polytr+ehwn attenuattm, Carer piluliferu, Auenella flecuosa, Luzula

multiflora, Veroniea officinaLis), typicum und pulmonarietosum
(D: Mereur4alis, Braehypodiwn syluatiewn, Adoaa mosclntellina, Ranunculus

auricormts, Hordelymus europaeus, Az'um maculatwn, PrLmuLa elatior', Sani-

eula eunopaea, sporadisch Rant'tnculus fiear+a, Pulmonaria, Vetoniea mon-

tana). Die geringe Stetigkeit der anspruchsvolleren Trennarten erklärt
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sich dadurch, daß die Erstgenannten vier um Schönwalde, die Letztgenann-
ten um Eutin häufiger sind. l,lasserhaushaltsunterschiede zeigen typische
und Deschampsia eespitosa-Variante (d: Oesclnmpsia eespitosa, Carea syl-
oatica, Athyrim filis-femina, Caner remota), und bodenbiologische Zu-

stände werden durch typische bzw. nitrophile tlrtiea-Subvarianten (Urtica

dioiea, Cireaea Lutetiana, Getlaniwn robertianwn, Staeltys syloatiea,
Impatiens noli-tangete) zun Ausdruck gebracht. Syntaxonomisch gehört das

holste'inische Mel ico-Fagetum zur westbaltjschen Stellaria-Rasse mit
Quercus robur, Stellarta holostea, Hedera, Lonicera periclymenwn, Mniwn

hormwn. Die regional in dieser und anderen Assoziationen häufige Festuea

altissina wird hierin allenfalls als Festuea Unterrasse zu bewerten se'in

2.2. Farn-Buchenwald (Tab. 1 d)

Interessanter als die Normalform sind die häufig vernachlässigten + klein-
f1ächig vorkommenden Sonderformen des Mel ico-Fagetum Die bekann-

teste Erscheinung, der Farn-Buchenwald, kann in allen Asperul o- und

L uz u I o - Fa g i on -Wäl dern auftreten. Seine Besonderheiten : Mischhol zfrei -
er Buchenwald mit herdenweisem Hervortreten der Drgopteris-Untergruppe.
Gymnocazpiutn dryopteris und DrgopterLs dilatata sind d'ifferenzierende
Arten, zahlreiche Carpinus-Begleiter anderer Gruppen z,B. Stellaria
holostea, Vicia sepiwn, Polygonattn multiflotm, Dactylis, dazu die
Feuchtezeiger der Desclwtpsia cespitosa-Gruppe und Plrytewna spieata fa1-
len hier aus. Abweichender Standortfaktor sind konsolidierte Schatthänge

stärkerer 15 - 30 (40)'Neigung. Bei den Böden dürfte es sich um Hang-

braunerden handeln. Der bisherige Brauch, hier von einem Mel j co-Fage-
tum dryopteri detosum zu sprechen, kann nicht befriedigen. Bei ge-

ringer Differenzierung (nur 2 Trennarten) bleiben wichtige Unterschiede

im Artenbestand unberijcksichti gt. Eine Grundregel objektiver Systemati k

lautet: Subass.-Trennarten sind "gesellschaftsfremde E'lemente", die von

Nachbar-Ass. partiell und stets nur mit geringer Menge (+ - l) übergrei-
fen. Sie grenzen damit den taxonomisch gefaßten Obergang z.B. zwischen

trophisch benachbarten Ass. ab. tleiter setzen sich Subass.-Differential-
arten stets aus Arten mehrerer coenologischer Gruppen zusammen (2.8.

Mel ico-Fagetum polytrichetosum aus Teilen der Melarnpgrun p"atense-,
Agrostis- und eolytrtehwt-Gruppe, zum Luzu'l o-Fagi on weisend), was

für die Dryopteris-Gruppe ebenfalls nicht zutrifft. Als Alternative
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unterhalb der Ass.-Ebene bleibt nur die Subass.-Gruppe oder Elementar-

Ass., die nomenklatorisch verkürzt als Dryopteri do-Mel i co-Fage-
tum der vorenvähnten Normalform Centro-Mel i co-Fagetum gegenÜber-

steht (PASSARGE u. H0FMANN 1968). Bei analoger Subass.-Gliederung
(Polytr4ehwn-Subass., typische Subass. ) scheint die anspruchsvol lere

Subass. hier wie anderenorts nur durch nitrophile Trennarten (Urtica-,

Stachys syloatica-Gruppe) differenziert und zum TiI io-Acerion zu wei-

sen.

2.3. I.linkelseggen-Buchenwald (Tab. 1 e)

Interessanter und ljberregional im baltischen Buchengebiet relativ sel-
ten ist e'ine Feuchtform des Perlgras-Buchenwaldes. Auch hier handelt es

sich um + reine Buchenbestände an Senkenrändern bzw. an leicht schatt-

seitig geneigten Hochflächen, in deren Feldschicht die feuchteholden

Arten der Deschampsia eespitosa-Gruppe F1ächenantejle zwischen 10 - 25 %

erreichen. Einzelne Vertreter der Juneus effusus-Gruppe kommen hinzu.

Abermals sind - anders als bei der DeseLwrnpsia cespitosa-Variante im

Centro-Me l ico-Fagetum - interessante floristische Veränderungen

im Carici remotae-Mel ico-Fagetum zu registrieren. Hier fehlen

Festuca altissima, Polggonatwn rruLtiflorwn, Moehringia ; Galiwn odoratwn

und Mgcelis rmtralis sind recht selten. Das reichhaltige l4aterial des

Carici remotae-Mel ico-Fagetum läßtneben dem typicum, Polytrichwn-

Subass . (D: ealyttichwn attenuntum, Carea pilulifer, Agtostis tenuis,
Veroniea officinalis, Luzula multifloru) und Staehgs-Subass. (D: Cireaea

Lutetiana, IJrtica, Stachys syloatica, Adoaa, Irnpatiens noli-tangere) so-

wie typische und Gynmocarpiwn-Yarianten erkennen. Bei analoger Gliede-

rung bestehen abermals gev,,isse Unterschiede bei den Trennarten. Die er-
wähnten Vegetat'ionsveränderungen dijrfte ein + grundfeuchter Braun-

Staugley verursachen.

2.4. Mesotrophe Buchenwälder

Fageten, jn deren Feldschicht azidophile Arten namhaft beteiligt sind,
treffen wir im Jungmoränengebiet vornehmlich auf Hagerstandorten. Hier-
zu tendieren bereits wenige Aufnahmen eines artenarmen Festuca altissima-
Buchenwaldes (Tab. 1 f). Bei nur sporadisch beteiligten Arten der
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Galeobdolon- und AsperuZa-Gruppe tendiert er zweifellos in Richtung Lu-
zulo-Fagion. Die zwar konstanten, aber nur mit geringem Bauwert (* - 1)

vertretenen Melanpyrwn- und Polytr"ichwn-Gruppen sprechen jedoch eher da-
für, daB es sich bei ihnen nur um Subass.-Trennarten handelt. Folglich kön-

nen die Aufnahmen auch als Festuea-reiche Form eines Flattergras-Buchen-
waldes, 0xal i do-Fagetum (auRRIcHrrR u. t,llTTIG 1977, v. GLAHN 1981 )

gedeutet werden. Bevorzugte Standorte sind sonnseitige Hänge und Rijcken.

Der Moos-Buchenwald (Tab. 1 g, h) bleibt weitgehend auf exponierte Rijcken

und Kuppen sowie luvseitige Waldrand)agen mit rohhumusartigem Moder be-

schränkt. In seiner schijtteren Feldschicht dominieren Arten der Melonpg-

rwn-Gruppe, regelmäßig ist Luzula pilosa, vereinzelt Festtrca altissima
(mit + - 'l ) vorhanden. Bezeichnend fijrCiese Luzulo-Fagion-Ass. sind
flächige Moosherden besonders von PoLAtr-iehwn attenußtlon, z.T. auch

Mniwn hormwn. Anemone, Miliwn, Poa nernotvlls, auch Deschanpsia cespitosa
beschränken sich auf eine weniger anspruchslose Miliwt-Ausbbildung. Cares

remota, Juncus effusw belegen innerhal b dieser Polyt*.ichwtt-Fagus-Ges.

eine stauf rische Juncus-Variante.

Deutl ich anders geartet jst e'ine Melarnpyrwn-Faqts-C*s. an (Sonn-)Här,gen.

In ihr beherrscht Aoenella die Feldschicht, und nit Me'l.ampi.1r"Lon p?atense

sowie zahl reichen Vertretern der Agrostis-Gruppe sind Ejchen-Begleit-
pflanzen stärker beteiligt, dazu Luzula pilosa und Festuca altissima
(Tab. 1 i). Anspruchsvollere Arten scheinen abermals eine M.i.Liwn-Ausbil-

dung anzudeuten, Die exponierte Lage führt'in allen Fällen zu merkljch
verminderter Buchen-Wuchsleistung im mesotrophen Standortbereich.

2.5. Eschen-Buchenwälder (Tab.2 a, b)

Deutlich eigenständig gegenüber dem Perlgras-Buchenwald sind die edel-
laubholzhaltigen ragus-Vä1der, hier w'ie anderenorts bezeichnend fljr den

Jungmoränenbereich. Ihre Eiqenheiten sind: frohwijchsi ge Bestände optima-

1er Ertragsleistung; erhöhter Mischholzanteil (auBer Quercus, Carpinus

die EdelIaubhölzer Fturinus, Aeer pseudoplatanrzs); im Unterrvuchs verein-
zelt Sträucher der E»onAmus- und Sanbucus-Gruppe; + geschlossene Feld-
schicht beherrscht von Arten der Asperula-, Galeobdolon-, Aegopodiwn-,
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Mev.eurialis-, FicarLa- (in Sommeraufnahmen z.T. unterrepräsentiert), Ane-

mone-Gruppe; dazu Miliwn-, Stachys sglrtatica-, Untica-, Bromus- und Poa

nemoralis-Gruppe. Moose der Atr[ehwn-Gruppe finden nur selten geeignete

Lebensbedingungen. Das Frax i no-Fagetum ist damit zugleich der arten-

reichste Buchenwald. Mehrheitlich gehören die Belege zur Descharnpsia

cespitosa-Subass. mit Grundfrischezei gern, dazu Crepis palu.dosa. l,leiter
jst dje ElAmus-reiche Form um Eutin vorherrschend, doch auch unter den

wenigen Aufnahmen aus Schönwalde war das Elymo-Frax ino-Fagetr,m (mit

Bromts-Gruppe, örtlich Sanieula) vertreten (Tab. Z U). Auf den übrigen

MetcutLalis-reiihen Flächen mil Festtrca a|tissima (taU. Z a) bei Schön-

walde könnten im Fri.ihjahr eventuell Arten der Conydalis-Gruppe (von

GLAHN 1981, nennt Cotnldalis eaoa, C. fabacea (interTne&La), Gagea Lutea,

Anemone rvnwtculoides ) hi nzukommen ( Co ryda I i - Fra x i no - Fa get um ) . ge-

genüber dem Perlgras-Buchenwald sind die Standorte des Eschen-Buchenwal-

des reicher (meist karbonatbeeinflußt) und zeitweilig stärker pseudover-

91eyt. Die Humusform ist Mull.

2.6. Sondergesell schaften

Von den seltenen Vegetationseinheiten des Buchengebietes schließt der

Bergahorn-Hangwald eng an die vorerwähnten Eschen-Buchenwälder an. Froh-

wijchsige EdelIaubhölzer: Acer, Fraxinus, (ulsnus) dominieren, Fagus ist"

allenfalls Mitbestandbildner, z.T. nur Mjschho'lz. Bei ähnl icher Strauch-

schicht treten in der Feldschjcht Arten der Asperula-, Miliun- und Poa

nemoralis -Gruppe im Ado xo - Ac e ret um ps e udo p1 a tan'i merkl ich zurück.

- 0b es sich bei der Dentar"ia-reichen Sonderform (nil Aetaea) nahe der

Bungsberg-Kuppe (150 m NN) bereits um eine dem montanen Dentario-Ace-
retum analoge Ausbildung handelt, scheint nicht ausgeschlossen (Tab.2,

Nr. 4, 5). Die ijbrigen Belege von Hangfuß- und Senkenrand-Standorten

entsprechen der grundfeuchten Cirsiwn-Subass. - Möglicherweise kommen bei

der Mercwialis-reichen Form im Frühjahr Arten der cotadnlis-Gruppe hin-
zu (Tab. 2, Nr. 1 - 2). Gemeinsam ist den Standorten hohe Nährkraft und

dank optimaler Bodenbiologie die Humusqualität Wurmmull.

Trophieverwandt aber sehr eigenständig sind die seltenen Steilhang- Bu-

chenwälder. Bei verminderter Wuchslejstung und lichtem Schluß ist ihre

219



Bodenvegetation lijckig und vermag daher die eros'ionsgefährdeten Luvhänge
(30 - 50'I.l) nur unvollkonrnen zu schützen. An der gemeinsamen Artenverbjn-
dung aus Aspetula-, Anemone-, Poa nemotulis-, CaleobdoLon-, Dactylis-
und Miliwn-Gruppe wäre nicht viel besonderes, würden nicht jeweils Trocken-

heit Ertragende (eltgtettna, Hedera, Poa nemor.Lis, Hiervelran) bestjmmend

hervortreten und Frischeholde nur spär1ich beteiligt sein. An offenen
Bodenstellen bleibt Raum für Moos-Herden. Als Besonderheiten können ört-
lich Hierwciwn murorton, Solidago "-'irgautea, Carec flaeca gelten. Deutlich
zeichnen sich eine ärnere Hierciwn-Fagus-Ges. (taU. 2 d) mit herrschen-
der Poa nernorvlis-Gruppe und Azidophilen (AuenelLa, Venonica officirnlis,
Dicrnwn seopariwn) ab. - Merklich artenreicher sind die mergelbeeinfluß-
ten Steilhangwälder. l.lit einzelnen Straucharten sowje Vertretern der Bna-

mus-, Meretn"talis-, Carea digitata-, Eurhynehiwn- und Plagiochila-Gruppe
entsprechen sie dem Actaeo-Fagetum (PASSARGE 1960). In dieser Daph-
no-Fagion-Ass. (faO. 2 c) klingen die Reste der östlichen Hepatica-
Gruppe (2.8. uepatica nobilis, tathyz,tn üernus) jm Gebiet aus. Von der
Normalform mit Solidago und Hietaeizrr unterscheidet sich eine frischehol-
de Ausbildung an Seeufern und Unterhängen durch Acer, Cares syloatica,
Prtmula elatiot,, Crepis paludosa, Arwn und Festuca gigantea. - Gegeni.iber

der Originalbeschreibunq aus Mecklenburg ist d'ie holsteinjsche Form aber-
nals Festuca altissina-reich. Bei Schönwalde wurde die Ass. nur einmal in

f ragmentari scher Ausbi 1 dung (Caret digigtata-Buchenwal d ) an ei nem stei -
len Sonnhang notiert.

3. VERGLEICHENDE BETRACHTUNG

Mit den ermittelten Vegetationseinheiten wurden im holsteinischen Gebiet

fast alle auch in Mecklenburg (PASSARGE'1959, 1960, JESCHKE 1964) bzw.

im dänischen Jijtland (PASSARGE 1965, SISSINGH 1970) gefundenen Ausbil-
dungen baltischer Jungmoränen-Buchenwälder in ähnl icher Form nachgewie-

sen. Geographische Besonderheiten bestehen abgesehen von den auch anderen-

orts beobachteten Festuea altissima-Fonnen kaum. - Aufschlußreich ist
ein Vergle'ich mit anderen Gliederungsvorschlägen. An armen T'iefland-Bu-
chenwäldern werden heute me'ist ein zu den Quercetal ia gerechnetes

Fago-Quercetum und die Luzulo-Fagion-Ass. Avenello-Fagetum un-

terschieden. 0bwohl in den hierzu gehörenden Sonderformen, wie sie
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ähnljch schon RAABE (1955) bei Plön fand, Quercw fehlt, tendieren die

Auenella- rei chen Hangausbi I dun gen ni t aierueiun La eoigatwn, Melanpyrwn

pratense, Veronica officinalis, Holeus mollis zum Fago-Quercetum. In
diesem gibt es nach W0LTER u. DIERSCHKE (1975) eine Miliron-Subass., in

welche diese holste'inische Ausbildung eingeordnet werden könnte. Einzig

Festuea altissima ist ein Quercion-fremdes E'lement. Der Zusammenstel-

lung v. GLAHNs entsprechend (1981), ist letztere zusamnen nit Luzula

multiflora, Hierciwn mltrorttn wichti ges Trennmerkmal des iungbaltischen
Avenel lo-Fagetum gegenijber dem Fago-Quercetum des Altmoränenge-

b'ietes. Danach wären die Be'l ege dem Avenello-Fagetum typicum und

dem A.-F. deschamps'ietosum, typische Variante bzw. nach der Eintei-
lung bei JAHN (1979) der Miliwn-Subass., ca?es remota-Yariante zuzuord-

nen.

Wenig problematisch ist wohl das Oxal ido-Fagetum - l.tie es (statt
Oxa'l i -Fagetum) korrekt heißen mijßte - nach den Arbeiten von BURRICH-

TER u. WITTIG (1977), v. GLAHN (1981). A1'lerdings wurde bisher noch kei-
ne Festuca altissima-reiche Form bekannt, es sei denn als ärmerer F1üge1

des Festuco-Fagetum (,:ESCHfE 1964). Sie dürfte a1s geographische Ras-

se (Höhenform?) zu deuten sein. Wenn ijbereinstinrnend alle Autoren die

Stellung der Ass. zwischen Luzulo-Fagion und Asperulo-Fagion beto-

nen, so sind zu diesen vermittelnde Subass. zwangsläufig. Die ärmere

(Lonicera-Yariante bei BURRICHTER u. WITTIG 1977 bzw. ApeneLLa-Yariante

be'i v. GLAHN 1981 ), wie sie im Gebiet vorkommt, so] lte al s Oxa I i do-
Fagetum polytrichet osum subass. nov. (D: Cat,er pilulifera, PoLytr"ichun

attenuatwn, ArteneLla fleruosa, Luzula rruLtiflora, Agtostis tenuis, Vero-

nica officinalis) den 0xal jdo-Fagetum typicum gegenljbergestellt

werden. l{asserhaushaltdifferenzen kommen in typischen und l,thyr"irzr-Varian-

ten zum Ausdruck.

Soweit heute die Galiwn odoratwn-reichen Tiefland-Buchenwälder nicht mehr

a'ls Querco- bzw. Stel lario-Carpinetum eingestuft werden - die Cha-

rakterarten rechtfertigen durchaus auch djese Möglichkeit - ist besonders

der tlmfang des t'lel ico-Faqetum kontrovers. Seit 0BERDORFER (1957) wer-

den + einheitlich die Subass. typicum, circaeetosum und dryopteri-
detosum unterschieden. Trophiedifferenzen sind hierbei allenfalls
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zweitrangi g (auf Variantenebene) beriicksicht i gt. Vom Me l i c o -Fa getum

polytrichetosum werden nach der Einteilung v. GLAHI.I's lediglich die

Formen der typischen Variante als M. F. majanthemetosum eingestuft,
alle übrigen (mit Descltarpsia cespitosa) jedoch a1s Polytz.iehwn-Yarianten

zum Mel ico-Fagetum typicum geste11t. Entsprechendes gilt für die

typische und dje Pulmonaria-Subass., die als Subvarianten erscheinen. Ein

Carer remota-Buchenwald ist bisher nicht gesondert ausgewiesen, auch

nicht ein Farn-Buchenwald, der sonst als Mel ico-Fagetum dryopteri-
detosum ersche'int (0BERD0RFER 1957, HARTMANN u. JAHN 1967).

0bwohl schon BARTSCH (1940) mit seinem "Fagetum-Fraxinetum" frühzei-
tig die Eigenstädn'igkeit von Eschen-Buchenwäldern erkannte, werden sie
heute noch mehrheitljch dem Stel lario-Carp'inetum (zuletzt FURSTER

1981 ) bzw. als Subass. dem Mel ico-Fagetum (v. GLAHN 1981 ) angeschlos-

sen. Der ELgrrus-Eschen-Buchenwald entspricht dem M. F. brachypodi eto-
sum, die Normalform dem M. F. geetosum bzw. corydal etosum bei

v. GLAHN (1981). Eine solche Zuordnung des Eschen-Buchenwaldes trägt m.E.

weder der merklich veränderten Artenverbindung mit deutlichen Artenzahl-

sprüngen (fast verdoppelte Artenzahl gegenijber dem Mel i co-Fagetum
typicum! ) noch den Unterschieden in Holzartenverb'indung, lduchsleistung,
Bodentypen, Standortbedingungen ustt. Rechnung.

Die Sonderformen Adoxo-Aceretum und Actaeo-Fagetum sind Erstnach-

weise im NW-Raum. Allerdings gehören schon 2 Belege von der Mergelküste

bei Glijcksburg (PASSARGE 1958, Tab. 6) zur letzterwähnten Assoziation.
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'I 19

ZUR SOZIOLOGIE UND OKOLOGIE VON MYRIOPHYLLUM

ALTERNIFLOßUM D.C. IN MITTELEUROPA

von

W. Pietsch

ZUSAMMENFASSUNG

Mgy'Lophglll,on alterniflonm-reiche Gewässer aus cler Altmoränenlandschaft
der Mecklenburger seenplatte, der Potrmerschen seenPlatte, der südbaltl-
schen Region Polens sowie der umgebungr von Lublin werden vorgestellt und

die vom Tausendblatt beherrschten vegetationstypen in den Tabellen 1-6
belegt. vorkommen und Vergesellschaftung werden erörtert und die ökologi-
schen Verhältnlsse durch hydrochemische Befunde charakterlsiert.

Myr"iopfuLlwn alteraiflotwn bleibt danach auf kar:m bis schwach ver-
schmutzte, oligohr:nose trnd nur Schlrach mit Nährstoffen belastete ftwässer
beschränkt. Die Art fordert im altgerneinen sandige, nährstoffarme Sub-
strate. Gegenüber den ca-Gehalten der besiedelten seen ist die Art - etwa
im Gegensatz zu anderen oligotraphenten Littorel-Ietea-Arten - dagegen
indifferent.
Eine Gefährdung ergibt sich durch verunrej.nj.gungen und damit einer För-
derreng produktiver und konkurrenzkräftiger Makrophyten.

1. EINLEITUNG

Mydophyllwn altermiflorwn DC. zählt in Mitteleuropa zu den gefährdeten

Pflanzenarten, da ihre Siedlunosgewässer, ausgesprochene Weichwasser-

Standorte, durch d'ie zunehmende Eutrophierung in ihrer spezifischen öko-

logischen Beschaffenheit rasch verändert werden. l'Jährend die Art in
Schleswig-Holstein und auch in Niedersachsen gemeinsam mit anderen

Littorel Ietea - Arten von zahlreichen Standorten im Rijckgang angegehen

wird (DIERSSEN 1972,1973,1975; L0BBEN 1973; tIIEGLEB 1976; MABE et al.
1982). konnten in den letzten 5 Jahren im mitteleuropäjschen Tiefland,

insbesondere in lilecklenburg, doch noch zahlreiche Siedlungsgewässer mit

Domi nanz beständen v on I,tA rioplt1 LLwn altermifl orwn a uf gef unden werden .

Bei der Erarbe'itung der Bioindikation der Wasserpf'lanzen Mitteleuropas

und der Klassifizierung der mitteleuropäischen Gewässer auf der Grundla-

ge floristisch-ökologischer Artengruppen des makrophytischen Indikations-
systems 1äßt sjch ein durch Myriophyllwn altermiflorwn gekennzeichneter

Gewässertyp herausstel'len, der bisher übersehen wurde. Außerdem wurden

durch die florjstische Kartierung auf MeBtischblattbasis zah'lreiche neue

Standorte von MyrLop\tyllwn altermiflortn in Mecklenburg bekannt.

Die unterschiedl iche floristisch-soziologische Struktur dieser
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Myr"iopTryLlwn-rei chen Wasserpf l anzenvegetation l äBt auf ei ne beachtl iche

Plastitzität dieser Art gegenüber zahlrejchen ökologischen KenngröBen

schließen. Im vorliegenden Beitrag sollen deshalb neben der floristisch-
s oz i o 1 o g i sc hen Stru ktu r der My r'iophy LLwn alt etmi flom.an- re i c hen Ve geta-

tion auch die physikalisch-chemische Beschaffenheit von Wasserkörper und

Gewässersediment ihrer S'iedlungsgewässer untersucht werden, um schließ-

lich eine Aussage ijber den Zeigeruert solcher Stillgewässer-Typen zu ge-

wi nnen .

Vorkommen von Myriophyllwn altetmifloz,un in Ff ießgewässern werden nicht
besprochen, da sie'in unserem Untersuchungsgebiet bis auf wenige Ausnah-

men fehlen.

2. LAGE DER UNTERSUCHUNGSGEBIETE

Die untersuchten Gewässer gehören drei verschiedenen, räumlich voneinan-

der getrennten Gebieten an. Einmal sind es 38 Gewässer der Altmoränenland-

schaft der Mecklenburger Seenplatte auf dem Territorium der DDR, 9 Ge-

wässer der Pornmerschen Seenplatte (Pojezierze Pomorsk'i ) der si.jdba'l tischen

Kijstenländer Polens sowie 23 Gewässer der Seenplatte zwischen Leczna und

I,rllodawa jn der Wojewodschaft Lubl in (Polesie Lubelskie). Weitere 110 un-

tersuchte Gewässer mit Vorkommen von Myriopltyllwn altetmiflorwn in den

Lobelia- und Isoetes-Seen Pommerns werden an dieser Stelle nicht be-

sprochen. Es werden vielmehr nur Vorkommen in Gewässern vom sogenannten

My r+oplty LLrm altemi florwn-Typ behandel t.

3. PFLANZENGEOGRAPHISCHE EINSCHATZUNG

Nach MEUSEL, JAGER & t,lEINERT (,l964) besitzt Myr"tophyllwn altemiflorun
folgende Arealdiagnose: m - b - oz Circpol.
Es handelt sich um eine Pflanze in Klarwasserseen, Te'ichen und Tümpe1n

des westlichen, nördl ichen und mittleren Europa, ostwärts mit einzelnen

Vorposten 'im nördlichen und westljchen 0steuropa allmählich ausklingend.
Der Verbreitungsschwerpunkt unseres Untersuchungsobjektes liegt im mitt-
'leren und östl ichen Mitteleuropa.
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4. FLORISTISCH-SOZIOLOGISCHES VERHALTEN (Tab. I bis 6)

Grundsätzlich lassen sich je nach der vorherrschenden Makrophytenvege-

tation der Myriophyllwn alterniflorwn-reichen Siedlungsgewässer zwei in
der floristisch-soziologischen Struktur voneinander abwejchende Vegeta-

ti onsverhäl tni sse unterschei den.

Einmal ist es eine noch zu den Littorel letea tendierende Ausbildung

nit Isoetes Lacustris, Lobelia dorbnanna, LittorelLa unifloru und ELeo-

clar4s acicularis, wie sie gegenwärtig noch in den kalk- und nährstoff-
armen Klarnasserseen Pornmerns ausgebildet 'ist (DAMBSKA 1965, PIETSCH

1977). Hier läßt sich eine Subass, v. Myriophgllwn alterniflorun elek-
trolytreicherer Standorte des I soeto-Lobel j etum Tüxen 1937 gegenüber

den typischen Ausbildungen extrem elektrolytarmer Siedlungsgewässer ab-

grenzen. In diese soziologische Verwandschaft gehören auch zahlreiche
der von FIJALK0IISKI (1950, 1960) aus Sijdostpolen beschriebenen Myz*io-

phyLLr.m-Yorkorrnen.

Zum anderen unterscheiden wir eine bereits zu den Potametea tendieren-

de Ausbildung, die als Myttophyllwn alterniflorwn-Ges. von KRAUSCH (1964)

beschrieben wurde, nil Potatogeton Lucens, P. perfoliatus, P. filifonnis,
P. peetirutils var. scoparLus, P. natans, P. proelongus, Stltiotes aLoi-

des f. submersa, Nynphaea alba und verschiedene cLara-Arten. Zwischen

diesen be'iden Ausbildungsformen sind Gewässer mit ausgesprochen arten-
armen Dominanzbeständen uon Wriophgllwn alterniflontn zu untersche iden,

denen sowohl Vertreter der L'ittorel letea als auch der Potametea

fehlen. Dafijr treten auf den humusarmen sandig-kiesigen Mineralböden ver-
schiedene Chara-Arlen, insbesondere Clwra asperv, Ch. eonttwtia, Ch. fw-
giLis, Ch. deLieatula avf. Verschiedentlich bilden MgriophylLwn alterni-
florwn und Littorella uniflorv ejne charakteristische Vegetation, die

erstmalig von JESCHKE (1959) treffend als Myriophyl I o-L'i ttorel I etum

beschrieben wurde. Es dijrfte s'ich um eine anthropogen und edaphisch be-

dingte Rumpfgesellschaft des Isoeto-Lobel ietum handeln, die jedoch

fi.ir den gesamten Bereich des mitteleuropäischen Tieflandes und insbeson-

dere Mecklenburgs eine charakteristische Gesel I schaft darste'I11. Lobelia

dor.trnanna und rsoetes Laeustris fehlen diesen Siedlungsgewässern bereits;
es haben sich nur weniger empfindliche Arten wie Myriopltyllwn altermiflo-
twn, Littorella unifloru und Eleoclnris aeicu1,aris gehalten. Im Stechlin-
seegebiet konnte KRAUSCH (1964) LittoreLla uniflora njcht mehr
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festste1'leni er begründet das mit der ungünstigen Gestaltung der Lito-
ralregion, wie das Vorherrschen steil abfallender Uferhalden. Diese

durch das Fehlen von L i ttorel I etea-Arten gekennzeichneten MyrioplryLlwn

altermiflotwn-Bestände sekundär oligotropher Gewässer werden von uns zu-

sammen mit dem von JESCHKE (1959) aufgestellten Myriophy'llo-Littorel-
'l etum ausgesprochener Flachwasser-Seen der Mecklenburger Seenplatte

zun Myriophyll*n altetmiflorwn-Gewässertyp zusammengefaßt, der für das

Terri tori um der mi tteleuropäischen Tiefebene besonders charakteri sti sch

i st.
In der Zwischenzeit wurden aus Mecklenburg weitere Siedlungsgewässer von

MymopfuLlwn alterniflotwn dieses Typs bekannt, wie z.B. Großer Serrahn

und Schweinegartensee (JESCHKE 1969, 1980; PIETSCH 1981 ), Krurnrner See

(STEGEMANN & DOLL 1976) Waschsee (D0LL 1979, PIETSCH 1981) und Poviest

See (D0LL 1980).

Am Beispiel von 62 soziologischen Aufnahmen wird ein Querschnjtt durch

d i e wi c ht i gsten Vegetati onsverhäl tn i sse Myr.topfu Lltrn altemiflorwn-rei -

cher SiedlungsQewässer gegeben (Tab. 1 bis 6).

4.1. rsoetes- und Lobelia-reiche Ausbildungen (Tab. 1)

My riopltgllwn alterniflonan- Bestände i nnerha I b v on r s oetes - und Lobelia-
Seen Pommerns werden in Tab. 1 als Ausbildungen des Isoeto-Lobel ie-
tum Tüxen 1937 dargestellt. Littorella uniflora, Isoetes Laeustr4s,

Lobelia dortmanna und EleocVnris acicularls bestimmen mit Myt"t-opltyllmt

zusammen eine charakteristische Vegetation der kalkol igotrophen Klarwas-

serseen Pommerns. Bezeichnend ist die geringere Häufigkeit von Mgrtophyl-

Lwn alterniflorwn in den rsoetes-reichen Ausbildungen (Aufn. 'l bis 5).

Während Vertreter der Potametea i.,iberhaupt fehlen, sind vereinzelt
Chnra- Arlen auf dem sandi g-k'ies i gen, humusannen Gev,,ässersedi ment anzu-

treffen.

4.2. tittorella uniflorz-reiche Ausbildungen (faU. Z)

Das fijr Mecklenburg durch JESCHKE (1959) beschriebene Myriophyl I o-Lit-
torelletum ist in Tab. 2 dargestellt. r,obelia dortrnanna und rsoetes

Lae%sttLs fehlen. Neben den beiden vorherrschenden Arten Myriophylltn
alterniflorwn und Littorella uniflora sind jn geringerer Häufigkeit
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Täbelre I I Nyriophyl-Lw alten;f1-otu-w3thde lnnorhälb von laoeteE- wd Lobelid-seen
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Tabelle 3: Nitella- ud t rE-reiche Mgrioprryllw alteniflow-D@inanzbestände
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Tabelle 4: furiopfuLlw alteniflow-D@inüzbestände kalkamer Fl.chseen tncl
Restseen in Zwj,schemoorkomplexen von Verlandügsmoolen
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verschiedentl'ich noch Eleoelny4s aeieularis und Potanogeton granineus

entwickelt. Der Anteil der clnru-Arten an der Zusammensetzung der Vege-

tation hat sich auffäl1ig erhöht. Vor allem sind Clnw. aspera und Ch. de-
Licatula auf dem humusarmen Mineralboden anzutreffen. Im Vergleich zu

den Ausbildungen der Lobelia- und rsoetes-Seen hat sich der Gehalt an

Calcium und an Hydrogenkarbonat im Wasserkörper auffäl1ig um ein Mehr-

faches erhöht.

4.3. NiteLLa- und Clwtw-reiche Ausbildungen (Tab. 3)

Ein besonderer Vegetationstyp wird in Tab. 3 dargestellt. Es handelt

sich um Dominanzbestände von Myrtophgllwn altermiflorwn, d'ie auf den Ge-

wässersedimenten von NiteLLa fleaiLis (Aufn. 1 bis 3) oder von CVnru-Ar-

ten (Aufn. 4 bis l0) durchsetzt werden. l.lährend NiteLLa flesilis-reiche
Myr4ophyllwn-Bestände, wie sie durch FIJALK0I.ISKI (1959, 1960) aus der Un-

gebung von Lublin bekannt wurden, calcium- und kalkarme Gewässer von ei-
ner schwach sauren Wasserreaktion kennzejchnen, sind die von Hartboden-

CLwrv- Arten besiedelten Seen besonders cal c'ium- und hydrogenkarbonat-

reich und von einer ausgesprochen ganzjährig alka)ischen [.lasserbeschaf-

fenhejt. Clarv aspera, Ch. delieatula und Ch. fzugilis sind die wichtig-
sten Arten. Die humusarmen Mineralböden der flachen wellen- und windexpo-

nierten Litoralbereiche werden von Clara aspera und diejenigen des tiefe-
ren Wasserbereiches von clnra contrria besiedelt. Diese Ausbildungen

tendieren zu den kalkrejcheren Klarwasserseen, den eigentlichen Clnra-

Seen. Diese Tatsache bestätigt das bereits vö11ige Fehlen jeglicher

Ljttorelletea -Arten und das gleichzeitige nur ganz vereinzelte Vor-

kommen von PolAgonwn alphibim und Potamogeton gramineus a1s einzigen

Vertretern der Potametea.

4.4. utr.icularia ttrinor und Myrt ophyllwn oerticillatan-reiche Ausbi I -
dung (Tab.4)

Ein in geobotanisch-ökologischer Hinsicht seltener Flachseen-Typ mit sei-
ner charakteristjschen Vegetation wird in Tab. 4 dargestellt. Es handelt
sich um Restgewässer von Verlandungsmooren, die von Zwischen- und Hoch-

moorkomplexen umgeben werden, z.B. der Jezior Lukietek in Südostpolen

sowie der Große Serrahn See und der Mümmelsee bei Drewien, in
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Mecklenburg im Kreis Neustrelitz. Zwischen den auf sandig durchmischtem

Torf s ubstrat wachsende n Mg riophyllwn aL terni fL ortm-Beständen s i ede I t
lJtrieularia minor, am Mijmmelsee außerden tltr+eularia intermedia. kn

Großen Serrahn wurzelt Myt+ophyllton alterniflorton auf dem Rand des

Schwingmoores und bildet auf der Westsejte des Sijdteils ebenfalls zusam-

men mit Utr4eularia minor eine sehr seltene Artenkombination, die be-

reits von JESCHKE (1969) erwähnt wird.
Weitere seltene Vegetationsmosaike dieser Flachseen sind ausgedehnte

Submersbestände von MyriopVtgllwn alterniflomrn und M. uerticillatwn,
wie sie von JESCHKE (1969) erstmals vom l- bis 2 m tiefen nördlichen
Restsee des Großen Serrahn Sees mitgeteilt werden. Während die lJtrieu-
Latia-Arten fehlen, sind mehrere Exemplare der Nyrnphaea alba var. minor

ausgebildet (Aufn. 5 bis 7). Schließlich ist auch eine charakteristische
artenarme Vegetation in 1- bis 3 m Wassertiefe des bis 6 m tiefen Schwei-

negartensees anzutreffen, die aus Mgt4opVryLlwn alterniflorwn und Potemo-

geton prvelongas gebildet wird (Aufn. 8 bis 10). All diese Flachwasser-

Seen zeichnen s'ich durch Calcium- und Kalkarmut sowie eine schwachsaure

Wasserreaktion mjt pH-l.lerten zwischen pH 6,5 bis 6,9 bei gleichzeitig er-
höhten PV-l.lerten aus (siehe Tab. 7). Aufgrund der geringen Pufferung des

Wasserkörpers sind diese seltenen Flachwasser-Seen mit ihrer wertvollen
Artenkombinat'ion besonders gefährdet.

4. 5. Potanogeton-rei che Ausb'i 1 dungen

Mgr"Lophgllwn altemLiflontn-Bestände innerhalb von submersen Makrophyten-

siedlungen der Potametea sind in Tab. 5 dargestellt und entsprechen
etwa dem floristischen Inhalt der von KRAUSCH (1964) beschriebenen MArio-
phgllwn altemiflorun-Ges. Auf humusarmem Sandsiltboden b'i s 2 m tiefer
Litoralbereiche ist eine Najas intermedia-reiche Ausbildung (Aufn. 1 u.
2) anzutreffen, in der CLaru hispida als weitere charakteristjsche Art
auftreten kann (PIETSCH 1981). In Anlehnung an KRAUSCH (1964) lassen
sich weiterhjn eine Potanogeton filiformis-reiche Ausbildung des flachen
25 b'is 60cm tiefen Litoralbereiches oft windgeschijtzter Uferbänke
(Aufn. 3 u. 4), eine Potanogeton natans-reiche Ausbildung des F'lachwas-

serbereiches bjs zu 2,5 m l,lassertiefe (Aufn. 5 u. 6) sowie eine St"a-
tiotes aloides f. submersa-reiche Ausbildung der 2- bis 3,5 m tiefen
lllasserbereiche (Aufn. 7 u. 8) unterscheiden. Zum Potametum I ucent i s
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leitet bereits die Potonogeton Lueens- und P. petfoliatua-reiche Ausb'il-

dung (Aufn. 9 u. 10) über.

VOn den bi sher beschri eben en Myriophy LLwn altevmiflorwn-Beständen unter-

scheiden sich diese Gewässer durch das Auftreten von Mgriopltyllwn spiea-

twn, Eleod.ea canad.ensis, Ranunculus eireirntus, ceratophyllwn detnerswn

sowie Potamogeton pectinatus var. scoparLrzs. DieSe Artenkomb'ination cha-

rakterisiert bereits ca'lcium- und kalkreichere {neso- biS schwach eutrophe

Standortsverhä'ltnisse. A'llerdings zeigt das Auftreten zah'lreicher Clarw-

Arten, insbesondere Ch. fragilis, Ch, delicatula, Ch. aculeolata und

Ch. hispida noch einen für mesotrophe Gewässer charakteristischen Zustand

an. Verschwinden die CVara-Arten aus den Gewässern, dann gehen auch die

Myr"toph.yllwn alterniflonon-Bestände rasch zugrunde, und es entwickeln sich

dann i.jppige Gese'l lschaften des Potametum I ucent'i s und des Myri o-

phyl 1 o-Nupharetum.

4.6. Röhrjchtreiche Ausbildungen (Tab. 6)

l.leiterhin lassen sich im flachen l.lasserbereich zahlreicher Gewässer

Durchdringungen mit Röhrichtarten feststellen, w'ie sie in Tab. 6 zusam-

mengefaßt sind. Diese werden im wesent'lichen von Phragnites austtwlis,

schoenoplectus Lacustr.is, Eleoclan"is palusttis, Glyeer"La marima, Plnla-

r+s atundinacea und Cay,er tostrara gebildet und wurden Von FIJALK0I'ISKI

(1959) aus der Umgebung von Lublin und von JESCHKE (1959) vom Dreetz im

Feldberger Seengebiet in Mecklenburg mitgeteilt. In gewisser Hins'icht

lätst sich der röhrichtreiche Gewässertyp mit dem von MARISTQ (1941) für

Fjnnland aufgestelllen Carea-Iyp vergleichen, der durch beachtliche

Domjnanzbestände von Myr"t-opLtyllwn alterniflot'Lon charakteri siert wi rd.

5. UKOLOGISCHES VERHALTEN (Tab. 7 bis 9)

Das ökologische Verhalten von Myr"iophyllwn alterniflorwn wird vor al'lem

an der Beschaffenhejt der l^lasserkörper der S'iedlungsgewässer einge-

schätzt.
Es handelt sich einmal um Flachwasser-Seen m'it einem humusarmen' sandig-

fraktionierten Gewässersediment. Solche Gewässer sind im Gebiet der Meck-

'lenhurger Seenplatte z.B. der Dreetz, Poviest-See, Wasch-See, Schweine-

gartensee, Großer Serrahn See, Thurow-See, Schulzen-See, Krummer See,
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Clans-See, Torgelow-See und Kleiner Väter See und im Leczna-|.{lodawer

Seengebiet in Ostpolen Czarne Sosnowieckie, Biale Sosnowieckie, Piaseczno,

Czarne Goscjnieckie. Zum anderen sind es sekundär oligotrophe, sehr tie-
fe Klarnasserseen, in denen sich Myriopltyllwn altetmiflotlnn auf die bis
zu 3,5 m tiefen Litoralbereiche beschränkt. A1s Folge des besonders hohen

Anteils an kaltem Tiefenwasser ist die Nährstoffarmut besonders ausge-

prägt. Hierher gehören unter den Mecklenburger Gewässern Großer Stechlin
See, Scharteisen, Alt Schweriner See, Großer Glietzensee und Schmaler

Luzin.

Beiden Gewässertypen gemeinsam ist die Tatsache, daß sie in einer rela-
tiv nährstoffarmen LJmgebung der Altmoränenlandschaft m'it dementsprechend

nährstoffarmen Einzugsgebieten 1 iegen.

Charakteristisch für viele Myrtophyllwn altetniflorwn-Seen ist, daB sich

die I etzten Vertreter der L i tto re'l I etea -Veqetation , wie LittorcLla
uniflora und Eleoelwtis aciculares, nur noch auf den flachen Li-
toralbereich der Gewässer beschränken, während die zentralen, meist tie-
feren Gewässerpartien von anderen Makrophytenarten und deren Gesellschaf-

ten besiedelt werden, z.B. von CLnrv- und Potcmogeton-Gesellschaften.

5. I . Hydrochemische Beschaffenheit

Die Beschaffenheit der l,lasserkörper wird am Beispiel 49 ausgewäh1ter

Siedlungsgewässer Mecklenburgs, Pommerns und der Seenplatte zwischen

Leczna und lllodawa veranschaulicht und besprochen (Tab. 7 u.8). Es wer-

den einmal die KenngröBen des Calcium-Kohlensäure-Systems und zum ande-

ren die Nährstoff- und Ionenverhältnisse vorgestellt. l.Jeiterhin gibt
Tab. 9 einen überblick ijber die statistische Auswertung der wichtigsten
KenngröBen von 38 Siedlungsgewässern Mecklenburgs und von 23 Gewässern

Sijdostpol ens.

Di e Mehrza h 1 der My riopTry LLwn alt ermi florwn- re i c hen S i ed I un gs gev{äs ser

Mecklenhu"gs, Pormerns und Südostpolens weist eine wechselalka'lische

bis ganzjährig schwachalkalische Wasserreaktion auf mit pH-Werten zwi-

schen pH 6,3 bis 7,9. Es handelt sich um ausgesprochene !',leichwasser-

standorte mit einer Gesamthärte im "sehr weichen" bis "weichen" Bereich;

die Werte schwanken zwischen 1,10 dH bis 11,10 dH. Die niedrigsten Wer-

te finden wir in den Gewässern Porrnerns (1,1 bis 3,60 dH), die höheren
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abelle ?: I(€trngrößen d6a calclE-KohLensäule-BlkärbonaLsystds furioplqllw alLeniflotu-teicher
sledlug5geulsser f,ecklenburgs, P(eerns ud des LecznÄ-wlqlawPr_seengebi'etes sodoatPolena

t. der
nalyse PH

GH

"a

u Hcol
oru i.r/L

sBv
BvaI/I

I ,96
t,tl
|,15
t ,46
I t'll
o,75
t,ll

frE
DS/L

CA

sq/ |

41,t]
29,6
4t,6
36, l
49,8
42 ,1
32 ,8
48,4
34,2
51,7
54,2
50,5
26,4
36,,r
18,9
15,6
33, 7
39,4
62,5
43,6

xln04/PV
69/ r

25,8
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21 ,4
3l ,6
25 t2
20, f
2t,4
20,5
2t,a
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24,2
2f,4
t8,2
32,3

salz aq/),
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185
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2t5
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l3s
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1,18

t7a
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49 ,5
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3 croE€r Stechlln see
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5 wa.ch.e€
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I 3 clanr s€o
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3,4
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l,o
4,9
1,4

,8
,9

,1
,9
,6
,2
,l
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4,9
4, t
4,8
2,1
l,l
3,9
2,1
6,3

9,4
5,8
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4,4
8,5
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4,6
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4,2
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2,6
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2,
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I 2O,4
61 t6
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89,4
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45, I
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85, I
45,8
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t22, I
67,6
9t ,6
45,8
2t,a

to4,1
'76,3
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91,8

63,2
11,3
20 ,5
13,5
21 ,5
24 t8
8,l

26,2
t1,l

o/13
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o/5, t
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o/29
o/27
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o/ t4
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46 ,4

1,1

1,9
't,6
7,4
1,8
7,4

6,5
7,7
'7 ,4
7,6
1,4
7,c
7,8
7,6
1,4
6,9
7,3
7,5
1,4
6,6
7,5
1,1
1,2
6,9
1,3
6,9

{,1

2,9
o,5
o,94
o,62
1,1
l,l
o,4
t,2
o,8

15, 9
9,8

1t ,6
4,7
6,4

13,7
t4,4
t5,4
t2 t'l

t,04
o, 19
o, 34
o,22
o,43
o,{1
o,t4
o,4 3

o,28

o,25
l,6l

,71
,29
,42
,45
,46

o,61
1,14
I t2l
l,lo
o,2t
t,a2
2,ll
1,82

21,t
21,2
34 ,2
16,9
24 ,2
32,4
t1 ,4
24,2
26,8

29,6
25 tO
24,8
2t ,2
24,6
24,'7
2A, r
'1o,9
41,5

czrhe &aclnlekle
Blale b61 lJlod.Ya
Czarne So6neickie
btcze
farne
G616aek
B1ä16
Uaclrl€rz
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KLeazczd
P6rcapllno
U6c1@uloc
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Lukl€tek

o,'7
4,5
4,4
6,4

l5,l
98,1

104 ,6
1 39,5
ttt,2
113,4
150,3
198, {
106, 8

39 ,2
69,4
'7 4,1
18,5
13,1

tLt,2
128,5
t 15,6
2t.a

l 06,8
30, 5

4,2
9,5

to,4
tJ,6

4,4

9,1
32 ,1
,13,6

45,6
30, I
2't ,2

l06
138
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l6l
r58
202
215
134
94

138
168
r35

95
t54
t82
r69
67

144
lo7

43,
15,
36,
41 ,
58,
17,
lo,
28,
22,
25,2
l l.o

Rogozno
LukIe

o, 35
1,15
o,50

8,8
12,5
9,4

12,4
75 ,8
l9,a
26,9
24,J
ta,2
2t t6
59, I

35,3
18,6
37,5
8,9

33, {
11,2
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zagl 6bocz e
Plotycze
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Nr. der
NM€ d€B &uäsEärsMälyae

u9** h** Pe2+/7+
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s04
ng/L

19,8
t2,6
2t ,4
3l ,8
41, 1

46 ,1
25 ,l
28,4
22,O
3{,3
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l,lerte weisen die Standorte Mecklenburgs auf. Die Härtegrade der Gewässer

Slidostpotens nehmen eine gewisse Zwischenstellung ein. Der von LIBBEN

(1973) mitgeteilte Gesamthärtegrad von 3,lo d des Ihlsees und 3,60 d

des Sager l,|eeres läßt sich mit den Verhältnissen des Sitno oder Plosno

Pommerns oder des Krunrnen Sees und Poviest-Sees in l'leck'lenburg verglei-

chen. Bemerkenswert ist die Tatsache, da$ der Anteil an gebundener Koh-

'lensäure, durch die Karbonathärte ausgedrückt, an der Gesamthärte stets

größer als 50% ist (Ponmern 54%, Mecklenburg 65% und Sijdostpolen 82%)

und die höchsten !,lerte an den Siedlungsgewässern der Umgebung von Lublin

festzustellen sind. Demnach sind mehr als die Hä'lfte der Calcium- und

Magnesium-Ionen an das Salz der Kohlensäure gebunden.

Gemäß der Verteilung der Gesamthärtegrade finden wir den gepingsten Ge-

halt an calcium, Magnesium sowie an Hydrogenkarbonat und an sulfat bei

den Myriophyllwn-reichen Gewässern Pormerns, die höchsten Werte in denen

Mecklenburgs. Der Gehalt an calcium schwankt mit werten von 6'4 mg/] und

68,6 mg I Ca. Der Kalkgehatt schwankt zwischen 8,34 mg/l HC0, (Jez'

Dolski) und 163,5 mg/1 HCO, (Torgelow-See). Bikarbonatfreie Mynophyllwn

altermiflomtn-Gewässer s i nd i n unSerem Untersuchungsgebi et ni cht anzu-

treffen.
Der Sulfatgehalt schwankt zwischen den !'lerten ?,8 ng/l sOo (Jez. Peres-

p.ilno) und 66,4 ng/1 S0o (Großer Buckow-see). Im Chloridgehalt schwanken

d.ie werte 3,8 mg/I Cl (Jez. Dlugie) und 23,5 mg/] C1 (Großer Buckow-see).

Di e MA rlophA LLwn altetmifl otwn- reic hen S i ed I un gs gewäs ser ze i c hnen s i ch

im a11geme.inen durch erhöhte chloridwerte aus, die ganz sicher auf

anthropogenen EinfluB zurijckzuführen sind.

Die Mehrzahl der Gewässer besitzt einen geringen Gehalt an im I'lasser

ge1öster organischer Substanz und ist als o'ligohumos, kaum oder

nur gering verschmutzt ejnzustufen. Eine Ausnahme bilden die Vorkommen

in RestgewäSSern saurer Zwischenmoorkomplexe, wie dem Münrmelsee bei Dre-

wien, dem GroBen Serrahn-see und dem Jezior Lukietek (75,8 mg/l KMn0o)'

deren Gewässersed jmente Torfschichten tei lwei se beachtl icher Mächti gkeit

aufwei sen.

Im Gehalt an N- und P-Verbindungen (Tab. 8) zeigen die Siedlungsgewässer

ein recht einheitliches Verhalten. Sie sind extrem arm an Phsophat und

Anrnonium und weisen nur einen geringen Nitratgehalt auf. Die ausgesproche-

ne Armut an Nährstoffen im |l|asserkörper ist ein charakteristisches
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Merkmal s ämtl i cher S i ed1 un gs gewässer von MAr4ophyllwn altentiflorwn.
Außerdem sind sie sehr sauerstoffreich und besitzen aufgrund der Nähr-
stoffarmut und der geringen organischen Belastung ihrer l,rlasserkörper

eine hohe Wasserqualität. Die meisten biolog'ischen Kenngrößen der l.lasser-
güte (BSBU, Saprobie-Index und Sichttiefe) liegen in einem sehr niedri-
gen Konzentrationsbereich vor.
l,Jeiterhin sind sämtliche Siedlunosgewässer ausgesprochen arm an Gesamt-

eisen, Mangan und an Sil ikat.
Aufgrund der niedrigen PV-tlerte, a1s Ausdruck der im Wasser ge1östen or-
ganischen Substanz, weisen die uyrt opfuLlwn alterniflortn-Gewässer eine
recht hohe Sichttiefe von 3,5 bis 7,5 m auf. Die UyrtopfuLlun-Seen wei-
sen aufgrund der mäßi g kal krei chen, ol i go- b i s mesotrophen, ol i gohumosen

Beschaffenheit e'ine sehr gute Wasserqualität auf.

Vergleichen wir die Ausbildungsformen deri n Tab. 1 bis 6 dargeste'l lten
miteinander, so besitzen die Mgriophyllwn altemiflonun-Gewässer mit ei-
nem hohen Antei'l an Litterelletea-Anten die geringsten Mengen an Cal-
cium, Magnesium, Hydrogenkarbonat, Sulfat und Chlorid, die niedrigsten
Elektrolytmengen und einen Gesamthärtegrad im "sehr weichen" Bereich und

sind außerdem besonders kalkarm. Am extremsten ausgeprägt sind diese
Relatjonen in den Lobelia- und Isoetes-reichen Siedlungsgev,,ässern des

Isoeto-Lobel ietum Pommerns. Bereits erhöhte l.lerte für den Kalk-
und Elektrolytgehalt finden wjr in den Ausbildungen des Myriophyllo-
Littorel I etum. Eine Zunahme weiterer Mineral- und Nährstoffe, des

Kalkgehaltes und auch der Chloridkonzentration im Wasserkörper führt
zum völligen Rijckgang von Littorella unifloz.a, der Ausbi)dung ausgedehn-

ter Reinbestände von MyrioplryLlwn alterniflorwn sowie zum Eindringen von

meso- bjs eutraphenter Potametea-Arten, wie Potanogeton penfoliatus,
P. Lucens, P. peetinatus, MytiopVtgllwn epicatwn und Eleodea eanadensis.
Von allen Vertretern der Littorelletea besitzt Mytiophyllttn alterni-
florwn die Fähigkeit, höhere Kalk-, Calcium-, Sulfat-, Chlorid* und somjt
höhere Elektro'lytkonzentratjonen zu ertragen. Diese Fähigkeit ermögl'icht
der Art das Vorkommen in nährstoff- und humusarmen Gewässern, die für
die Mehrzahl der Potametea -Vertreter noch zu nährstoffarm sind.
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5. 2. Gewässer von Myriophyllwn altermiflomn-Typ

Handelt es sich bei den Littorella-reichen Myriophyllwn altetniflortm-
Standorten noch um Cal ci um-Sul fat-Gewässer vom hydrogenkarbonatrei chen

Typ, so stellen die CVarw- und Potonogeton-reichen Ausbildungen bereits
aus gesprochene Cal ci um- Hydrogenka rbonat-Gewässer vom mäßi g hydrogenkar-

bonatreichen Typ dar.
Die Sjedlungsgewässer von MAriophyllwn alterniflorwn-Typ stellen ein Bin-
deglied zwischen den elektrolyt-, kalk- und nährstoffarmen sauren bis
wechselalkalischen Klarwasserseen vom Iyp r,obelia-Seen und den nährstoff-
armen aber kalkl uncl elektrolytreicheren alkalischen Klarwasserseen vom

Typ clnra-Seen dar.
Je nach dem Genesestadium der Siedlungsgewässer s'ind Littorella uniflora,
Eleocltaris aeieuLay.is sowie NiteLLa fLextLis als Vertreter der Litto-
re'l I e tea -Restvegetati on noch vorhanden, oder verschi edene C\nta-Arten
der für die kalkreich-ol igotrophen CVnra-Seen charakterist'ischen Vertre-
ter der Charetea bilden den Hauptanteil der begleitenden Makrophyten-

vegetati on.

Di e artenarmen Dom i nanz bestände v cn Myrt opltg LLwn alterni florwn werden

weitgehend vom Expositjonsfaktor geregelt. Wind- und we1 lenexponierte,
sauerstoffreiche Standorte mjt einer regen Wasserzirkulatjon auf Mineral-
böden stellen nach LUTHER (1951 ) die optimalen Voraussetzungen dar.
Myr-lophyllwn altetmifloran betätigt sjch hier gewissermaßen als Rohboden-

p'ionier und Erstbesiedler durch die Wasserbewegung geschaffener Sandbo-

densubstrate und leitet somit später die Makrophytenbesiedlung ijberhaupt

erst ein. In dieser Eigenschaft läßt sjch dje Art nit Myr-iophyllun hete-
t ophyllwr zahl rei cher Sekundärgewässer des Lausi tzer Braunkohl en-Rev jers

vergleichen (PIETSCH 1983).

Tritt die Art ausnahmsweise in geschi.itzter Lage at/f, so jst sie auf ver-
hältnismäßig konkurrenzfreie Standorte angewiesen. Die MyriophglLun altet-
niflorwn-Gewässer sind entweder als die am weitesten in den schwach al-
kal ischen Bereich sich erstreckenden Ausbildungen der Isoetiden-reichen
Seen oder aber als die am weitesten in den kalkarmen schwach sauren Be-

reich sich entwickelnden alkalischen CVnrw-Seen anzusehen. Diese Tat-
sache verdeutl i cht di e charakteri st i sche Obergangsstel 1 ung zwi schen sau-

ren und alka'lischen Klaruasserseen nährstoffarmer, kal karmer, sandiger

Gewässersedimente und erklärt auch das oft gemeinsame Vorkommen von
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Myt iophyllwn altermiflorwn mit Arten der Hartboden-Clwru-C*se l I schaf-

ten.

6. GEFAHRDUNG

Aus der Darstellung der ökologischen Beschaffenheit der rnitteleuropäi-

schen Siedlungsgewässer lassen sich die wichtigsten Kriterien einer Ge-

fährdung der Myriophyllwn alterniflonon-Bestände ableiten. Die Hauptge-

fahr liegt in einer Nährstoff- und Mineralsalzanreicherung durch Abwas-

serbelastung und Aust,laschungserscheinungen intensiv genutzter Landschafts-

einhejten der l,.lmgebung und ihrer Einzugsgebiete. Es wird dadurch die

Entwicklung biomassereicher submerser t4akrophytenarten begünstigt' die

wiederum einschneidende Veränderungen der Gewässersedimente verursachen.

Die Akkumulation von organ'ischer Substanz auf den Gewässersedimenten

führt zur allmähl ichen Ausbjldung von Faulschlanrn.
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Fundorts nachweise der Tabellen 1 bis 6

Tabe'll e 1 :

Aufn.1 u.2: Jeziora Kamien, Pow. weiherowski, lJoi. Gdansk; Seengebiet
von Kartuzy (Pojezierze Kartuskie)'in der Pommerschen Seenplatte
(Pojezjerze Pomorskie). N-Polen; 5.8. 1976.

Aufn. 3 u.4: Jeziora tJysoka, Pow. wejherowski, !|loj. Gdansk, Seengebiet
von Kartuzy, N.-Po1en; 5.8.1976.

Aufn. 5 u.6: Jeziora Dolskie, Pow. miastecki, }loi. Koszal'in; Seengebiet
l,lest pommerns (Pojezierze Zachodniopomorski e), Nt,l-Polen ; 3.8. I 976.

Aufn.7 u.9: Jeziora Sitno, südöstlich Kartuzy, Pow. kartuski; t'loi.
Gdansk, Seengebiet von Kartuzy, Pommersche Seenplatte (Poiezierze
Pomorskiel ), ll-Po1en ; 5.8. 1 976.

Aufn.8: Jeziora Dlugie bei Sierakowiö; Pow. kartuski; |l|oi. Gdansk; Seen-
gebiet von Kartuzy, Pommersche Seenplatte; N-Polen; 5.8.1976.

Aufn. 10: Jeziora Dobrogoskie, Pow. koscierski; I'loi. Gdansk; Seengebiet
von Kartuzy, Pommersche Seenplatte; N-Polen; 5.8.1976.

Tabel I e 2:

Aufn. 1: Clans-See bei Beenz, Kr. Temp'lin, Bez. Neubrandenburg; Neustre-
f i tz-Temp1 iner- Kl e i nseenpl atte, Meck'l enburger Seenpl atte', 12.8. 1 982.

Aufn.2,4 u.9: Poviest-See bei Warthe, Kr. Templin, Bez. Neubrandenburg;
Neustrel i tz-Temp'l i ner- Kl e'i nseenpl atte, Meckl enburger Seenpl atte ;
4.7.1981 u. 12.8.1982.

Aufn. 3: Thurow-See bei Thurow, Kr. Neustre'litz, Bez. Neubrandenburg;
Neustrel i tz-Temp1 i ner- Kl einseenpl atte ; Meckl enburger Seenpl atte ;
4.7.1980.

Aufn.5,6,8,11 u.12: Dreetz bei Carwitz, Kr. Neustrelitz, Bez. l'leu-
brandenburg ; Neustre I i tz-Temp'l i ner- Kl ei nseenpl atte' Mec k l enburger
Seenplatte ; 12.8.1982.

Aufn. 7: Jeziora Biale t.llodawskie bei 0kunienka, Pour. lJlodawa' }Joi.
Lubl i n ; Leczna-Wlodawaer-Seengebiet (Poiez ierze Leczynsko-Wl odawsk i e ) ;
1 1.9.1980.

Aufn. 10: Jeziora Czarne Sosnowieckie bei Sosnowjca, l'loi. Lublin; Leczna-
I.Jlodawaer-Seengebiet ; 1 1 . 9. 1 980.

Tabel le 3:

Aufn. 1: Jeziora Czarne GoScinieckie bei 0str6w Lube'l ski; tlloj. Lubl'i n;
Leczna-l.llodawaer Seengebiet; 0st-Polen; 10.9. 1980.
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Aufn. 2: Jeziora Piaseczno bei Rozplucie-Grabow, t.loj. Lublin; Leczna-
lJlodawaer-Seengebiet; 0st-Polen;'10.9. 1980.

Aufn. 3: Jeziora Kleszczöw bei 0ströw Lubelski; l,loj. Lublin; Leczna-Wlo-
dawaer-Seengebiet; 0st-Polen; 10.9. 1980.

Aufn. 4: Schulzen-See bei Kratzeburg, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubranden-
burg; Mecklenburger Seenplatte; 2.7.1980.

Aufn. 5: I'laschsee bei Mechow, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg; Meck-
Ienburger Seenplatte; 4. 7. 1 980.

Aufn. 6: Jeziora Rogu2no bei Sosnowica, Illoj. Lublin; Leczna-Wlodawaer-
Seengebiet; 0st-Po1en; I 1.9. 1980.

Aufn. 7: Torgelow-See bei Mechow, Kr. Templin, Bez. Neubrandenburg; Neu-
strel itz-Templ iner-Kleinseenplatte, Mecklenburger Seenplatte; 4.7.1980.

Aufn. 8: Fauler-See bei Lychen, Kr. Templin, Bez. Neubrandenburg, Mecklen-
burger Seenplatte; 4.7. 1980.

Aufn. 9: Krijselin bei Mechow, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg;
Mecklenburger Seenpl atte; ?2.7. 1981 .

Aufn. l0: Jeziora Krasne bei Uscimowa, I'loj. Lublin; Leczna-Wlodawaer-
Seengebiet; 0st-Po1en; 1 1.9. 1980.

Tabel le 4:

Aufn. 1 : Jeziora Lukie bei Zal usze Str. , l,loj. Lub'l in I Leczna-l,llodawaer-
Seengebiet; 0st-Polen ; 10.9. 1980.

Aufn. 2, 6 u. 7: Großer Serrahn bei Serrahn, Kr. Neustrelitz, Bez. Neu-
brandenburg; Meckl enburger Seenpl atte; 5.7. I 980.

Aufn. 3: Jeziora Lukietek bei Urszul in, Woj. Lubl in; Leczna-hllodawaer-
Seengebiet; 0st-Polen; 10.9. 1980.

Aufn. 4: Mürnrnelsee bei Drewin, Kr. Neustrel itz, Bez. Neubrandenburg;
Mecklenburger Seenplatte; 30.8.'1981 .

Aufn.5: Clans-See bei Beenz, Kr. Templin, Bez. Neubrandenburg; Meck-
lenburger Seenp'latte; 22.7.1981.

Aufn.8 bis 10: Schweinegarten-See bei Carpin, Kr. Neustrelitz, Bez. Neu-
brandenburg ; Neustrel i tz-Temp1 j ner- Kl e j nseenp'l atte, Mec k1 enburger
Seenplatte; 4. 7.'l 980.

Tabelle 5:

Aufn. l: lrlaschsee bei Mechow, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg;
Mecklenburger Seenpl atte; 22.7. 1981.
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Aufn. 2: Fauler-See be.i Lychen, Kr. Templin, Bez. Neubrandenburg; Meck-
lenburger Seenplatte ; 4. 7. 1980.

Aufn. 3, 7, 9 u. l0: GroBer Stechlinsee bei Neug'lobsow, Kr. Gransee,
Bez.'Potsdam; Rheinsberg-FÜrstenberger Seengebiet; 31.8. 1981.

Aufn. 4: Jeziora Bjale Sosnowieckie bei sosnowica, |l/oi. Lublin; Leczna-
Wlodawaer-seensebiet; Ost-Polen; I 1.9. 1980.

Aufn. 5: Großer Glietzen-See bei GroB Menow, Kr. Gransee, Bez. Potsdam;
Rhei nsberg-Fürstenberger Seengebi et; 31 .8. 1 981 .

Aufn.6: Jeziora Czarne Sosnowieckie bei Sosnowica, Woi. Lublin; Leczna-
l.Jlodawaer-Seengebiet; Ost-Polen; I 1.9.1980.

Aufn. 8: Krummer tJocklow bei Drosedow, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubranden-
burg; Mecklenburger Seenplatte; 31.8.1981.

Tabe'l'le 6:

Aufn. 1: Jeziora Czarne Sosnowieckie bei Sosnowica, Woi. Lublin; Leczna-
[,llodawaer-Seengebiet; Ost-Po]en; 10.9. 1980.

Aufn. 2: Schulzen-See bei Kratzeburg, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubranden-
burg; Meck'lenburger Seenplatte; 2.7.1980.

Aufn.3: Jeziora Karasne bei Wigzowca, Woi. Lublin; Leczna-l'llodawaer-
Seengebiet; Ost-Polen; 1 1.9. 1980.

Aufn. 4: Krummer See bei Zwenzow, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg;
Mecklenburger Seenplatle ; ?.7. I 980.

Aufn. 5: Jeziora Biale Sosnowieck'ie bej Sosnowica, l.loi. Lublin; Leczna-
l.llodawaer-Seengebiet; 0st-Polen ; I 1.9. 1980.

Aufn.6: Dreetz bei Carwitz, Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg; Neu-
strel jtz-Temp1 iner-K'le'inseenplatte; 5. 7. 1980.

Aufn. 7: Jeziora U'sciwierz, t.Joj. Lublin; Leczna-[,,llodawaer-Seengebiet;
Ost-Polen;11.9.1980.

Aufn.8: Jeziora Czarne U-scimowskie be'i U'scimow, t,loi. Lublin; Leczna-
Wlodawaer-Seengebiet; 0st-Polen; 10.9. 1 980.

Aufn. 9: Jeziora B'iale l,llodawskie bei Okunienko, Pow. lrJlodawa, l^loi. Lub-
l in; Leczna-lllodawaer-Seengebiet; Ost-Polen; 1 1.9. 1980.

Aufn. 10: Jeziora Bialeckie bei Sosnowica, Woj. Lublin; Leczna-Wlodawaer-
Seengebiet; 0st-Polen; 1 1 .9. 1980.

Anschrift des Verfassers: Dr. habil. I'lerner Pietsch, Am Tä]chen 16'

DDR 8027 Dresden.
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Mitt. Arbeits Geobot. Schleswi Holst. u. Hamburg 33, 246-259 Kiel 1

DER NEOPHYT ELODEA NUTTALLII IN EINIGEN GEWASSERN

SCHLESWIG_HOLSTEINS UND HAMBURGS

Margrit Vtige

ZUSA}IMENFASSIJNG

Dte Einwanderungsgeschichte von Elodea eanadensis vnd Elodea nuttallii
wird geschildert und von den ersten Vorkommen der letzteren Art im Umkreis
Ilanburgs berichtet.
Daten zur ökologie r:nd Morphologie der Art werden vorgelegt.

1. EINLEITUNG

Beim Betauchen stehender Gewässer kann man im Laufe von Jahren häufig Ver-

änderungen im Makrophytenbestand beobachten. So erscheint NiteLLa neu im
Vegetationsbild eines Sees, während in einem anderen Gewässer neuerdings

Myt"toplryllün spieatwn vereinzelt in Potarnogeton crispus-Beständen zu be-

merken ist. l.lerden die Beobachtungen über mehrere Vegetationsperioden hin
fortgesetzt, zeigt sich im allgemeinen, daß diese Arten zwar zunächst zu-

nehmend in Erschejnung treten, sich aber sch'lieBlich in die ursprijng'lichen
Bestände einfügen, ohne dort zu dominieren.

Ein ganz anderes Verhalten zeigen zwei Arten der Gattunlr Elodea. Elodea

canadensis, einheimisch in N-Amerika zwischen 25" und 60'nB, trat 1836

in Irland als Neophyt auf. SCHIK0RA (1914) beschreibt das energische Vor-
dringen der Art, die Schiffahrt und Fischerei empfindlich beeinträchtigen:
"Jedes nur zentimeterlange Stückchen, das vom Wasser verschleppt oder am

Gefieder eines Wasservogels durch die Luft getragen wird, ist eben imstan-

de, ein ganzes Flußsystem oder große Seenketten zu jnfizjeren. Das Wuchern

vollzog sich in beängstigend schneller l.leise." Dieses übergroße l.lachstum

war allgemein jedoch nur eine vorübergehende Phase: Elodea eanadensis ver-
schwand wieder oder bi'l dete harmonisch einen Bestandteil von l,rlasserpflan-

zengesel I schaften.
1864 wurde Elodea canadensis erstmals im Hamburger Stadtgraben beim Bota-
nischen Garten beobachtet. In den Gewässern von Hamburg und der nieder-
sächsischen bzw. schleswig-holstein'ischen Umgebung tritt sie häufig und

von
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verbreitet auf: zum einen in verschiedenen Pflanzengese'l'lschaften, zum

anderen bildet sie eine eigene Vegetationseinheit nit Ranunculus eirei-
rntus und Ranunculus tt"icltophyLlers. Sie 'ist sowohl in nährstoffreichen

Gewässern mit Arten höheren Nährstoffanspruchs zu fjnden als auch in

einsti gen rsoetes-Lobelia-Seen neben Restbeständen der Isoetiden.

Seit den letzten Jahrzehnten isteine anderel.Jasserpest, Elodea nuttallii,
in Ausbreitung begriffen. Auch sie hat ihr ursprüng'liches Areal in N-Ame-

rika. Im Jahre 1939 wurde sie erstmals fÜr Europa, und zwar in Belgien,

gesarunelt. In Deutschland wurde sje erstmals 1953 beobachtet. WEBER-

OLDEC0P (1974) berichtete von riesjgren Beständen der Elodea nuttalii tn

Maschsee in Hannover. t.leitere norddeutsche Standorte gibt I.IOLFF (1980) an:

Emsland, Teutoburger l,rlald, Aller-Altwasser, Njederrhein, obere Fulda.

Zahlreiche Fundmeldungen liegen fijr Süddeutschland vor, besonders fljr
die Badische Rheinaue.

Innerhalb des Gebietes kann s'ich die Art leicht weiter ausbreiten: durch

tre i bende Stengel bruchstücke i n F1 i eßgewässern, durch Wasservöge1 i n

stehenden Gewässern und wohl auch durch Boote und Surfbretter.
Elodea nuttallii wird erst in den jüngst erschienenen bzw. neu aufgeleg-

ten Florenwerken beschrieben, beispielswe'ise von SCHMEIL-FITSCHEN (1982),

0BERD0RFER (1982) sowie CASPER und KRAUSCH (1981 ). Oie Art unterscheidet

sich von Elodea eanadensis durch hellgrijne Blätter, die schma'ler und Iän-
ger sind, me'ist auch in sich selbst unregelmäßig gedreht; die Internodien

sind länger a'ls bei glodea canadensis. Der Herbarbeleg (Abb. l) zeigt
die Unterschiede.

2. TAUCHBEOBACHTUNGEN IN STEHEIIDEN GEl.lASSERN

Im Gebiet Schleswig-Holstein und Hamburg wurde Elodea nuttallii 1979

erstma'ls im Ujendorfer See in Hamburg beobachtet (VUGE 1980). Dieses

Gewässer ist stellenweise bis 3 Meter tief und somit eigentlich a1s Wei-

her zu bezeichnen; der See entstand erst in den Fünfziger Jahren durch

Aufstauen von Wasser des Schleemer Bachs. Meist wird im Herbst das Wasser

abgelassen; im zeitigen Frühjahr ist dann wjeder der norma'le Wasserstand

erreicht. 1979 waren neben slodea nuttallii auch noch Elodea canadensis

und viele weitere Makrophyten zu beobachten: Ranunculte triehophyllus,
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Abb. 1 Vergleich Elodea canadensis : Elodea nuttallii

Abb. 2 Vorjahres-Sproßtei1 von Elodea nuttaLLii mit iungen Trieben

248



R. circinatus, Zcnnichellia palustr"is, Callittdehe hernaphroditica,

Potanogeton erispus, P. peetinatus, P, panotmitanus, Cltam frugilis,
Elatine spec.

Die Entwicklung der submersen Makrophyten vo1lzieht sich in diesem Ge-

wässer in einer ausgeprägten saisonalen Rhytmik: bis etwa Juni tritt
Elodea nuttallii gegenüber den anderen Arten nur wenig in Erscheinung;

der Teichfaden fruchtet sehr zeitig; mit zunehmenden Temperaturen trijbt
sich das Wasser, oft bedecken intensive Algenblüten den See. Die submerse

Vegetation reicht schließljch bis an die Seeoberfläche. Bei Einsatz der

Pf'lanzenharke im August/September wi rd praktisch ausschl ießl ich Elodea

nuttaLii gesanmelt. Durch Tauchgänge wurde abgesichert, daB die Art tat-
sächlich domjniert und nicht etwa nur die brüchigen Sprosse sich bevor-

zugt in der Harke verfangen, während andere Arten nicht erfaßt werden.

Clnra fragilis, Elodea canadensis und Elatine spec. fehlten 1980. Dafijr

kam 1981 Ceratophyllwn demerswn hinzu. 1982 beherrschle Elodea nuttalLii
unverändert das Vegetationsbild im Hochsommer; neu v{ar jedoch eine breit-
b1ättrige Form im Flachwasser, die lejcht nit Elodea eanadensis zu ver-

wechseln 'ist. AuBerdem hatte sich Callitriche hernaphroditica - sie
fruchtete auch - deut'lich ausgebreitet: in klejneren und größeren Bestän-

den siedelte sie zwischen Elodea nuttallii.

Knapp 5 km entfernt (Uutttinie)'ist der im Bereich der Boberger Düne ge-

legene Baggersee; seine Entstehung geht auf den Autobahnbau zurück. Im

Flachwasser erstreckt sich parallel zur Uferlinie eine Gesellschaft aus

Elodea canadensis, Ranwtculus citcinatus und R. trichophyllas sowie

Clnrw frugilis und Ch. oulgaris, ge1 egent'l ich mit dem Moos AnbLgstegiwn

rtpar*iwn, Mit zunehmender Tiefe schljeßt sich eine MyriopTtyllwn spicatum-

Gesellschaft an; die abschließende Vegetationszone (bis in 5-6 m Tiefe)
bildet das Ceratophylletum demersi.
Zu Beginn der Vegetationsperiode 1981 wurde erstmals Elodea nuttallii
beobachtet. Bereits in diesem Jahr waren die Pflanzen wesentlich größer

als Elodea eanadensis bislang war. Zum Ende der Vegetationsperiode war

die Art in dje Pflanzengesellschaften zwischen Uferlinie und ca. 3 m

Tiefe eingedrungen. Sie überuinterte grün - wie die anderen Arten auch -
und bei Eisbedeckung des Sees fanden sjch frische Triebe zwischen Horn-

krautpflanzen. Bereits im April 1982 konnten Reinbestände der Elodea
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nuttaLlii mit einer Ausdehnung von mehreren Quadratmetern aufgenommen

werden. Bei sommerlichen Tauchgängen fie1 die Art weiterhin vermehrt auf,
wobei jedoch das ursprüngliche Arteninventar erha'lten bljeb.
}Jährend die Pflanzen im Flachwasser gedrungener waren mit kijrzeren, zu-

rückgekrünrnten Blättern, besaßen die bis 2,5 m hohen Sprosse im tieferen
[,lasser längere, mehr oder weni-oer gerade ausgestreckte Blätter. Es fanden

sich aber auch verschieden ausgebildete Triebe an einer Pflanze.

Der Hohendeicher See'ist etwa 7 km (Luftlinie) entfernt vom letzten See.

Dieser Baggersee stand urspri.ingl ich in Verb'indung mit der E'lbe; inzwi-

schen ist er ein abgeschlossenes Gewässer. Während zwischen 1,5 und

3,5 m Tiefe Pot@nogeton perfoliatus und CeratopfuLlwn demerstort dominieren,

besteht die Vegetation im Flachwasserbereich insbesondere aus Elodea

cattadensis, Ranuneulus eireinatus, R. trielophgllus, Potanogeton panor-

mitanus, P. pectinatus, P. ertspus, Myrtophglltrn spieatwn, Zannichellia
palusttis und chataceen. 7m Sonmer 1982 trat Elodea nuttallii erstmals

vereinzelt an verschiedenen Stellen im Flachwasserbereich auf. 0ber l^lin-

ter verschwindet hier die submerse Vegetation nahezu völlig; auch Elodea

nuttallii wurde nicht gefunden.

Von l0 Seen, die jn Schleswig-Holstein betaucht wurden, siedelte unsere

Art nur im Möllner Stadtsee. Beide Elodea-Arten wachsen hier mit Ranuneu-

Lus eircinatr.rs zwischen Teichrosen.

3. BEOBACHTUNGEN AN FLI EßGEI.IASSERN

In Hamburg findet sich Elodea nuttallii in den Elodea canadensis-Bestän-

den der hlasserläufe im Neuen Botanischen Garten und im bereits genannten

Sch'leemer Bach hinter dem Ujendorfer See; hier tritt sie neben Elodea

canadensis, Montia fontana und Laichkräutern auf.

4. ZUR EINBORGERUNG DER ELODEA NUTTALLII IN DER BRD

Aufgrund der Fundmeldungen zahlreicher Autoren, wobei viele Bestände

ijber Jahre hinweg boebachtet werden konnten, bezeichneten HAEUPLER &
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SCH0NFELDER 1975 slodea nuttallii als "unbemerkt auf weite Strecken voll
eingebürgerte Sippe"; bereits sejt etwa 1950 ist sie im Unterelsaß und

0stlothringen eingebljrgert, seit 1960 im Saarland und seit 1966 im Pfäl-
zeruald. Für eine relativ weit zurückliegende Etablierung der Art spricht
nach WOLFF auch die Tatsache, daB er in den von ihm kontrollierten sijd-

deutschen Gebieten keine nennenswerte Ausbreitung mehr feststellen konn-

te. In den nördlichsten Bundesländern Schleswig-HoIstein und Hamburg

ist die Situatjon anders; nach der ersten Fundmeldung 1979 ist die wei-

tere Ausbreitung der Elodea nuttallii bisher recht zögernd.

Tabelle 1: Daten zu Nährstoffversorgung und Belastung einiger stehender
Gewässerin Schleswig-Holstein und Hamburg

I 2 3 4 5

5,5 4 L,8O 3,O

Winterliche Nitratr"rerte
(mS N,/I )

Winterliche Phosphatwerte
ltts Y/Ll

Ammoni umwerte/Sommer
(mg N/1)

Gesamthärte
(mg CaO,/I)

Maximale Werte für die
Sichttiefe (m)

2, ! o,5 0,65 1 ,5 2

10 15 25(.]- 180

1,2 o,4 o,55 O,85 or9

t27 66 120 120 toz

15

Grund-
sicht

Elodea nuttallii erst-
mals beobachtet

1979 1981 t9A2 1981

Es bedeuten:
1: öjendorfer See, 2: Boberger See, 3: Hohendeicher See/Hemhurg
4: MöIlner Stadtsee, 5: Dobersdorfer See/Schleswig-Ho1steln.

Alle Werte zum Dobersdorfer See wurden dem Bericht des LandesaEtes
für Wasserhaushalt r:nd Küsten Schleswig-Holstein, KieI, entnonmen.

Die übrigen chemischen Daten hrurden kolorj-metrisch bzw. titrimetrisch
(Härte) ger,ronnen.
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5. ZUR UKOLOGIE

Elodea nuttallii wird allgemein a1s eutraphente Art beschrjeben, die

noch stärkere Verschmutzung erträgt a1s ELodea canadensis. Wächst sie
im llasser, das von Natur aus nährstoffarm ist, wird sie bei mäßiger Ein-

leitung von Abwässern gefördert. In mineralrejchem Wasser jst ihr Gedei-

hen optimal.
Tabelle 1 enthält charakterjstjsche Daten zur Gewässerbeschaffenhejt;

die Hamburgischen Gewässer sind Standorte der ELodea nuttallii, dgl. der

Möl'lner Stadtsee; Werte des Dobersdorfer Sees - hier wurde die Art nicht
gefunden - werden zum Vergleich herangezogen (s. Bericht des Landesamtes

fi.ir Wasserhaushalt und Küsten Schleswig-Holstein, Kiel ).
Hohe t^linter- bzw. Frühjahrswerte fiir Nitratstickstoff und Orthophosphat-

phosphor kennzeichnen eutrophe Verhältnisse; hohe sommer'l iche Ammonium-

werte geben die Belastung des Gewässers wieder; auch Ammoniumstickstoff

kann von Pflanzen veruertet werden. Die Sichttiefe ist ein Maß fiir die

Planktonentwicklung und damit für die Trophie. Höchstwerte der Sichttie-
fe treten meist im Herbst auf. Der Mineralgehalt des Wassers wird durch

seine Härte ausgedrückt.

Während im nährstoffreicheren, deutlich belasteten Dobersdorfer See

Elodea nuttallii nicht gefunden wurde, wächst sje jm weichen, nährstoff-
ärmeren und weniger belasteten Wasser des Boberger Sees und behauptet

sich neben der ursprünglichen Vegetation.

Zahlreiche Forscher beschäftigten sich bereits mit dem Problem' Makrophy-

ten als Indikatoren für die ökochemische Beschaffenheit der Gewässer zu

benutzen. Z.B. wurden 21 wasserchemische Kenngrößen nach ihrer Konzentra-

tion in einer S-stufigen Skala geordnet und zu den wichtigsten Wasser-

pflanzenarten jn Bezjehung gesetzt; Ziffer I bedeutet den niedriqsten,

5 den höchsten Gehalt. Dabei sind pr-Wert, Gesamthärte und A'lka1ität In-
d'ikatoren für das Kalzium- Kohlendioxid- Hydrogenkarbonatsystem; das

Chlorid-Ion gehört mit Hydrogenkarbonat- und Sulfat-Ionen zu den wichtig-
sten Anionen eines Gewässers.

In Tabelle 2 sind die Faktorenzahlen von 7 Zeigerlerten der drei Hambur-

ger Standorte der Elodea nuttallii angegeben; s'ie entsprechen weitgehend

den Literaturwerten der letzten Spalte (PIETSCH, l,l. (1982) jn: "Ausge-

wählte Methoden der I'lasseruntersuchung").
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Tabelle 2: Faktorenzahlen einiger Zeigenverte der Elodea nuttallii

Gesamthärte

AIkalität

PE

Chlorid
Nitrat
Phosphat

ArDmonium

öJendorfer see

3-4
3-4

5

3

3

2

2-3

Boberger See Eohendeicher See

3

3-4
5

5

2

2

2-3

Literatur
3

2-5
2-5

3

2

2-3
,)

2

3

5

3

2

1

')

Elodea nuttallii indiziert danach mittlere Werte der Gewässerbeschaffen-

heit, hinsichtlich des Nährstoffangebots eher ärmere Bedingungen. Es

scheint so, daB neben einem ausreichenden Nährstoffangebot in einem Ge-

wässer noch wejtere Faktoren für die Besiedlung nit slodea nuttaLlii hin-
zukoflmen mtissen.

In der Ljteratur wjrd der grötsere llärmeanspruch der Art betont verglichen
mjt dem der Elodea canadensis. Die Verbreitungskarte (l.lOLFF) weist das

Hauptverbreitungsgebiet im 0berrheingebiet und von dort westlich bis
Trier sowie im Ems'land aus. Klimaatlanten zufolge sjnd diese Tej'le der

Bundesrepubl jk kl imatisch begünstigt: die höchsten llintertemperaturen
(Januaruerte) werden in der l.lestfälischen und Niederrheinischen Tiefland-
bucht sowie in den Tälern des Mittelrheins, der Mose'l und der Saar gemes-

sen. Die Sonmertemperaturen (Juliwerte) sind am höchsten in der Oberrhein-

ebene, auch in der Niederrhejnjschen Bucht.

Die Standorte der Elodea nuttallii in Schleswig-Holstein und Hamburq ha-

ben ejnes gemeinsam: sie Iiegen in Städten bzw. am Stadtrand.

Nach ERIKSEN (1978) schafft der in Städten auftretende "Wärmearchipel"

als Folge des Energieumsatzes im Baukörper gijnstige Bedingungen für wär-
me1 iebende Pflanzen. Absorptionsaktivjtät und Wärmespeichervermögen im

Bereich von asphaltierten Straßen und Hausfronten können nicht nur dje
Vegetationsdauer innerstädtischer Pflanzen verlängern, das Auftreten wär-
meliebender Arten kann gleichermaßen gefördert werden.
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So weist nach SUKOPP dje GroBstadt gegenüber jhrem Umland eine merklich
höhere Zahl an nicht einhejmischen Pflanzenarten auf, die von der "!lärme-

insel" Großstadt abhängen oder profitieren. Viellejcht ist u.a. damit das

Auftreten der Elodea nuttallii in Gewässern in bzw. am Rand von Städten

Norddeutschlands begründet.

DE LANGE (1972) folgerte bei Vegetationsuntersuchungen an niederländi-
schen Gräben, daß Elodea nuttallii keine Bevorzugung höherer Leitfähig-
keits- und Phosphatwerte zeigt, sondern nur konkurrenzkräftiger ist a1s

Elodea canadensis.

Die Ausbreitungsfähigkeit der Art ist sowohl durch lJasservöge'l als auch

durch den Menschen gegeben (Boote usw. ); die Ansiedlungsmögl ichkeit wjrd
erleichtert durch d'ie oft beobachtete Konkurrenzkraft; mö91 icheruejse ist
diese jedoch an höhere t,rlassertemperaturen gebunden.

Die drei Hamburger Gewässer sind anthropogener Entstehung und re'lativ
junq; alle vier betrachteten Standorte der ELodea nuttallii werden als
Badegrewässer viel genutzt. Die Anfäll igkeit der ursprüngl ich vorhandenen

Pflanzengesellschaften gegenüber eindringenden konkurrenzkräftigen Neo-

phyten mag der Ausdruck mangelnden ökologischen Gleichgewichtes in d'iesen

Gewässern sein.

Die Tiefenausbreitung der submersen Makrophyten in den Gewässern wird von

den Lichtverhältnissen bestimmt. In den mesotrophen bis eutrophen Gewäs-

sern, die i.a. von Elodea nuttallii besiedelt werden, ermöglicht dje
Planktonproduktion ein Pflanzenwachstum meist bis etwa 4 Meter Tiefe. In

der Literatur wird ihre Verbreitung bis in 3 Metern angegeben. EGL0FF

(1977) sarnmelte jm Zijrichsee in 2-4 m eine morphologisch abweichende

Tiefwasserform. Die im Boberger See jn 6 m Wassertiefe gesammelten Pflan-
zen untersch'ieden sich nicht von den in geringerer Tjefe stehenden Pflan-
zen.

Im Maschsee verschwand die Art von einer Vegetationsperiode zur anderen.

WEBER-0LDEC0P (1977) sieht die Ursache im Ablassen des Sees im Herbst.

Da das Blatt der Elodea nur aus zwei Zellschichten besteht, könnte die
Pflanze durch Austrocknen lejcht zugrunde gehen. Die wenigen überlebenden

Exemplare könnten dann von den eingesetzten Graskarpfen vertilgt worden

sein. Im öjendorfer See zeigte das regelmätsige Ablassendes l,lassers dage-

gen keine Beejnträchtigung der Elodea nuttallii. In dem extrem milden
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Winter 1982/83 waren dabei ihre 0berlebensmöglichkeiten offenbar besonders

gut. Erstmals waren bereits l4'itte April am Seegrund dichte Bestände zu

beobachten. Deut'lich waren dje jungen Triebe an den Vorjahres-Sproßteilen

erkennbar, wie Abb. 4 zeigt.
DaB Elodea oarwdensis nach ejner Phase übermäBigen Wachstums sich in dje

Pflanzenbestände einfügte,wird auch damit begründet, daß die Art durch

Nematoden in Schranken gehatten wird. Im Uiendorfer See hatte der im Juli
1980 aufgetretene starke Nematodenbefal'l bej Elodea nuttallii kejnerlei
Auswi rkung.

llOLFF beobachtete die Art auch in rasch f'lieBenden Gewässern. Sie siedelt
im Schleemer Bach (unterhalb des Uiendorfer Sees), aber ausschl'ieß]ich

im Strömungsschatten; in der Strömung hielt sich nur Elodea canadensis.

6. VARIABILITAT

WOLFF unterschejdet 4 morphologische Ausgestaltungen. Eine schmalblätt-

rige Form 1t-Z nm), häufig blühend, und eine njcht blühende, breitblätt-
rige Form (2-3 nrn) werden abgetrennt. Jede dieser Formen tritt mit zurück-

gekrünmten bzw. gerade ausgestreckten B'lättern auf. Allerdings sind jm

Freiland übergänge zwischen a'l'len Ausbildungen zu beobachten. An der glei-
chen Pflanze können die Blätter aus verschiedenen Vegetationsperioden un-

terschiedlich ausgebildet sein. An den 4 beschriebenen Standorten wuchs

dje schmalblättrige Form. Die breitblättrige Form mit gerade ausgestreck-

ten Blättern - nach WOLFF konrmt sie in sehr nährstoffreichen Gewässern

vor - wurde nur im Flachwasserbereich des 0jendorfer Sees beobachtet.

7. EINDRINGEN IN PFLANZENGESELLSCHAFTEN

Elodea nuttallii siedelt nach CASPER (lgAt) in Elodea-rejchen Laichkraut-
gesellschaften sowie in Wasserf insen- und Seerosengesellschaften. IIEBER-

OLDEC0P (1977) beschreibt das Auftreten der Art in Assoziationen des

Parvopotamion und des Magnopotamion sowie im MyrjophylIum-Nu-
pha ret um .

Im Untersuchungsgebiet ist die Art eingedrungen in
die Mymophyllwn spicatzm-Gesellschaft des Boberger Sees,
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das Ceratophyl 1 etum demersi Hild 56'

das Potamogetonetum perf o1 iati l'1. Koch ,l926 en. Pass. 1964 des

Hohendeicher Sees.

Eloilea nuttallii bildet auch eine eigene Assoziation; DE LANGE (1972) be-

schreibt das Ranuneulo-Elodeetun nuttallii aSS. nov. incl. RanunCuletum

circinatj (Bennema et l.lesthoff 43) Segal 65 mit Elodea nuttallii und

Ranunculus cireinatus als Charakterarten; in den untersuchten Gräben wa-

ren ButomLLs unbellatus, Pot@nogeton pusillus und Glyeeria fLuitans die

Beg) ei ter.
Die Gesellschaft jm MöIlner Stadtsee ist wohl als Übergangsphase zum

Ranuncul o-El odeetum nuttal I i i anzusehen. Im Ujendorfer See ist
letztere die im Sormer vorherrschende Assoziation.

Es bleibt abzuwarten, wann auch ftjr Elodea nuttallii die Phase Übermäßi-

gen llachstums beendet jst. Ursachen einer Verminderung der Wettbewerbs-

fähigkeit können nur vennutet werden. Im Falle der Elodea canadensis hä1L

SALISBURY (1961) die starke Abnahme der Konzentration eines oder mehrerer

mineralischer Nährstoffe aIs Folge ihres ungehenrnten l,,lachstums für die

Ursache. Entsprechendes könnte auch für Elodea nuttallii gelten. Als wei-

tere Gründe werden die rein vegetative Verrnehrung und die Selbstvergif-
tung genannt. Diese Faktoren könnten für die untersuchten Standorte von

Bedeutung sein, mit Ausnahme des Uiendorfer Sees: Durch den jähr'lichen

Wasseraustausch dljrften sich Faktoren wir Nährstoffentzug und Selbstver-
giftung dort a'llenfa'lls auf den Grund des Gewässers beschränken.
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Mitt. Arbeitsgem. Geobot. Schleswig-Holst. u. Hamburg 33,259-265 , Kiel 1984

Rusus FnIsIcUS (FRID. EX FOCKE) FOCKE, EINE IN SCHUESWIE

VERBREITETE BROMBEERE

von

Heinrich E. tleber

I. BESCHREIBUNG DER ART

ktbus fmsieus (Frid. ex Focke) Focke

Species Ruborum 3: 25?.1914. - R. ottlncanthus (ssp.l oreadese. frisiew
Friederichsen ex Focke in Ascherson & craebner, Syn. mitteleur. Fl. 6(1):
532.19o3. - Typus (Weber 1981): Treja-orsted, 26.7.1898, Frj.ederichsen.
Herb. Focke (JE. Lectotypus).
Abbildungen: Abb. 1-2.

SchöBl ing dünn (kaum 5 rm im Durchmesser), stumpfkantig-rundlich, (fast)
kahl, mit vielen (20-40 pro 5 cm) + g)eichart'igen, zartenr aus etwa 1 mm

breiter Basis nur 2-2,5 nm Iangen, geraden oder fast geraden Stacheln und

zahlreichen (ca. l0 pro cm Seite) 0,3-0,5(-1) nm langen Stieldrüsen.

Bl ätter 3-zäh'lig mit in zwei Lappen geteilten Seitenb1ättchen, ausnahms-

weise einzelne auch fuBförmiS 4(-5)-zäh1 ig. 81ättchen oberseits mit ca.

20-40 Härchen pro cm2, unterseits grün, fast nur auf den Nerven behaart

und sich wie unbehaart anfijhlend. Endbl ättchen mäßig lang gestie)t
(Stie'lchenlänge ca. 25-31% der Spreitenlänge), aus geradlinig gestutzter
bis angedeutet herzförmiger Basis el l iptisch bis schmal umgekehrt eiför-
mig, mit ca. 15 mm langer, etwas abgesetzter schnn'ler Spitze. Serratur
eng und periodisch mit deutlich längeren Hauptzähnen. Zähne al'lmähl ich

zugespitzt. Bl attst'i el angedrijckt locker büschelartig, mit wenigen

1ängeren Haaren, zahlrejchen Stieldrüsen und ca. l3-17 sehr zarten, etwa

l rrn langen Stacheln. Nebenblätter kaum 0,5 rnm brejt, stieldri.isig.

Blütenstand verlängert pyramidal oder fast zylindrisch, mit etwas auf-
gerichteten, oben 3-8-blütigen Asten, bis zur Spitze durchblättert. Obere

Blätter lanzettlich und ungeteilt oder 3-1appig, mittlere und untere

Blätter 3-zähl ig mit langgespitzten, ähnlich wie die des Schößl'ings ge-

formten und behaarten, doch meist grober gesägten Blättchen. Achse

etwas hin und her gebogen, kaum behaart, mit zahlreichen (ca. 15-30 pro

cm) Stieldrijsen sowie mit dichten (ca. 25-40 pro 5 cm), zarten, 1,5-Z(-3) mm
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langen, schwach gebogenen Stacheln. Blütenstiele jn der Mehrzahl

5-10 nr.m lang, angedrückt locker bis djcht wirrhaarig, mit zah'lreichen
(i.jber 50) schwarzroten, ca. 0,3-0,5 nm )angen Stie'l drüsen und 0-3 fast
geraden, nadeligen, 1-1,5 nm )angen Stacheln. Kelchzipfel oft fädig ver-
längert, graugrün1ich, mit vielen Stieldrüsen, unbewehrt oder am Grunde

mit einzelnen Nadelstachelchen. Kronblätter (9rün1 ich-)weiß, umgekehrt

eiförmi9, 8-10 nm lang und ca. 5 nm breit. Staubblätter kaum so Iang wie

die grijnlichen Griffe'l. Antheren kahl, Fruchtknoten kahl, Fruchtboden

fast kahl. Sammelfrucht unvollkommen.

Die Art erinnert mit ihren 3-zähligen 81ättern und gelappten Seitenblätt-
chen etwas an htbus sprengelii Weihe, kann aber wegen der dichten und fei-
nen Bestachelung, der unterseits wenig behaarten Blätter und wegen des

hoch durchblätterten Blütenstandes im Gebiet kaum mit einer anderen Art
vemechselt werden. Sie gehört zur Sektion Corylifolii Lindley und in-
nerhalb dieser zur Serie subradula l.J.C.R. Watson.

2. TAXONOMISCHE UND NOI'IENKLATORISCHE BEMERKUNGEN

Rubus ftisicr.rs wurde zunächst von K. Friederjchsen 1894 auf der Husumer

Geest im Gebiet von Oster-0hrstedt entdeckt und im Herbar a'ls "8. milli-
fotnis * Trl.sieus" beze'ichnet. Friederichsen hielt die Pflanze (jn sched.)

fijr eine Hybride mit der Formel R. caesius x eideranus. Er schickte an

Focke ein Exemplar mit der Bemerkung: "R. corglifolius (Sn.) Aresch. f.
ft"isicus mihi ad inter. Verisimile R. eaesius x thyrsifloras Eideran.

Stamina stylos rubros vix aequantia. Slesvigia meridionalis: Treja-0r-
sted, 26.7.1898, coll. et misit K. Friederichsen".

Der Herbarbeleg (jetzt im Haussknecht-Herbarium in Jena), der vermutlich

allein der Beschreibung zugrundelag, ist fijr die Art sehr untypisch, denn

er soll angeblich rote Griffel haben und besitzt ein bei dieser Sippe

selten vorkonmendes 5-zähliges Blatt, was Focke (1903) zu der Original-
beschreibung veranlaßte: "Blätter oft 5-zählig". Focke publizierte
R, fr4sicus als infraspezifisches Taxon von R. ortlncanthts ssp. oreades.
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Abb. 1 tubue fr.isieas (Frid. ex Focke) Focke.- Wester-Treia, StraBe
nach Bremsburg, 6. 7. 1977, lleber 77.706.9 (Herb. Weber)
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Abb. 2 Rubus frisicus (Frid. ex Focke) Focke.- Blütenstandsausschnitt.
Wester-Treia, StraBe nach Bremsburg, 6. 7. 1977, Weber 77.106.7,
(Herb. l.leber). MaBstrich = 5 nrn.
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Er stellte al'le diese Taxa zur Sektion corylifolii, tatsächlich jedoch

gehören R. orthaeanthus und R, oreades zur Serie Glanduloel innerhalb der

Sektion tutbus. Später betrachtete Focke (1914) n. fAe*as als hybrido-
gene, binär wie eine Art zu bezeichnende Cotglifolli-Sippe.

Wie al le Corylifolii-Yertreter ist auch ,q. fr[sieus eine mit Beteil'i gung

von ,t. eaesius entstandene hybridogene Art. Allerdings handelt es sich

wohl kaum um e'inen Primärbastard, sondern um eine aus komplizierteren

Kreuzungs- und Rückkreuzungsvorgängen hervorgegangene, durch Apomixis

stabilisierte Sippe, über deren Stammeltern nur spekuliert werden kann.

41s "Regionalsippe" (l.lEBER 1981 ) m'it einem anscheinend auf Schleswig

beschränktem Areal von kaum 50 kn Durchmesser ist sie mög'licherueise

erst in historischer Zeit irgendwo in diesern Raum entstanden und breitet
sich vermutlich allmählich wejter aus. Wegen ihres beschränkten Areals,

das nach damaliger Kenntnis kaum über das einer "Lokalsippe" hinausging,

wurde,?. fr"isieus bei WEBER (1981) nur kurz im Angang zusarmen mit vie-
len anderen lokalen und zweifelhaften Taxa behandelt. Das im Rahmen einer

systematischen Rubus-Kartierung (MARTENSEN, PEDERSEN & WEBER 1983) in-
zwischen ermittelte Verbreitungsgebiet und die Häufigkeit der Sippe 1as-

sen es aber gerechtfertjgt erscheinen, sie a1s Regiona'lsippe einzustufen

und als taxonomische Art zu betrachten, von der hier erstmals eine de-

taillierte Beschreibung und Abbildungen vorge'legt werden.

Wie R. eideranw (fria.) H.E. WEBER, R, phyllotlryrsu.s Frid., R. hystr1-

copsia (fria. ) R. gUSf. und andere Arten gehört auch R. fr"isicus zu den

Brombeeren, die der dänische Batologe und Apotheker K. Friedrichsen
(1853-1932) im Gebjet von Husum entdeckte. Friedrichsen suchte diesen

brombeerreichen Landstrich in den Jahren 1893-1898 regelmäßig auf, zum

Teil auch in Beqleitung des 1899 verstorbenen dänischen Batologen 0.

Gelert. Die auf den Husumer Altmoränen gefundenen neuen Taxa wurden auf-
grund von Herbarbelegen entweder von Focke (R. fttsieus) oder von

Sudre (,?. Lonpnotnichas) publiziert oder wurden von Friedrichsen (und

Gelert) in den von Bou'lay & Bouly de Lesda herausgegebenen "Rubipraeser-

tim gallici exsiccati" mit gedruckten Scheden veröffentlicht. Eine Reihe

von loci typici liegt an der von Knicks gesäumten Straße zwischen 0sten-

feld und Rott, der "klassischen Brombeermeile" Schleswig-Ho'lsteins,
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deren Knicks, soweit sie nicht schon vorher vernichtet waren. im Interesse

der taxonomischen Datensicherung inzwischen als Naturdenkmal geschützt

si nd.

3. UKOLOGIE UND SOZIOLOGIE

Tamnophile (llEBER 1979), das heiBt, an t,laldrändern und in Gebüschen vor-
konmende Art, im Lonicero-Rubenion silvatic'i (TX. & Neum.) Web.

und jm Pruno-Rubetum scjocharis l.leb. auf potentiell natijrlichen
reicheren Quercion- und bodensauren Fagion- und Carpi n'ion-
Standorten.

4. VERBREITUNG

Regionalsippe in Schleswig-Ho)stein (siehe Abb. 3), hier ste'llenweise

häufig auf der Husumer Geest, vor allem im Raum Schwesing-0hrstedt. Durch

eine Verbreitungslijcke davon getrennt ein Nebenareal in der Umgebung von

Schleswjg bis in die Hüttener Berge bei Fellhorst.

5. SCHRIFTEN

FOCKE, t1.0. (1902-1903): Rtbus L. - In: ASCHERS0N, P. & P. GRAEBNER: Sy-
nopsis der mitteleuropäischen Flora 6(1), 44-550. - 561-550-632.
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- (1914): Specjes Ruborum.3. - Bib] iotheca Botanica 3?(2), 224-498.
- Stuttgart.

MARTENSEN, H.0., PEDERSEN, A. & H.E. TJEBER (1983): Atlas der Brombeeren
von Dänemark, Schleswig-Holstein und dem benachbarten Niedersachsen.
- Schriftenrejhe NatSch. Landschaftspfl. Nieders., Beih. - Hannover.

WEBER, H.E. (,l979): Zur Taxonomie und Verbreitung einiger meist verkann-
ter Rubus-Arten in Mitteleuropa. - Abh. Naturtiss. Ver. Bremen 39,
153-183. - Bremen.
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ZUSAIIII,{ENFASSTJNG

Die selt 1983 unter Naturschutz stehende Insel Buchhorst f.iegrt im Dassower

see, einer Ausbuchtr:r.g der fördeartigen untertrave 15 kn ONO von Lübeck
(schleswig-Holstein) . Dre 7977 angefertigte vegetationskarte der seit
etwa 35 Jahren vöIlig brachgefallenen, etwas mehr als 4 ha großen Insel
wird erläutert. Die wichtigsten auf Buchhorst auftretenden Formationsty-
pen sind: Brackröhricht, Salzwiese, Flutrasen, Hochstaudenried, "Strand-
wiese", Staudenflur, Grasheide.
Artenlisten der Höheren Pflanzen und der Moose Buchhorsts sind beigefügt.

SUII{MARY

The island Buchhorst, under natural protection since 1983 is situated in
the Dassow Lake. This lake is an indentation of the fjord-)-ike "Unter-
trave" 15 lo BIE off Lübeck (Schleswig-Holstein). This study gives an

explanation of the 1977 chart of vegetatj.on of this 4 ha island which
approximately 35 years ago became completely fallow.
The most important types of formations are:
brackish reed swamp, salt marsh, grasslands

A list of species of higrher P1ants and mosses is added-

Ei n1 ei tung

Auf Anregung und mit Unterstijtzung von Prof. Dr. E.-tl. RAABE entstand wäh-

rend eines 1O-tägigen Aufenthaltes auf Buchhorst (Ende August 1977) eine

Vegetationskarte der Insel. Als Kartierungsgrundlage dienten die Insel-

konturen, die von der topographischen Karte des Seegrundes 1:5000 'Das-

sower See' (0?14 Qstsee; 021 d) auf einen Maßstab von 1:1000 vergrößert

worden waren. A'ls Grundlinie fijr die Kartierung eigneten sich die einge-

zeichneten Plateauränder der tlügel. Von hier aus wurden alle Grenzen

der kartierten Gesellschaften mit einem Maßband eingemessen. Die Bäume

und Sträucher wurden zum Teil erst nach der Kartierung eingezeichnet,

ohne sie exakt einzumessen. In den folgenden Jahren besuchte ich regel-

mäßig die Insel und ergänzte dabei die Untersuchungen.

Ich danke a11en, die mich nach Buchhorst begleitet haben und meine Freude

an der Insel mit mir teilten. Vor allem danke ich den Verantwortlichen

der t.lasserschutzpol izei Travemünde, die stets unbijrokratisch den Trans-

port zur Insel ermöglichten.
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1. LAGE, MORPHOLOGIE

Die Insel Buchhorst, häufig auch Buchwerder oder Kriegwerder genannt,

liegt etwa 6 km SSE von Travemijnde im Westteil des Dassower Sees, einer
Ausbuchtung der Untertrave (Abb. 1 ). Geomorphologisch ist diese "BrJcht"

das ertrunkene Tal der Stepenitz, die heute bei Dassow in den Dassower

See mündet. Buchhorst ist die einzige diluviale Fördeninsel Schleswig-

Holsteins.
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Abb. 1 Lage der Insel Buchhorst.
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Buchhorst hat eine Fläche von etwas ijber 4 ha. Die gröBte Ausdehnung

fiegt praktisch genau in ost-westlicher Richtung und beträgt etwa 350 m.

An der breitesten Stelle mitst die Insel etwa 110 m. Auf Buchhorst befin-
den sich zwei Hijgel, die den 0st- bzw. Westteil jeweils fast völ1ig ein-
nehmen. Beide Hüge1 sind gut 9 m hoch und haben eine abgeflachte 0ber-

f'läche. Zu den Ufern fallen die Abhänge sehr steil ab, zur Mitte der In-
sel deutlich sanfter; der l.lesthilgel 1äuft seicht keilförmig aus, der

Osthüge1 fällt auf seiner ganzen Breite mit einer Neigung von rund 20o

ab.

Am Fuße des 0sthijgels liegt ein fast quadratischer, etwa 800 qm'?groBer

Tijmpel. Mögljcherweise handelt es sich um eine ejnst kijnstlich angelegte

Vi ehtränke.
Auf der Südse'ite ist der Abstand zwischen dem FuB der Abhänge und der

Mittelwasserlinie gering: am 0sthüge1 I - l3 m, am I'lesthüge1 nur 3 - 7 m.

Das gesamte Südufer läßt sich als "Röhrichtufer" beschreiben (fntSCH

1974, S. 119): hinter einem breiten, schlitzenden Röhrichtstreifen steigt
das Ufer allmählich an (Abb. 2). Auf der Nordseite ist der Bereich zwi-
schen Hangfuß und Ufer deutlich breiter und miBt an der schmalsten Stelle
30 m. 0ber die gesamte Länge der Insel ist hier ein "Abbruchufer" (KRISCH,

op. cit.) ausgebildet (Abb.2 u.5). Die Gesamthöhe der Kante beträgt
bis zu 80 cm. Dje Höhe der Kante über Mittelwasser (Ml.J) kann nur abge-

schätzt werden, da es schwierig ist, auf Buchhorst die Mittelwasserlinie
genau anzugeben: In der llähe der Insel ex'istiert kein Pegel, und die zu

ejnem bestimmten Zeitpunkt am Pegel Traverni.inde abgelesenen Wasserstände

sjnd nicht auf Buchhorst ijbertragbar, da im System Trave - Pötenjtzer
W'iek - Dassower See interne Schwingungen bestehen, die im engen Mündungs-

schlauch der Trave z.T. beachtliche Höhen erreichen können (pftenSEn t9SZ,

s. 113).

Als Höhe des mittleren Wasserstandes wird daher die Höhe der recht deut-
l ichen Grenze zwischen Brackwasserröhricht und Hochstaudenried bzw. Flut-
rasen (Abb. ? u.6) angenommen (s. RMBE 1944, Abb. 7; TYLER 1971, Fiq.
7). Unter dieser Voraussetzung ist d'ie Höhe der Abbruchkante ca. 30 cm

ü. Ml{, also auch so hoch wie von KRISCH (1974, S. 119) von der mecklen-

burgischen Boddenküste angegeben. Hochwässer mit l,lasserständen von mehr

als ca. 75 cm i.j. Ml.l ijberfluten also den "Tümpel" mit Brackwasser (Abb. 2).
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Bei höchsten winterl ichen Wasserständen (2.8. Sturmflut vom 11./12.12.

1979; Pegel Travemljnde'l45 cm ü. M}J) wird also der gesamte Mittelteil der

Insel ijberspijlt.
Ein Vergleich der beiden Karten von Buchhorst (Abb. 3 u. 9) zeigt, daß

ein Abbruch von der Insel - zumindest in den letzten 200 Jahren - an

der Si.idwestecke und im mittleren Te'i 'l des Nordufers am stärksten war.

Der Abbruch am Westhijgel ist mit Sicherheit nur bei extremen Hochwässern

erfolgt, während in der Nordbucht ein Abbruch bei + mittleren llasserstän-

den und starken Nordost-llinden erfolgen dürfte (s.a. Abb. 4).

2. GEOLOGIE

Buchhorst ist Teil einer Stauchmoräne, die vermutlich beim "Fehmarn-Vor-

stoß", dem letzten größeren Eisvorstoß der das heutige Schleswig-Holstein

erreichte, entstanden ist (STEPHAN & MENKE 1977 , S. 21 f f . ). l''lehrere

Bohrungen haben gezeigt, daB der Verlauf dieser Moräne in der Linie Pans-

dorf - Ratekau - Kreuzkamp - Ovendorf - Ivendorf - Stülper Huk - Teschow

- l.ljeschendorf im Bereich des Dassower Sees keine Unterbrechung hat
(SEIFERT 1952, S. l5). Der in südwestljcher Richtung in die Lübecker

Bucht vorstoßende Eislobus hat im Bereich Buchhorsts Ablagerungen des

Lübecker Eisstausees erfaßt. Entsprechende Absätze finden sich auf Buch-

horst: am lilesthijgel steht glazialer Ton, am Osthi.igel stehen Sande an (RANGE

1938, S. 16 f.).

Im Verlauf der Transgression des LittorLna-Meeres bildete sich am Unter-

lauf der Stepenitz zunächst ein Flachmoor aus. Gleichzeitig entstand

vor der heutigen Enge zur Pötenitzer Wiek ein Strandwall. Als vor ca.

4000 Jahren die Bildung des Priwall einsetzte, bekam dieser Strandwall

keine Sandnahrung mehr und die Stepenitzniederung wurde von Brackwasser

ijberflutet. In dem so entstandenen Dassower See lagen noch einige wei-

tere Inseln, die jnzwischen vom Wasser abradiert worden sind (SEIFERT

1952).

Bodeneinschläge nördljch des 0sthüge1s von Buchhorst zeigen, daB hier
Abrasion und Auflagerung abwechselten:
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I. ca. 60 cm ii. Mt.j

II. ca. 45 cm ü. MW

0 - 15 cm

15 - 30 cm

30-40cm
40-60cm
60-65cm

>65cm

0 - 15 cm

15-23cm
23-50cm
50-70cm

> 70cm

graubrauner, humoser Sand

weniger humoser, gelbbrauner Sand

schwärzlich-brauner Sand mit Rostflecken

rostflecki ger, beigegrauer Sand

Ste i npfl aster
+ lehmiger Sand

stark vererdeter "Salzrasentorf"
wenig humoser Sand

" Sa I z ra sen torf " ?, Phrvgrhit es -durc hwurzel t
humoser Sand

he1 1 grauer Mergel ?

III. ca. 30 cm ij. MW (Abbruchkante)

0 - 60 cm "Salzrasentorf", stark Phragmites-durchwurzelt

60 - 80 cm schwärzlich-grauer Sand, Phragmites-durchwurzelt

3. SALZGEHALT DES DASSOt.lER SEES

Der mittlere Salzgehalt des 0berflächenwassers des Dassower Sees dürfte
etwa dem der Pötenitzer [^Iiek entsprechen, da bere'its diese Bucht durch

den "Dregestrang" - eine Unt'iefe - hydrologisch von der Trave getrennt

ist. Gegenüber dem [,lasseraustausch durch die 3-4 m tiefe Verbindung

zwischen Dassower See und Pötenitzer Wiek ist der Süßwasserzufluß von

der Stepenitz sjcherlich nur von geringer Auswirkung. Nach den l,lerten von

STEYER (1932) dijrfte der mittlere Salzgehalt daher bei etwa 9 o/oo liegen.
(Am 2.9.83 betrug die Leitfähigkeit des 0berflächenwassers jn der Nord-

bucht Buchhorsts 14.600 pS/cm. Das entspricht einem Salzgehalt von etwa

9,3 o/"". 
)
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4. KLIMA

Buchhorst liegt im niederschlagsärmeren 0sten Schleswig-Holsteins. Das

Klima ist maritim mit einer geringen kontinentalen Tönung (2.8. VOIGTS

1947). Die Vegetationsdauer im Raume Lübeck beträgt etwa 218 Tage (HEY-

NERT 1977, S. 45).

5. GESCHICHTE

Buchhorst spielte in dem jahrhundertelang zwischen Lijbeck und Mecklen-

burg schwelenden "Graskrieq" eine gewisse Rolle. Der Sage nach soll auf

Buchhorst jenes Raubritterschloß gestanden haben, daß 1262 von dem

Fijrsten Johann von MecklenburO gemeinsam mit den Lübecker Stadtfischern

und den Gothmunder und Schlutuper Fjschern erfolgreich belagert und an-

schl'ießend zerstört worden ist. Fiir ihre Hilfe erhielten die Liibecker

etliche Versprechungen hinsichtlich Freizi.igigkeit des Handels und der

Fischereirechte. Es wurde damals aber auch die Graswerbung auf Buchhorst

geteilt: Lijbeck erhielt den ersten Schnitt und Mecklenburg dje Nachmahd.

Für die Lübecker wurde die Graswerbung bald zu einem traditjonellen Un-

ternehmen. Die Bedeutung dieser sogenannten "Dassowfahrt" oder "Bullen-

fahrt" 1ag schließljch aber allein in der Machtdemonstration Lübecks ge-

genüber Mecklenburg. Nachdem dann 1890 Lijbeck die Oberhoheit u.a. ijber

den Dassower See gerichtl ich zuerkannt bekam und der Graskrieg damit

beigelegt v{urde, fand die Dassowfahrt nicht mehr statt (BREHMER 1886; Er-

kenntniß des Rejchsgerichts vom 21. Juni 1890; MAASS 1898; WEBER 1965;

LEMKE 1967).

Buchhorst selbst vtar mindestens seit dem 14. Jahrhundert Eigentum Lij-

becks (Erkenntnits des Reichsgerichts, S. 281), und ist in der Rege'l an

Mecklenburger verpachtet worden.

Die Insel ist in den letzten Jahrhunderten in vielfältiger l'leise genutzt

worden. In der Er'läuterung zu einer Karte Buchhorsts aus dem Jahre 1823

(AUb. f; Archiv der Hansestadt Lijbeck, Akte des Finanzdepartments)

heißt es, daß die Hijgel "bisher regelmäßig beackert werden". Zur Dün-

gung der Acker wurde "angeschwemmtes Seegras" und der am l^lesthijgel an-

stehende Mergel genommen. Genutzt wurde "der Wiesengrund" zwischen den
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Hügeln, der "Busch" am Nordhang des l,lesthügels wurde "im Winter abgehauen",

und "das an der nördlichen Seite wachsende Rohr" wurde "jähr'lich" ge-

schnitten. Darüber hinaus nahmen die Pächter auch wohl Geld "von den

Fischern, die hier ihre Netze zum Trocknen aufspannen, und von den Das-

sowern ..., die im Sommer Lustfahrten nach dem Werder anstellen."
Vermutl'ich seit Beginn dieses Jahrhunderts wurde die ganze Insel als ex-

tensives }leideland genutzt. Zuletzt wurde sie direkt nach dem Zweiten

t.leltkrieg fijr etwa 3 Jahre von Schafen beweidet. Seitdem ist die Insel

unbew'i rtschaftet.

Buchhorst ist nur mit flachgehenden (Sport-) Booten erreichbar. In den

letzten Jahren wurde die Insel daher auch nur an den Sommenvochenenden

etwas häufiger von Erholungssuchenden besucht, die auf den vorhandenen

Trampelpfaden die Insel erkundeten. Abfälle wurden selten hinterlassen,
oder spätestens von anderen Naturfreunden mitgenommen. Die gravierendsten

menschlichen Einfliisse der letzten Ze'it resultieren aus dem l.lunsch nach

kleinen Lagerfeuern: eine Sahlweide und eine Erle wurden offenbar dafür
gefä11t, und Teile der Insel sollen auch schon mal 'in Flammen gestanden

haben. 1983 wurde der Dassower See mitsamt Buchhorst unter Naturschutz
gestellt; das Betreten der Insel ist seitdem verboten.

6. PFLANZENGESELLSCHAFTEN

6.1. Unterwasserrasen

Potamogetonetea (pectinati ) TX. et PRSG. 42

Potamogetonetaf ia (pectinati) t^l. KoCH 25

Rupp'ion maritimae BR.-BL. 31 emend. DEN HARTOG et SEGAL 64

Ruppietum spiral is IVERS. 34

Im September 1983 hat GL0WINSKI die Unterwasserflora rings um Buchhorst

untersucht. A1s einzige Art konnte Ruypia cirrhosa gefunden werden, die
in durchschnittlich 100 cm Wassertiefe lockere Rasen bildet. (Auch

Characeen fehiten anscheinend völl ig. )

2"15



Die KOCH'sche Arbeit ijber "Die Vegetationseinhejten der Linthebene" ist
offensichtlich bereits 1925 im "Jahrbuch der St. Gallischen Naturuissen-
schaftlichen Gesellschaft" erschienen. Die häufige Jahresangabe "26" beruht
wohl darauf, daß in der Regel der 1926 im selben Verlag erschienene Separat
abdruck vorgelegen hat.

6.2. Brackwasserröhrichte

Phragmitetea TX. et PRSG. 42

Phragmitetalia t{. KOCH 25

sc i r pi on ma ri t i mi DAHL et HADAC 41

Scirpetum maritimi VAN LANGEND0NCK 32

Im innersten Bereich der Nordbucht 1ag vor der Abbruchkante ein sehr

lichter, aber + geschlossener Bestand Yon Bolbolehoenus natztimu.s. Dle

einzelnen Halme erreichten kaum eine Höhe von 50 cm; bli.jhende Sproße

waren selten. Als einzige weitere Art wurde Spengularia marina in wenigen

Exempl aren beobachtet.

4 DieNordbuchtmitdem Scirpetum maritimj und

der Agropyron repens - Achillea millefoliton - Gesellschaft im

Vordergrund.

Abb
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Trb. 1

Aufnahore Nr,:
Aufnatnefläche (12):

Vegetal ionsbedeckung (oÄ) :

Artonanzrhl:
N.Nordufer/S=Südufer

Eolboschoenusrnaritious 3.1

Phragmi tes austrel is
Atripler hastrta s. l.

Aster tripol iuo

6laux naritiaa
Sanolus valerandi

Agrostis stolonifera s. l.
..Uncus gerar{ii
Festuca rubra s.l.

Cirsiun arvense
Potentilla lnssrina
hrl icaria dysenterica
Agropyron repens

Eupatorium cannabinul
Plantago 0aior
Spergularia sal lna

Calystegia sepiuo
Conium maculatuo

Vaucherla spec.
Festuca arundinacea

Mentha aquatica
Cirsiurn vulgare

Scirpetua nraritiml \lAil IANGEN00'JCK 32

Astero - Phragnitetun (J6OIKE 68) lGlSfi ?2

Astero - Phragmitetum bolboschoenetosun KRISOI ?2

Astero - Phragnritetur Subass. v. Glaux narilina JESCHKI 68

Jrncetum gerardii Phragmites-reiche Ausbildung (s. Tab. 2 a)
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Im Bereich dieses Bestandes fand im Schutze einer kleinen Halbinsel offen-
bar stets eine gewisse Sandakkumulation statt (s. Abb.4 u. 9).

Nach dem !linter 1979/80 waren die beiden inselartigen Phragmites-Bestän-

de der Nordbucht weitgehend erodiert, und der Bolbosehoenus nay"ttimus-Be-

stand schien völliq vernjchtet zu sein. 1982 war direkt anschljeßend an

einen verbl iebenen kleinen Röhrichtrest bereits wieder ein wenige Qua-

dratmeter großes Bol boschoenetum vorhanden.

Van LANGENDONCK (1931, S. 57 ff.) hat offenbar zum ersten Ma1 gü1tig
Sa l zwa s s e r- beei nf l u1te Bolbo s clto enus maritimta -Bes tände besc hri eben .

Salz- und Brackwasserbeejnflußte Röhrichte können im Scirpion mariti-
mi DAHL et HADAC 41 zusanmengefaßt werden, während die solboschoenuo
mar.itimus-Bestände des S[ißwassers in das Phragmition gehören (t]ESTHOFF
et DEN I1ELD 1975). Folgt man konsequent dern f'loristischen Prinzip, ist
der Verband des Scirpion maritimi sicherlich zu den Juncetea ma-
ritimi zu stellen. In physiognomischer, struktureller und genetischer
H'insicht bietet sich eher eine Zuordnung zu den Phragmitetal ia an.
Die Abgrenzung einer eigenen Klasse Bolboschoenetea maritimi
(R. TX. 69 MsKr.) A. fX. et VICHEREK 69 von den Phragmitetea ist
sehr schwierig (s. T0XEtl & HüLBUSCH 1971, Subass. D, E, F).

(tu Ph ra 9m i t e ta I i a l^1. KOCH25 (!) siehe Hinweis 5.276).

Astero - Phragmi tetum (JESCHKE 68) KRISCH 72

Am gesamten Süd- und Sijdwestufer ist Buchhorst von elnen Phragmites-rei-

chen Brackwasserröhricht umgeben. Ledigljch die 3 Anlegestellen sind ijber

die ganze Breite des Röhrichtgijrtels nahezu frei von höherer Vegetation.

Die wasserseitige Grenze des Röhrichts ist recht scharf, sie verläuft bei

einer l.lassertiefe von etwa 80 cm unter Mittelwasser.

Subass. v. Bolboschoenus maritirmts KRISCH 72 (Tab. 1b)

Bis in eine Höhe von etwa 10 cm unter Mittelwasser ist das Röhricht ein

fast einartioer Phrwgnlres-Bestand. Nur im oberen Bereich treten ganz ver-
einzelt BolboscVnenus maritimus und einige andere Arten auf.

Subass. v. Glaun mar.itima JESCHKE 68 (Tab. lc)
(= Phragmitetum commun i s a Juncus gerardi LITARDIERE et MALCUIT 2

(= Scirpetum maritimi Subass. v. Samolus valerandi l,l. CHRISTIAN-

SEN et STEINF0HRER 43)

Im Bereich des Mittelwassers ninrnt die Artenanzahl stark zu. Einerseits
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handelt es si-ch um "eine Reihe von Salzwiesenpflanzen (die) ats Trennarten"

diese Subass. charakterisieren (JESCHKE 1968, S. 119). Anderersejts drin-
gen Arten aus dem in der Zonierung folgenden Potent'illo - Festucetum

arundi naceae in djese Subass. ein. Aufgrund des relativ steilen Ufers

läßt sich im mittleren und östlichen Teil des Südufers nur ein selten mehr

als 1 m breiter Streifen dieses obersten Bereichs des Brackröhrichts ab-

trennen. (Selbst sehr schmalfläch'i9e Aufnahmen aus diesem Bereich spiegeln

lediglich die enge Verzahnung der Gesellschaften wider, und lassen sich

unbefriedigend soziologisch einordnen (2.8. Aufn. nr. 312).)

Dagegen sind am Fuße des Westhügels entv{eder diese Bestände unkartier-

bar schmal, oder die Subass. u. Bolbosehoenus maritirrus gehl + direkt in
ein "Hochstaudenried" über.

Eine Trennung zwischen dem "Landröhricht" (s' SUCCOI'J 1974) und der "Salz-

wiese,, (Juncetum gerardi i ) ist hier durch die Aster tripoliwn-Gruppe

(Aeter tripoliwn und 'lokal Glau.s mariti:na, Sanolus uale|ndi und Apiwt

gtvoeoleus) (KL0SS 1969, S.8l f.) vo1)zogen worden, deren Arten an (ei-

gentlichen) Röhrichtstandorten - wo z.B. durch t'lellenschlag und Driftab-

lagerung der Unterrruchs li.jckiger, die Nährstoffversorgung abeli n der Re-

ge1 (noch) besser ist - mit höherer stetigkeit und vor allem höherer vi-
tal ität auftreten.
Zum Astero-Phragmitetum zu stellen wären noch 2 Bereiche des Nord-

ufers. Ejnerseits das schmale "Degenerationsstadium" der Phrgnites-rei'
chen Ausbildung des Juncetum gerard i i direkt oberhalb der Kljffkante
(s. Juncetum gerardi i) (Abb. 5). Andererseits die Phrugrrites'Bestände

in einer Reihe von mehr oder minder zusammenhängenden Vertiefungen im

östlichen Salzrasenbereich. Diese bis zu ca. 40 cm tiefen Löcher sind

wahrscheinlich ehemalige "hu1Ier" (|.|ARMING 1904, S. 43 ff.) bzw. "pans"

(YAPP & J0HNS 1917) in der beweideten Salzwiese gewesen.

Die inzwischen weitgehend abgeflachten Ränder sind Hauptwuchsort von

Sanolus oaletlandi auf Buchhorst. Dazu kornmen regelmätsig Glaut mar[tima

und Aster tripoliwn (Aufn. Nr. 315).
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6.3. Salzwiesen

Juncetea maritimi BR.-BL. 31

Juncetal ia maritimi BR.-BL. 31

Armerion marit imae BR.-BL. et DE LEEUII 36

Die Abtrennung der K'lasse Asteretea tri pol i j von den Juncetea mari -
timi 'ist m.E. njcht erforder'lich: Das Argument von BEEFTINK (1965, S. 74)

dal "Juneus mar.itimus im atlantischen und b,altischen Klistengebiet nur
ein fakultativer Halophyt mit einem Optimum in gewissen Grenzsituationen
zwischen salz'i gem und süßem Milieu (Agropyro-Rumic'i on cri spi )" sei,
scheint n'icht stichhaltig zu sein (siehe Aufnahmen bej: T()XEN 1937, S.67;
LIBBERT 1940, S. 39 f.; RAABE 1950, S. 35 ff.; BMUN-BLANQUET & T0XEN

1952, S. 275 ff.; CORILLI0N 1953, S. 709 ff.; KL0SS 1969, S. 109; u.a.).

Juncetum gerardi i N0RDHAGEN 23

Phragnites-reiche Ausbildung des Juncetum gerardi i (Tab. ld; 2a)

Der Aspekt großer Bereiche des Nordufers wird beherrscht von Phragnites

australis. Die Halme sjnd hier zum gröBten Teil niedrjger und im Sommer

gelber gefärbt als jm Röhricht am Sijdufer. Die Halmanzahl pro Fläche ist
außerdem geringer, so dats der Unterrvuchs in der Regel nahezu geschlossen

ist. (Aus den Vegetationsaufnahmen geht das allerdings nicht deutlich
hervor; wie Aufnahmen aussehen sollten, um eine Trennung in Röhricht
und Salzwiese zu ermöglichen, siehe FUKAREK 1969, S. 233.)
Ganz ähnlich ist, die Vegetation im "Tijmpel" ausgebildet (Aufn. 33).

Pluv.gnites austtvlis ist im Bereich der 0stsee offensichtlich in der La-

ge, nach Beendigung der Bewirtschaftung in fast alle Ausbildungen des

anthropogenen Juncetum gerardi i einzudringen, und häufig sogar zur
dominierenden Art zu werden (2.B. GILLNER 1965, S. 102; FUKAREK 1969;

TYLER 1969, S. 90 ff.). Mit zunehmenden mittleren Salzgehalten des See-

wassers ändert sich dabei das Gesamtartenspektrum der "Salzwiese" offen-
bar inmer weniger, wenn auBerdem ein l''lindestmaB an Exponiertheit besteht.
"Salzwiesen" mit hohem Phrugnites-Anteil können daher jnnerhalb der klas-
sischen G1 iederung des Juncetum gerardi i kaum mehr a'ls den Ranq ei-
ner Varjante einnehmen. Das Gewicht verschiebt sich möglichemeise er-
hebl ich, wenn man einer genetischen bzw. syndynamischen und/oder struk-
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Tab. 2

,.Lncsturn gerardii N0R[)HAGEil A
a Jrncetum gerardi i Phragmites-reiche Ausbi ldung

b Jrncetum gerardii Subass. v. Leontodon autumnalis RIABE 50

c Carex distans - Gesel lschaft

Aufnahe llr.:
Aufnaimsfläche (or2):

Vegetationsbedeckung Pr6)

Artenanzahl:

Agrostis stolonifera
Festuca rubra s.l.
Incus gerard i i

Crrex distans
Glaux maritima
Aster tripol ium

s. l.

Phragmites australis

Agropyron repens

Potentilla anserina
Pul icaria dysenterica
Pl antago maior

Festuca arundinacea
Rumex crispus
0enanthe lachenal i i

2b.2 2a.2 3.4 2a.2 3.1
4.3 ?a.2 1.5 2b.?

b.2 +.1

+.1

2b.1 1.1 1.1 1.1 1.1

+.1 r +.'l 1.1

+. 'l

+.1

31 12 ß 13

1281016
100 100'tc0 100

11 13 13 1?

h.2 2a.3 2b.3 2b.3
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r. 1 +.1

3ß
?1

100

4

a

32 311

16 10

1C0 100

67
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4

90

2',1

b

2? 33
'15 16
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77

2b.1 +.1
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+.1

2a.1

+.1
2a.1

+.1

r. 'l

+.1

1.'l
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+. I

+.2

Cirsium arvense

Atri pl ex lustatr s. l.
Achillea millefolium
Mentha aquatica
Vicia cracca

Carex otrubae

&ntaurium pul chel lum

Eupatorium cannabinun

Cirsiun vulgare
Bol boschosnus mari tirnus

Arrhenatherum elatius
lla I va al cea

0actyl is glomerata

Trifol iun repens

Alnus glutinosa juv.
Incus articulatus
Schoenopl ectus tabernaemontan i
Angelica archangslica
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turellen Gliederung den Vorzug gibt.
(Zur lokalen Abtrennung dieser Ausbildung von den Röhrichtgese'llschaften
siehe Tab. 1 und Abschnitt Astero-Phragmitetum.)
In e'inem im trlittel ca. 50 cm breiten Streifen unmitte'lbar an der Kliff-
kante ist der Salzeintrag in die obersten Bodenschichten durch Spritzwas-
ser offensichtlich so hoch, daß die Salzwiesenarten im Unteruuchs von

PtwaqrLtes sehr schnell abgelöst werden von Algen wie Enteromorpln spp.,

Cladophora spp. und voueleria spp.. Die PVwaqnites-reiche Ausbildung des

Juncetum gerardii degeneriert also zu einem Bestand, der syntaxonomisc

als Entetomorpla-Ausbil dung des As t e ro - P h ra gm i t et um ei ngeordnet wer-

den könnte, analog einer von KUTTER ('1961,5.127 f.) beschriehenen Phase

des Scirpetum marjtimi (vgl. auch die cl^adopltora-Ausbildung des

Bolboschoenetum maritimi bei KRISCH'1974, S. 123).

Die Ptuagnites-Bestände in Vertiefungen im östlichen Teil der Plwagnites-
reichen Salzwiesen sind als Astero-Phragmitetum kartiert worden (s.S.

2ß).
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Subass. v. Leontodon attwnnalis RAABE 50 (Tab. 2,b)

Oberhalb der Plwagnires-reichen Zone ist längs des gesamten Nordufers

eine Salzwiese anzutreffen, jn der Pht'agnites nur sehr spär1ich und mit

sehr geringer Vitalität auftritt. Auffäl1ig 'ist auch das stete Vorkommen

von Aehillea millefoliton.
Ein Bodenprofil an der Abbruchkante'in der Nordbucht - Flurhöhe etwa 35 cm

ii. liftl - im 0bergangsbereich zwischen dieser Gesellschaft und der Agropy-

"on 
repens - Aehillea millefoliwn - Gesellschaft (s. 5.289) hatte folgen-

den Aufbau:

0 - 15 cm schwarzbrauner, humoser Sand, + stark durchwurzelt

15 - 60 cm hell-graubrauner, nach unten zunehmend rostfleckiger Sand

60 - 90 cm Sandschichten und Humus'lagen gebändert

> 90 cm HrS-haltiger (Fein-)Sand, Plwagnites-durchwurzelt.

Eine ähnliche Zonierung hat JESCHKE (1968, S. 119 f.) auch auf der Insel

Ruden beobachtet. JESCHKE (op. cit.) und FUKAREK (1969, S.235) vermuten

hier, "wo Phragnites von Natur aus auf'lockert", naturnahe bzw. natijrliche
Junceta gerardi i.
An einer geschi.jtzten Stelle der Kieler Innenförde beobachtete RAABE (1965)

ebenfalls das weitgehend unveränderte 0berdauern eines so'lchen Juncetum
gerardii-Streifens im Verlauf einer sekundären Sukzession: Obwohl in der

gesamten schwach geneigten und ehemals beweideten Salzwiese Erlen ange-

pflanzt worden vJaren, entwickelte sich eine Abfolge Hochstaudenried - Rot-

schwingelrasen - Erlenbestand.

(Auf Buchhorst bildet sich ejne ähnliche Zonierung offenbar spontan aus:

Die eine Erle, die wohl schon vor etlichen Jahren am oberen Rand der Salz-
wiese Fuß gefaßt hatte, beginnt in letzter Zeit sich durch reichlich
Jungwuchs (in horizontaler Richtung) auszubreiten. )

Durch das Auftreten einer Re'ihe von Vertretern "der salzigen Komponente

des Agropyro-Rumicion" (BEEFTINK 1965, S.'110) wird die Zugehör'igkeit

zur Subass. v. Leontodon autwnnalis charakterisiert. So'lche Salzw'iesenbe-

stände auf sandigem Boden, die diesem Bereich auf Buchhorst auch von der

Höhe her recht gut entsprechen, sind andererseits auf Assoziationsnjveau
vom Juncetum gerardii abgetrennt worden; z.B. a1s frifloliun fragife-
rwn - carer distans - Gesel'l schaft (,:ESCIjXE'l 968, S. 122; KLOSS 1969,

S. 90 ff.; KRISCH 1974, S. 131). Die oben beschriebene Sonderstel'lunq

dieses Bereiches unterstijtzt eine solche Abtrennung.
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Carex distans - Gesellschaft (Tab. 2,c)

In der Nähe der Erle war ein kleiner Teil der Salzwiese recht lückig;
möglicherueise aufgrund irgendeiner Störung. In dieser Fläche wuchsen die
einzigen Exemplare von ScLloenopleetus tabev,rnemontani und Apiwn graueolens

die '1977 auf Buchhorst gefunden wurden.

6.4. Pionierrasen

Juncetea maritim'i BR.-BL. 31

Juncetalia maritimi BR.-BL. 3l

Puccinel I ion maritimae CHRISTIANSEN 27 emend. TX. 37

Puccinelljetum distantis FEEKES (34) 43

Im innersten Bereich der Nordbucht befanden sich 1977 zwei einige Quadrat-
meter groBe F'lächen, auf denen Spergularia marina auffal'lend häufig war.

Von diesen Flächen war vermutlich wenige Jahre vorher durch Hochwasser

die Grasnarbe abgehoben worden, so daB sie wie abgeplaggt aussahen. In-
zwischen hatte sich vor al'lem auch durch die Ausläufer-bildenden Arten

Agrostis stolonifera und Potentilla anserina wieder eine geschlossene Ve-

getat'ionsdecke aus gebi'l det :

Aufnahme Nr. : 'l I

Aufnahmefl äche (m2 ) : 9

Vegetationsbedeckung (%) : 100

Artenanzahl: 9

Spergulat'La marina 3.3

Agrostis stolonifera aggr. 3.4

Potentil.La ansey,ina 2

Agvopynon ?epena

Plantago naior
Centauriwn pulchellwn

Atnipleo Tnetata a-og.

Aehi,Llea millefolürn
Cirsiwn arlenae +. I

In den folgenden Jahren ließ sich eine deutliche Entwicklung dieser Fläche

(zurück) zum Rotschwingelrasen beobachten (s.a. STEINF0HRER 1945' S. 125 f

a.3
+.1

+.1

+.1

+.1

+.1
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6.5. Flutrasen und Hochstaudenried am Südufer

An der mittleren und westlichen 0stsee eibt es zwei Formationstypen, die

an Röhrichtufern (s KRISCH) in der Zonierung auf die Röhrichtgesellschaf-

ten fo'lgen können: Flutrasen und Hochstaudenrieder. Am Südufer Buchhorsts

treten diese beiden Typen nebeneinander auf (s.a. KRISCH 1974, S. 147).

Molinio - Arrhenatheretea TX.37
Agrostjetal ia sto'lonjfera 0BERD. ap. 0BERD. et al. 67

Agropyro - Rumicion N0RDHAGEN 40 emend. TX. 50

Potenti'l lo - Festucetum arundinaceae (TX. 37) N0RDHAGEN 40

Diese Flutrasen-Gesellschaft tritt auf Buchhorst nur am Siidufer auf. Sie

wird durch die großen Bulte des Rohrschwingels aspektmätsig dominiert und

zugleich floristisch charakterisiert (Abb. 6).

rb.6 Das Siidufer im m'ittleren Bereich der Insel. Links das A s t e r o -
Phragmi tetum ; rechtsdas Potent i l l o - Fe-
stucetum a rund i naceae,
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Das Potenti llo - Festucetum bevorzugt gegeni.iber Hochstaudenriedern

exponiertere Standorte mit sehr oft sandigen Böden, die durch Driftmaterial
gut mit Nährstoffen versorgt werden (2.8. DAHLBECK 1945, S. 51 ff.;
PASSARGE 1964, S. 141). 0ber die Natürlichkeit dieser Gesellschaft gehen

die I'leinungen auseinander: T0XEN (1950, S. 148) und PASSARGE (op. cit.)
stufen §ie als natürlich ein, während z.B. DAHLBECK (op. cit.) die ent-
sprechende Ausbildung an der l,rlestküste Schonens fijr eine Ersatzgesel 1-

schaft hält.

Subass. Y. Jtttcus gerar&ii PASSARGE 64 (Tab. 3,a)

= Potenti l'lo-Festucetum arundi naceae festucetosum I i toral i s

BEEFTINK 65

= Potentillo-Festucetum arundinaceae Subass. v. Aste" tnipoliwn
KRISCH 74

Diese Gesellschaft besiedelt sandigen Boden im südösilichen Bereich der
Insel; direkt angrenzend an die Subass. v. Glau.a ma?itina des Sci rpetum
maritimi. Die Gesamtmenge an abgelagertem Spülsaunmaterial war in den

Jahren seit 1977 relatjv gering. (Dies dürfte aufgrund der eher'leewärti-
gen Lage bei den für Hochwässer erforder'lichen Nordost- bis Ostwinden

stets der FaII sein. )

Ausbildung nit Sonelws palustez, (und hqatoriwn cannabintm) fiab. 3,b)

Diese Ausbildung ist kleinflächig oberhalb der Subass. v. Juncus gerardii
zu finden. Sie besiedelt aber vor al'lem das zum Teil recht sclunale Geo-

litoral unterhalb des steilen Hanges des Westhüge1s. l,Jegen der sehr ge-

ringen l'lindwirklänge ist das l.lest- und Siidwestufer anscheinend der am

wenigsten exponierte Uferabschnitt der Insel ; auch wenn hier im Verlaufe
der letzten Jahrhunderte der stärkste Abbruch von den Hängen erfolgte
(s.S.27f). Der Boden ist tonig-lehmig mit einer humosen Auf'lage von

wechsel nder Mächti gkei t.
Diese Gesellschaft ist unterhalb des tlesthijgels eng verzahnt mit dem

Hochstaudenri ed:
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Artemisietea L0HM., PRSG. et TX. in TX. 50

Convo I vu'leta'l i a TX. 50 emend. 0BERD. in 0BERD. et al . 67

Calystegion sePium IX, 47

Soncho - Archangel icetum l itoral is TX. (37) 50

Das Brackwasserhochstaudenried ist auf Buchhorst vor allem durch Eupato-

riwn eannabinwn gekennzei chnet. AuBer zwei gröBeren l'lasserdost-Herden

südlich des 0sthügels bzw. an der Erle am Nordufer ist es optimal nur im

westlichen Teil des Südufers ausgebildet:

Aufnahme-Nr. :

Aufnahmefläche (m2):

Vegetationsbedeckung (%) :

Artenanzahl :

Angelica arcTwngelica

htpatoriwn eannabinwn

Calgsteg:ia sepiwn

Galiwn aparine

Pulicaria dysenteriea

Rwnea crispue

Potentilla ansertna

Agzopyron 
"epena

Agrostis stolonifera agg.

Eeetuca av,undinaeea

Plwagmitee auettvlie
Bo Lbo s ela enus maritimus

Cirsiwn ar.oense

Potentilla ?eptans

Coniun nacul.atwn

Carea cf. otrttbae

Achillea millefoliwn
Plantago T,anceolata

Glaux marttima

Malua aleea

24

12

98

20

+.1

5.5

1.1

r

2a

+

+

+

+

r

2a

+

+

+

+

+

+

+

r
r
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Die Aufnahme läBt sich der von KRISCH (1974, S. 141 f.) aus Mecklenburg

beschriebenen Subass. v. Festuea arundinaceo zuordnen. Den bisher aus

Schl esw i g-Ho'l ste j n beschri ebenen Brac kwas serhochstaudenri edern ( z . B.

STEINFüHRER 1945, S. 63 ff.; GAERTNER 1961, S. 81 ff.; MULLER 1972) nit
hohen Anteilen an Feuchtwiesenarten lassen sich die Bestände von Buchhorst

schwerl ich anschl ießen (s.a. KRISCH op. cit. ).

6.6. Drift-beeinfl uBte Strandwiesen

Mo'l inio - Arrhenatheretea TX. 37

Agrostietal ia stoloniferae 0BERD. apud 0BERD. et al. 67

Agropyro - Rumjcion NORDHAGEN 40

E'in großer Teil der Insel wird häufig von winterlichen Hochwässern ijber-

spljlt. Die dabei abgelagerten Spü1säume bedingen ein mindestens in der

Physiognomie jährl ich wechselndes Spektrum von Drift-beeinfluBten Strand-

wi esen-Gesel I sc haften.
Vermutl ich alle Gesellschaften dieser Art, d'ie zur Zeit auf Buchhorst

beobachtet werden können, sind relativ stabile Phasen einer sekundären

Sukzession und sind syntaxonomisch schwjerig einzuordnen. Ich möchte die

hier zusammengefaBten Gesellschaften zum Agropyro - Rumicion im Sin-

ne NORDHAGENs (s. SYKORA 1980) und damit - wie in letzter Zeit gelegent-

lich angeregt wurde (2.8. DIERSSEN 1983) - zu den Moljnio - Arrhena-
theretea stel len.
Trennarten gegen die als Staudenflur zusarmengefaBten Gesellschaften

sjnd eine Reihe von Flutrasenarten (pulicat4a dysenteriea, Rroneo crispus,
Potentilla ansert na usw. ).

Agtopyron 
"epens 

- Ca"e& ottubae - Gesellschaft (Tab. 3,c)

Die Aufnahme Nr. 48 beschreibt den schmalen Saum am 0strand des Tljmpels

oberhalb des PTnagnif,es-Bestandes. Die Hangneigung ist hier deutlich
gröBer als an den anderen Seiten des Tümpels. Dieser Flutrasenbereich

unterliegt offenbar keiner gravierenden Driftbeeinflussung.

Agropyron repens - Aehillea millefoliwn - Gesel'lschaft (Tab. 3,d)

Diese Gesellschaft besiedelt Uferbereiche, auf denen rege'lmäBig z.B.

durch sonunerliche Hochwässer, stets allerdings relativ geringe Drift-
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mengen abgelagert werden. Auf Buchhost folgt sie in der Zonierung auf
das Potenti I lo - Festucetum arundj naceae (am Siidufer) bzw. das

Juncetum gerardi i (am Nordufer) (Abb. 2). nehillea millefoliwn und

Puliearia dyeenterLea bestinrnen in dieser relatjv njedriqvrüchsigen Ge-

sellschaft den Sormeraspekt. Im jnnersten Bereich der Nordbucht ist in
dieser Vegetationseinheit Ophioglosswn uulgattm häufi g.

Agtopgron 
"epens - ?anaeettm oulgare - Gese'l'lschaft (Tab. 3,e)

Die mächtigeren winterlichen SpüIsäume werden von dieser Gesel'lschaft
besiedelt. Diese frischen SpüIsäume verändern naturgemäB von Jahr zu

Jahr ihre Lage. Veränderungen des Artenspektrums, vor a'llem auch der do-
minierenden Arten, sind damit vorprograrmiert. Bei der Kartierung der
Insel (1977) wurden diese Spülsäume übenriegend von Tanaeetwa oulgare
beherrscht (Abb. 7).

Abb. 7 Die Agropyron repens ' rarlaeetün ouLgare - Gesellschaft (Bild-

mitte) am Nordufer Buchhorsts.
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Agtopyton repene - Coniton maeulatwn - Gesellschaft (taU. 3,f)

Im relativ niedrig liegenden Mittelteil der Insel (von ca. 55 - 85 cm

ü. Iltl) sind in der wiesenartigen Vegetation noch regelmäBig Flutrasen-

arten zu finden. Dieser Bereich wird wohl noch iährlich überflutet
(s. S.269).

Den Aspekt dieser Gesellschaft bestjnmen dje Hochstauden Coniwn macula-

twn and lkaloa aleea. Coniun macuTnttm ist nur im Südlicheren Bereich zUm

Teil dominierend; nördlich des "Tümpe1s" fehlt die Art weitgehend (s.

Aufn. Nr. 34).

In der Verlängerung des Ti.impels wird diese Gesellschaft von einer Catex

riparta - Herde durchdrungen (Aufn. Nr. 45). Diese carec rtparta - Fa-

zies ist allem Anschein nach Fol9e der Persistenz dieser konkurrenzkräf-

tigeren Art, die in einer für sie günstigen Zeit sich an dieser Stelle
ausbreiten konnte - im Gegensatz zu den Herden mit augenbljck1icher Aus-

brei tungstendenz (w,tica dioica, Iatlryrus syT.oestt'is, Calonagrostis

epigeios, Rubus caesius).

6.7. Staudenflur

Die übemiegende Anzahl der Vegetationsejnheiten auf Buchhorst sind sehr

stabile Stadien sekundärer Sukzessionen (s. S.298). Während einige Be-

reiche vor allem im Mittelteil der Insel noch an äußerst extensiv ge-

nutztes Grünland erinnern, erscheint der westliche TeiI auf den ersten

Blick eher als eine mesophile Staudenflur.

Es existieren keine Syntaxa, die solche Folgegesellschaften auf Brach-

flächen befriedigend beschreiben. Man kann sich damit behelfen, solche

durchaus eigenartige Bestände als "Durchdringungen" anzusehen (2.8.

HARD 1975,5.25?). t.lie im vorliegenden Fall kann man auf djese l'Jeise

durchaus zu kartierfähigen Einheiten kormen. Gegenüber den Drift-beein-
fluBten Strandwiesen treten in den hier als Staudenflur zusammengefaßten

Aufnahmen Arten der Trifol io - Geranietea sanguinei (v.a. 1t'iganwn

uulgan,e, Agz"imonia et4tatorLa, Lathytas syluestrLs) sowie weitere "gute

Trennarten gegenüber l.liesen und Rasen" (DIERSCHKE 1974, S. 67) auf.

Agropyron ?epens - Anchusa officinalis - Gesellschaft (Tab. 4,a)

Die Gesel'lschaft besiedelt leichtere, bzw. zumindest oberflächi9 mehr

oder weniger sandreiche Bijden im mittleren und östlichen Teil der Inse'l
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auf den unteren schwach geneigten Hangfütsen. Dieser Bereich wird nur noch

von extrenen Hochwässern in mehrjährigen Abständen überflutet. (sa*'ifraga

granulata, die so frijh einzieht, daß sie in den Aufnahmen njcht erscheint,

hat auf Buchhorst in dieser Gesellschaft jhren Schwerpunkt.)

Nördlich des Osthügels im Halbschattenbereich von Crataegus-Büschen ist
eine Fazies uon htbus eaesius (Aufn. Nr. 21) kartierbar. Eine Lathyras

syluestrts - Herde (Aufn. Nr. 39) an der Nordwestecke des 0sthüge1s hat

sich in den Ietzten Jahren stark ausgebreitet.

origanun oulgare - Ajuga reptans - Gesellschaft (Tab. 4,b)

Die Vegetation auf den bindigeren Böden des lJesthügels wird aspektmäßig

vom tlilden l.lajoran (Otigantn uulgare) beherrscht - spätestens zu seiner

Blütezeit im Hochsonrner. Ajuga reptans charakterisiert ebenfalls diesen

Bereich sehr gut und verdeutlicht gleichzeitig die größere "Frische" ge-

genüber dem 0stteil der Insel.
Der dichte Teppich aus diesen beiden Arten wird überragt von den hier
übera'll auftretenden Kratzdisteln, die scheinbar das liebste BaugeriJst

für die unzähligen Radnetzspinnen sind.
Auf dem west'lichen Zipfel des Westhügels bzw. an seinem Fuße tritt eine

coniwn maculatwn - Fazies (Aufn. Nr. 5 - 28) auf, die vor der Nordwest-

ecke des Westhijgels von einer Carex riparia - Herde (Aufn. Nr. 8) "durch-

drungen" wird.
Ähnlich wie im 0stteil breitet sich nördlich des Westhüge1s zwischen

Cnataegus-Biischen ein Rubus caesius - Bestand aus (Aufn. Nr. 53).

Direkt südlich der Birke bildet eine fast mannshohe Lathyrus syluestnis -

Herde (Aufn. Nr. 35) zusammen mit Fosa canina - Ranken eine der undurch-

dringbarsten Partien der Insel.
In einer leichten Senke auf dem Westhijgel war 1977 eine gut umgrenzbare

Ilrtica dioiea - Fazies ausgebildet (Aufn. Nr. 54). Von hier aus, sowie

von den anderen vereinzelten Vorkommen aus (s. Tab. 4), hat sich die
Brennessel in den letzten Jahren deutljch ausgebreitet.

Im Bereich des t{esthügels - am FuBe des Nordhanges, auf der östlichen
Schulter (Aufn. Nr. 35), vor der 0stspitze (Aufn. Nr. 9) - befinden sich
3 "unduldsame Herden" von Calünag?ostis epigeios. Aufgrund der Zusammen-

setzung des - z.T. spär)ichen - "Unterr{uchses" wurden diese Flächen der

?riganwn rtulgare - Ajuga reptans - Gese'llschaft zugeordnet.
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6.8. "Saum" - Vegetation

Trifolio - Geranietea sangu.inei TH. M0LLER6l

0r'iganetal i a vul gari s TH. MOLLER 61

Tri fol ion med i i TH. M0LLER 6l

Trifol'io (medi i ) - Aqrimonietum TH. M0LLER 61

In einigen Bereichen der Staudenflur treten Artemisietea - Arten

deutlich zurück, zugunsten einer Häufung der Mo'linio - Arrhenathe-
retea - Arten. Gleichze'itig treten Arten der Festuco - Brometea'
bzw. am Iiickigen Südhang des Westhügels (Aufn. Nr.26,6) auch Arten der

Koelerio - Corynephoretea auf. Die Vegetation ist häufig nicht völ-
1 io geschlossen, sodaß für Gehölze Keimungsmöoljchkeiten bestehen. Aus

diesen Gründen ist hier ein Anschluß an das Trifolio - Agrimonietum
versucht worden; zumal diese Gesellschaft auch als flächig entwickeltes

Stadium auf brachgefallenen Flächen auftritt (DIERSCHKE 1974, S. 56 ff. ).

Subass. von Latha?us pratensls DIERSCHKE 74 (Tab. 5,a)

Durch Ajuga reptans und Potentilla reptans' die häufig steril bleibend

einen mehr oder wen'iger dichten Unteruuchs b'i lden, ist auf Buchhorst

ejne frjsche Ausbildung des Trifolio - Agrimonietum charakterisiert.
Sie tritt nur auf den bindigeren Böden im Bereich des Westhijgels auf:

auf der Ostflanke (Aufn. Nr. 44), unterhalb des Nordhanges (Aufn. Nr.

52) und in der Nähe der Birke (Aufn. Nr. 37). 0ber die bei DIERSCHKE

(op. cit. ) genannten Trennarten (Lath,Jrus pratensie, Agrostis tenuis) ist
eine Zuordnung zu seinem frischen F1üge1 des 0dermennig - Saumes mögfich.

Ausbildung mit Trifoliwn canpestxe (Tab. 5,b)

Diese Gesellschaft besiedelt den sehr steilen Südhang des t,Jesthüge1s.

Die Vegetation ist sehr ltlckig; Jungwuchs unterschiedlichen Alters vor

allem von Rosa canina und Hnus syluestt'is ist häufig. Außerdem treten

regelmäßig einige einiährige Arten auf. Unter anderem wird durch sie

diese Ausbildung des Trifol io - Agrimon ietum charakterisiert.
Aus dem g)eichen Grunde wurde die Vegetation der Hangfüße an der Nord-

west- (Aufn. Nr. 42) bzw. Nordostecke des Osthijgels hier angeschlossen.

Gerade die Nordwestecke bietet dem Besucher den vielleicht schönsten

Frühjahrsaspekt auf Buchhorst mit reichl ich Nmulo uerLs und Sarifruga

gz,anuT.ata gegen die üppig b1ühenden Kirschbäume.
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Tab.5

T.ilol io (!edi i) - lgri6oiiot6 TH. liiLLtR 61

. Trifol io (redi i) - Agrinonistua lathyrelosur 0lmS0}ll(f 7f
b trilolio (nedii) - Ag.i.Mirtu! Ausbildung ail Trifolio cupmtrc

Au{naln. llr.:
Aufnrlrel liche (r?) :

Yogetrt ioasbedeclung 0{) :

Artonrn2ahl l

ch

dr

lgrironir op.to.ir

Lrthyrur pratrnric
le@li! t.nrir

( lokrl ) Ajugr rrptrns
(lokrl) Potcnti llr reptm

b

2612 6

'16 16 2r

60 85 60

3{ 33 30

I

rr 5?3?
1122t

100 98 98

2788

2r.1 1.1 1.1

'1.1 2..? ?b.3
?bJ 1.r

+.1

r.1

r.1

Trifoli6 atyanta

I.itoli6 upctt.e
Convolvulus arvengis

lr.nrrir lorprl lifol ia

Arrh.nrth6rur.lrtius
6.liu Fllugo
0rctyl is g loosrrh
Achi I lot .i I l.fol ir
6l.chm hodorrc{
lGrutia t.von!is
Plrnt.go l.ncoolrtr

0rigran vulgarr
(0) Hyporicur gsrforrtur
(0) Verbascu nigrur
(0) Rosr winr igv.
(0) Prunus rviua juv.
(0) frrgrir vesq
(0) Sol idrgo virgrurer

lrthyas !ylv.stris
(0) Crrllegur sms. jur.
(D) Ptuius gpinosl juv.
(0) Sorbus lucup.ria juv.

+.'l +.1 1.1
.l.1 r.1 r.1
+.1 r +.'l
r.1 I.1

2t.1 Zb) ?b.Z

1.1 1.'l 2r.1
1.2 1.2 +.1

'1.'l l. I
't.1

{.)

?t. I

r.l

+.1 3.r 3.1
+.1 1.1 2r.1

't.'l
t.'l

?bJ r.l ä.3
1.1 't.1

'1.1 r.1 r.1
2r.1 +.1

'11.1

2t.2
2b.1 2r.1
1.1 ].'l
r.l r

2b.2 +.1

?r.1 2r.1

u.7 1.2
+.1 1.1

1.1

1.,|

1.'l

0,x

r.1
+..|

I F.stucr.ubrr s.l. 3.r .|.1 2r.? r.l 2b.2 r.1
lvanochlor pubscons ?r.1 r.t l.l ?r.2 r.1
llopy.on roponr ,l., 1.1 +.1 1.1 +.1

vicir c.r6a 1.1 r.l r.1 +.1 r.1
Prirulr veris 2r.'l 2b.1 ?ul
Cirsiur trvonro 1.'l +.1 1.'t

Craprnuh rotundifolia +.1 r.1 +.1

[quisetua rrvaale +.1 r.1 r.l
oucur crrcü r '1.1 zb.l
[pilobic t.tngou +.t r.l 'l.t
Crrex flrccr +.1 ZuZ
linu crthrrticur r.l r.l
hlvr llm r.l +.1

Ttnrcrtm vulgrrr +.'l r.1
Alli[ olarr66 +.'l +.'l
l.aron1ha6 vulgrrr r.'l 1.1

CorBtiE hololt.oid.! ,|.1 +.1

fr:tuq ovina s.l. +.,l +.1

Aderdo (Ialls nichl anders vonerkl ail +.1) in Auff,ah. I..:
&iö .odia ll Plshgo rrio. 26: r Yicia tctnsprdr t2
hlqopli! bifidr l{ Holcu! lrnttc 26: r Polygonun rviolrrc 2l: l,l
Cf6r ripria 52 Lyctnit vileria 12: l.l S.n.cio j!cob!.a 2t: .|.1

Violr caninr J7 Lithoni! drcuob.n! 12: 1,1 Hionciun pi los.l l! 2l
Rumr aelo$ 3? lnbis glebrr 12 Ciniu vulgrm 21

Polentillr rrqrntoa 26: 1.1 ilypoclps.i! rldicatr 12 Ruacr crirrus ?l
Sedun mrinu l2 Silene rlbt ?1

Cenhuriu obollatu 26 Cerrslio 3üidgcandu l2 Soncfus rrper 2l
Trmxror officinalr 26
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6.9. Vorualdvegetation

Epi I obi etea angusti fo'l i i TX. et PRSG. apud Tx. 50

Sambucetal ia (racemosae) OBERDORFER 57

Sambuco - Salicion capreae TX. et NETUANN 50

Rubus idneus - Gesellschaft

An der Nordseite des 0sthügels befindet sich der dichteste Bestand be-

reits älterer Büsche und Bäume. Die Vegetation des relativ steilen Nord-

hanges hat - zumindest sowe'it sie vor allem durch die Sahlweiden beschat-

tet wird - Vonraldcharakter. Ende August 1978 wurde hier folgende Vegeta-

tionsaufnahme gemacht :

Aufnahme Nr.:
Aufnahmefläche (mz):
Vegetationsbedeckung (%) :

Artenanzahl :

Rubus idaeus

Ilrtiea dioica
Rosa canina

Poa tz,iuialis
Iathytus sgloestris
Arthenatletwn elatius
Lonicera periclymenwn

Galitun aparine

Galeopeis bifida
Equisekon an"üenae

55
15

100
10

4.5
3.5

2a.3

2a.1

1

1

+

+

+

+

6.10. Grasnelkenflur des Osthüge1s

Koelerio - Corynephoretea KLIKA apud N0WAK 41

Festuco - Sedetalia TX. 51

Armerion elongatae KRAUSCH 61

Das augenblickliche Stadiun der sekundären Sukzession auf dem 0sthüge1

jst zun übenriegenden TeiI eine "Grasheide". Dominierend sind Festuca

ouina agg. und cater an'enaria, auf der Hügeloberf'läche auch Agtostis

tenuis.
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Solche "Grasheiden" sind nicht nur an den Küsten Stadium einer primären

Entwicklung; heute treten sie aber vor allem im Binnenland häufig jnner-

halb von sekundären Sukzessionen - z.B. auf Brachäckern - auf. Av'rnerLa

elongata ist die wichtigste kennzeichnende Art, die in Mitteleuropa den

verschiedenen ASubildungen von "GraSheiden" (mjt nahezu geschlossener

Vegetation auf lange beruhigten Sandflächen) gemeinsam ist.
Aus dem nordwestdeutschen Raum und dem Bereich der sÜdlichen 0stsee

sind bereits ejne Reihe von unterschiedlichen Ausbildungen beschrjeben

worden (2.B. T0XEN 1937, S. 56 f.; FR0DE 1957/58, S. 295 f.; B0CHNIG

1959, S. 155 f.; MABE 1960, S. 1? f .; FUKAREK 1961, S. 109 ff.; PI0-

TR0WSKA 1966, S. 98 f.; JESCHKE 1968, S 124; H0FMEISTER 1970, S. 75 ff.;
KRISCH 1974, S. 150 f.; MULLER 1975, S. 7? ff.; JECKEL 1975; WALTHER

1977, S. 100 ff.; WESTHOFF, SCHAMIN'EE & SYKORA 1983, S. 194 f.), ein zu-

sammenfassender und vergleichender 0berbl ick fehlt bislang. Kennzeich-

nend für die "Grasheiden" in diesem Gebiet sind ozeanische E]emente wie

vor allen Cares arenaria (vg1. HOHENESTER 1960, S. 56). Der Anschluß an

die höheren Syntaxa erfolgte nach KRAUSCH (1968); s.a. DIERSSEN (1983).

Arneria elongata - Caret arenar,la - Gesellschaft (Tab. 6)

Die Agrostis tet".uis - reiche Ausbildung dieser Gesellschaft (Tab. 6'a)
überzieht den größten Teil der Oberf'läche des 0sthüge1s. Die Vegetations-

decke ist bis auf ein'ige Trampelpfade relativ dicht geschlossen. Der

Boden ist bis in eine Tiefe von etwa 30 cm hell-gräulichbrauner humoser

Sand; darunter folgt ockerfarbener Sand. Den Aspekt im Frühjahr bestinmt

Vieia angustifolio, die in den (Ende August-) Aufnahmen nicht enthalten

ist; im Sornmer sind es Conpanula rotundifoLia und Avneria elongata (Abb.

8). (Die Grasnelke wächst in gröBerer Zahl nur an der Hijgelkante.)

In der SoLidago oirgat*ea - reichen Ausbildung (Tab. 6,b) am steilen
Süd- bzw. Osthang ist die Vegetationsdecke aufge'lockerter (Aufn. Nr. 1,

20). Dementsprechend sind hier annuelle Arten reichlicher anzutreffen als
auf der Hügeloberfläche; die Artenanzahl ist insgesamt höher. Kennzeich-

nend ist auBerdem das hier nur sporadische Vorkommen von Agrostis tenuie

- "das Gemeine Straußgras bevorzugt jn sich ruhende Vegetat'ionstypen"
(RMBE 1951, S.42). nm schwächer geneigten Westhang gehen die be'iden

Ausbildungen inejnander über (vgl. Aufn. Nr. 40,41).
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Trb. 6
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Abb. 8 B]ick vom 0sthügel in Richtung Westen. Im Vordergrund dle Arme-

ria elongata - Carer arenaria - Gese'llschaft'

Der CaLLtna oulgaris - Bestand auf der Nordwestecke des 0sthÜgels (Aufn.

Nr. 4) stellt wohl das auf die "Grasheide" folgende Sukzessionsstadium

dar (vgl. RAABE 1960, S.57; HOHENESTER 
,l960, S.36; JECKEL 1975' S.'104

u.a. ).
Aus P'latzgrijnden ist dieses "calIunetum" genauso wie die Aufnahme der

cal,onag,ostis epigeios - Herde des Osthügels (Aufn' Nr' 2) in Tabelle 6

aufgenormen worden. Diese sandreitgras-Herde vermittelt mit ihrer Anzahl

vonArtemisietea-Artenf.loristischeherzurStaudenflur.

7. BEI.IALDUNGSTENDENZEN UND NATURSCHUTZ AUF BUCHHORST

Die Einnnligkeit und Schutzwi,ird'igkeit Buchhorsts beruht darauf, hier se-

kundäre Sukzessionen studieren zu können, die aufgrund der auf kleinem

Raum auftretenden z.T. starken Gradienten der Faktoren llasser, Boden, Ex-
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pos'itjon, Exponierthejt und Salz in den verschiedenen Bereichen der Insel
durchaus unterschiedl ich sein dürften. Solche Vegetationsentwickl ungen

auf Brachflächen laufen in unseren Breiten nach a1lgemeiner Erwartung in
Richtung auf die potentiell natürliche Vegetation ab. In dem Bereich bis
wenige dm über I'lW kann man diese Entwicklung - zumindest hinsjchtlich der
Struktur der Vegetation - auf Buchhorst a1s abgeschlossen ansehen. Für

den Bereich der potentiellen l,laldstandorte ist in letzter Zeit immer kla-
rer erkannt worden, daB innerhalb dieser Entwicklung unter Umständen viele
Jahrzehnte andauernde stabile Stadien z.B. auf dem Niveau von Staudenflu-
ren eingeschaltet sind (2.8. HARD 1-o75).

Für das Abschätzen des Tempos der Bewaldung Buchhorsts sind wohl folgende
Voraussetzungen von l,lichti gkeit :

a) An den steilen Hügelabhängen ist die Vegetation stets 1ück'ig genuq, um

Lichtkeimern wie z.B. Pinus syluestrts Keimungsmöglichkeiten zu bieten.

b) Im 0berflutungsbereich dürften durch Eisgang, vielleicht auch aufgrund

von Driftablagerungen, immer wieder Lijcken in der Vegetation und da-

mit Keimbetten fiir Diasporen von GehöIzen auftreten.

c) Die Erle sowie vor allem die Kirschbäume sind in jhrer unmittelbaren
LJmgebung äuBerst verjüngungsfreudi g.

d) Von den anderen Gehölzen (Crataegus spp., Salir cqp?ea, Betula pen-

dula usw.) ist trotz ihrer reichlichen Samenproduktion praktisch kein

Jungwuchs vorhanden.

e) Zur Zeit sind keine Polykormon-bildenden Gehölzarten auf Buchhorst

vorhanden. (Die 1977 entdeckten sehr wenigen Jungpflanzen von Ptunus

spinosa (s. Tab. 5; Aufn. Nr. 52) konnten jnzwischen n'icht wiederge-

funden werden. )

f) Gehölze mjt schweren Früchten wie z.B. Eiche und Buche haben sicher-
lich nur durch groBe Zufälle oder aber durch menschliches Einwirken

eine Chance, nach Buchhorst zu gelangen.

Aus diesen Voraussetzungen ergeben sich folgende Tendenzen:

In den nächsten Jahrzehnten jst eine vö11ige Verbuschung der Südhänge

v.a. durch Rosa canina mit einigen eingestreuten Kiefern und Weißdorn-

büschen zu errvarten. Die Ausbreitung von Alnus glutinosa ist stark ab-

300



hänOig von den Eis- und Hochwasserverhältnissen. Die größten Chancen,

in relat'iv kleinen Schpitten weiteres Areal zu besetzen, haben die Kirsch-

bäume. Vor allem die Oberfläche des WesthÜgels, aber auch der 0sthügel,

die Nordhänge und - vielleicht in weniger starkem l'{a8e - der M'i ttelteiI
werden noch et'liche Jahrzehnte i.n ihrem augenblick'lichen Erscheinungs-

bild verharren. E'ine - vielleicht nicht ungern gesehene - Beschleunigung

der Bewaldung ist nur in dem l'laBe zu enrrarten, in dem z.B. Erdanrisse

auftreten. Unter der Voraussetzung, daß vor allem die Möglichkeit zur

Beobachtung der weiteren Entwicklung der Vegetation der Insel ihre

Schutzwürdigkeit ausmacht, ist auch deswegen ein generelles Betretungs-

verbot nicht zu verstehen. (Durch den hohen Anteil an Kratzdjsteln wie

auch an Kreuzspinnen schützt sich die Insel zu einem groBen Teil sowieso

bereits selbst.) Natür'lich sollten Besucher aber darauf hingewiesen wer-

den, weder Gehölze zu entfernen, noch einzubringen. Ejne mög'lichst djch-

te Verbuschung bzw. schließIich Bewa'ldung mindert auf jeden Fall die

Erosionsgefahr und erhöht damit dje Lebensenrartung der Insel selbst.

8. FLORISTISCHE AIIMERKUNGEN

Die Insel Buchhorst war bei Floristen lange Zeit woh'lbekannter tluchsort

von zwei früher in Schleswig-Holstein seltenen Arten: Vineetoc'icwn hit'un-

dinarLa und 1rchis notüo. Beide Arten sind in Schleswig-Holstein jnzw'i-

schen vermutlich ausgestorben (nnRsf 1978).

?rchis mct-io wird z.B. von HACKER (1856) und LABAN (1866) fÜr Buchhorst

angegeben. STRUNCK hat sie bereits 1893 vergeblich auf der Insel gesucht

(PETERSEN 19?9).

Der Bestand von Vincetoricwn hirundinatia auf Buchhorst ist offensicht-
lich in den 20er Jahren dieses Jahrhunderts durch Hochwasser vernichtet
worden. Man hat daraufhin vermutl ich versucht, mit Pflanzen aus ThÜrin-

gen die Schwalbwurz auf der Insel wieder anzusiedeln. Der Versuch ist
jedoch fehlgeschlagen: BURI'IESTER hat 1930 noch ein Exemplar "am Rande der

Abbruchstelle" beobachtet (PETERSEN 1931); nach RANGE (1926) ist V. hitan-
dinar[a schon seit '1926 auf Buchhorst nicht mehr vorhanden.
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Eine besondere Zierde des Dassower Sees

0ber diese Art schreibt GRIEI,IANK-BüTZOI,I

besonders in der llähe von Zarnewenz und

Menge,..". RANGE (1951, S. 135) hat sie
"sehr zahlreich" gesehen.

war wohl auch Ranuneulus baud.otii.
(tggg, s. 152): "Im Dassower See,

nach dem Buchwerder hin in großer

1926 dort (zum letzten Mal?) noch

Darijber hinaus läßt sich aufgrund verschiedener floristischer Angaben noch

fiir einige weitere Arten die Verdrängung von Buchhorst belegen. Das Ver-
schwinden fast alIer dieser Arten läßt sich durch die in vielfältiger
Weise veränderten Bedingungen aufgrund der unterschiedlichen Bewirtschaf-
tungsweisen in den letzten 100 Jahren (s. S.273) bzw. durch das an-

schließende vö11ige Brachfallen der Insel erklären. Nach den bei PETER

SEN (1929,1931) aus älteren Floren zusammengestellten Ancaben wuchsen

früher auf Buchhorst: TVnlictrwn flatswn, Viola hirta, ?r,ifoliun aurewt,

Verbascwn x collinutn, Plantago media, )rnitlagalwn wnbellatwn, Bromus

inennis, Bromus benekeni.i. (= B. ranroaz.? spp. benekenii).

Eine erste umfassende Artenl'iste von Buchhorst haben LUNAU, K0N0PKA,

PAWLENKA, SCHI,IEDESKY und SPECHT im Juli 1962 aufgestel'lt (SPECHT briefl;
s.a. K0NOPKA 1965/66) Demnach sind in den l5 Jahren bis 1977 folgende

Arten von Buchhorst verdrängt worden: Descutainia sophia, Gev,aniwn molle,
Echüm ouLgare, Canpanul.a patula, Trigloehin maritimwn, Blysrmts eom-

preasus, Cav,er echinata, Loliwn perenne, PtrcsLnellia maritima, Aira
praecoft.

Sehr auffä'l1ig ist auf Buchhorst die große Anzahl von Arten, die als
Anzeiger für alte Siedlungsplätze eingestuft werden, oder zumjndest in

Verdacht stehen, Kulturrelikte zu sein:. h,igarun oulgare, Maloa alcea,

Primula ueris; aber auch ALLiwn aleracetrn, Astragalus glycyphgllos,

Hyperiewn perforatwn, die Verbascaar-Arten ; mögl icherue jse auch LathA?us

syLt;estris und coniun maculatwn (BAUCH 1937, HOLLNAGEL 1953, C0N0LLY

1972 u.a. ). CHRISTIANSEN (1953, S. 383) stellt auch die Urtrüchsigkeit

von vineetoricwn hirtndinaria in Schleswig-Holstein in Frage. Die Schwalb-

wurz könnte früher bei der Bierbereitung eine Ro11e gespielt haben

(gRUCH 1937, S. 120); der frijhere Wuchsort Probstenwerder (tlEBER 1780,

S. 21) kann in dieser Richtung verstanden werden.
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Nach Untersuchungen an mecklenburgischen l.,lallanlagen ist bereits das

gemeinsame Auftreten von Origanwn uulgane und Maloa alcea nöglicheruei-
se ein gutes Zeichen für eine ursprijnglich slawische Besiedlung (gnUCH

1937, S. 101; HOLLNAGEL 1953). Bislang )iegen allerdings keine weiteren
Hinweise auf eine Slawensiedlung im Dassower See vor (FEHRING briefl.).
Außerdem ist im östlichen Schleswig-Holstein ein gemeinsames Auftreten
dieser Arten z.B. an (sijdexponierten) Knickwällen nicht ungewöhnlich

(l.lEBER I 967 , Tab. 16 ) .

9. ARTENLISTEN

9. l. Gefäßpflanzenx) (Nomenklatur nach EHREND0RFER)

Arten der "Rote Ljste der Farn- und BIütenpf'lanzen in Schleswig-Holstein"
(DIERSSEN, EELLER & EIGNER, 1982) unterstrichen mit Grad der GefährdunS O.

Aehillea nillefoliwn agg

Agtinonia eupatoria
Agropyron ?epens

Agrostis gigantea

Agrostis stolonifetu
Agtostis tenuis
Ajuga reptans

ALLiun oleraeewn

Alnus glutinosa

häufi 9

verbrei tet
häuf i 9

selten im Bereich des "Landröhrichts" und
des Hochstaudenriedes

häufi g

häufi g

verbreitet auf dem tjesthilgel und nördljch
des Tijmpel s

verei nzel t
am Nordufer; inzwischen reichlich Jung-
wuchs

vere i nzel t
selten im Hochstaudenried

sel ten

se'l ten

regelmäßig 'im östlichen Teil des Nordufers
(vor allem im Astero - Phragmitetum);
1979 und 1980 auch einige Exemplare am
Siidufer

x)
Für die Bestimmung von Crataegus - Proben danke ich Herrn F. MANG,
Hamburg.
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Anehusa officinalis
Angeliea atehangeliea
Angeliea sgluestris
Anthom.nthwn odortwn
Apiwn graueolens (1)



Ar.abidopsis tVwliana

Atlabis glabm

Arenarta serpgllifolia agg.

Arneria elongata (3)

Aruhenathetwn elatü*s
Artemisia uulgaris
Azwn maeulatwn

Aster tripoliwn
Astragalus glg eyphy LLos

AtrLpler Latifolia
Atr.Lpler trlangularLs
Auenochloa pube9991s (3)

Betula pendula

Bidens trlpartita
Bolbo s ehoenus mat itimus

Briza media (2)

Btomus hordeaceus

Calonagz o s ti s epi g ei o s

CaLLuna uulgar-is

Calystegia sepiwn

C onp anula r otundi f o Li a

Cane* at,enaria

QaLeq caryophyllea (2)

Carer distans (3)

Careo flncca
Carer hirta
Care* otrubae

Carer paiwe
Carex rtparLa
Centautea jacea

Centaw+wn etathtlaea

sel ten

vereinzelt im Bereich des osthügels

vereinzelt an den Südhängen

verbreitet auf dem 0sthüoel

häufi g

sel ten

an der Nordwestecke des t,Jesthüge1s zu-
sammen nit Corydalis eaua wie ange-
pf1 anzt wi rkend

verbreitet, vor al'lem am Südufer

sel ten

verei nzel t
se'l ten

verei nzel t
1 Exemplar (höchster Baum der Inse'l )

se] ten

in der llordbucht bis 1979 ein etwa
100 m2 großer Bestand, der seit 1982
auf etwä l0 m2 wieder auflebt (s.S.278);
vereinzelt am Südufer

nur an der Ostspitze des tJesthügels

sel ten

in 4 groBen Herden; sonst selten

nur auf dem Osthüoel

verei nzel t
auf dem 0sthijoel den Spätsommeraspekt
bestimmend; sonst selten

häufig auf dem 0sthüge1

selten auf dem Osthijnel

verei nzel t
verei nzel t
vere i nzel t
Bestand am 0strand des Tümpels; sonst
verei nzel t
sel ten

in 2 größeren Herden

verei nzel t
s el ten
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Centant"iwn pulehellwn (3)

Cezlastiwn lolosteoides
C ew s tiwn e emidecandntn

Cireiton a?üenae

Cirsiton oulgare

Coniwn rnaculatton

Consoltsulus atuensis

Conyza canadensis

Cotgdalie caoa

Ct:ataegas curoisepala

Cm.taegus Laettigata subsp.
pal.nstruchii
Crataega monoryna subsp.
nordiea

Daetylis glomerata

Danthonia deewnbens

Daueus ca?ota

Epilobiwt montanwn

Epilobiwn tetrlagonwn

Equieetwn ar,üenae

Equisetwn palrntre
ErLgeton acris
Erophila oe"rn agg.

Euonymts etlroryea

Eup a t o n'i wn c ann ab i nton

Fallopia corutoluulus

Festtrca atundinacea

Festuea ouina agg.

Festu.ca ntbra agg.

Fragaria oesea

Flo'inw ercelsior

sel ten

verei nzel t
vereinzelt an den Südhängen; sonst selten

häuf i g

verei nzel t
häufi g

vere inzel t, vor a'l I em an den Stldhängen

vereinzelt im Ostteil der Insel

an der Nordwestecke des l,lesthügels zu-
sammen nit Atwn maculatwn wie ange-
pflanzt wirkend

anscheinend die häufigste l,leißdorn-Form
auf Buchhorst

vere i nzel t

vereinzelt
verbrei tet
sel ten

verbreitet an den Südhängen; sonst selten

sel ten

verbrei tet
verei nzel t
seI ten

sel ten

vereinzelt, vor allem an den Südhängen

nur an der [.,lestspitze des Westhijgels

bildet weitgehend den Aspekt des Hoch-
staudenri edes

selten an der Ostspitze der Insel

verbreitet; am Südufer große Horste
bi I dend

auf dem 0sthügel verbreitet; vereinzelt
am Sijdhang des Westhügels (bestirnmt wur-
den die Formen F. ooina s.str. und
F. trachyphylla)
häufi g

verei nze'lt

1977 zwei fast mannshohe Exemplare,
Jungwuchs sehr selten

305



Galeopsis bifnda

Galiwn aparina

Galiwn nollugo agg.

Geraniwn pusillwn
Glau.r maritina
Glechona hedewcea

Hieraeiutn pilosella

Holcus Lanatus

HwruLus Lupulus

Hypericwn maculatwn agg.

HyperLewn perforatwn

Hypochoeris radicata
fris pseudacomts

Juncus articulatus
Juncus bufonius

Juncue gerardii
Juncus zlanart-us

l(nautia afi)ensis

Lathyme prtensis
Lathtyrus syluestris (3)

Leueanthemwn oulgate

LinarLa uulgaris
Linun eatharticwn (3)

Lonieera perLclymenwn

Lotus corniculatus agg.

[otus uliginosus
Luzula eanpestrts
Lychnis flos-euculi
Lychnis oiseay2g (3)

Lythrtnt salicaria
Malus domestica

verei nze l t
selten am Südufer

häuf i g

sel ten

verbreitet am ganzen Ufer

verbrei tet
verbreitet an den Südhängen und auf
dem 0sthügel

sel ten

s el ten

s el ten

verbrei tet
se1 ten auf dem 0sthüge1
'1979 ein Exemplar an der Südseite des
I'lesthügel s ; 1 983 ei n Exempl ar an der
Sijdseite des 0sthüge1s

s el ten

1983 auf der Fahrspur zu den Brunnen
häufi g

verbreitet am ganzen Ufer

selten am Ufer
verei nzel t
verei nzel t
in 3 größeren Herden mit deutlicher
Ausbre i tungstendenz

vereinzel t
s e'l ten

selten am nördljchen Rand des Westhügel

sel ten

verei nzel t
sel ten

vereinzelt, vor allem auf dem Osthügel

vere'i nze'lt

vereinzelt jm Bereich des 0sthügels

selten am l.lestufer

ein etwa 3 m hohes Exemplar
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Malua aleea

Medicago Lupulüw

Melilotue altiesina
Mentha aquatiea
Moehring"La trineroia
Myoaotis atoensis
Myosotis ronoeissima

Myoeotis stricta
)enanthe Laclenalii (2)

)enothevv biennis agg.

)phioglos awn oulgatwn (3)

)rtganwn oulgare (3)

1rmi tho g a Lwn wnb e L Latwn

Ont i t ltopu s p e tpus i L Lus

Papauer argemone

Pluw,gnites auetwlis
Hrnpinella saaifrcga agg

Pinus sylueetr"is

Plantago Lanceolata

P'l.antago naior
Poa nemotwlis

Poa pmteneie agg,

Poa trioialis
Polygonwn auioulare agg.

Potentilla anse?ina

Potentilla. argented agq.

Potentilla teptans
Primtla oeris (3)

Prunella oulgarie
Prunus auiwn

häufig; beherrscht im Hochsommer vor
allem im Bereich zwischen den Hügeln den
As pekt

selten an den Südhängen

vereinzelt am SÜdufer

verei nzel t
sel ten

verei nzel t
sel ten

se] ten

s el ten

1979 wenige Exemplare an der Ostspitze;
1983 auch im Bereich der Nordbucht

verbreitet um dje Nordbucht herum;
1979 häufig
häufig im westlichen Teil der Insel

sel ten

verbreitet auf dem 0sthijgel

sel ten

häufi g

sel ten

4 größere Bäume; besonders am Südhang
des l.lesthügels einiger Jungwuchs

vere'inzel t
verei nzel t
auf dem l,lesthüge1 untet C"ataegus

sel ten

sel ten

vere'inzelt im Bereich der Si.jdhänge

verbreitet im Bereich der Flutrasen

vereinzelt an den Südhängen und auf
dem 0sthügel

verei nzel t
verbre i tet
sel ten

etliche gröBere Exemplare an der 0st-
spitze des Westhügels und an der Nord-
westecke des 0sthügels; sehr vie'l
J ungwuchs
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Pranus spinosa

Prceinellia dietans
PulicatrLa dA s entertca (3)

Ranunculus acris
Ranunculus bulbosus

Ranuneulus fiearLa
Ranwteulus r"epens

Rosa eanina

Rubus caesius

Rubus idserc
Runen acetosa

Rtones aeetosella agg.

Rwnex erispus
Sagina procunbens

Salir caprea

Sonbrrcus nigra
Sanolus palerandi (2)

Sacifruga granulata

S c lto enopl ec tus tab ermaemontani

Scrophul,at"ia nodoIa

Sedwn acre

Sedwn ma.aümtn

Seneeio jaeobaea

Senecio oerqalis
Silene alba
Sol.a,nwn dulcqnata

Solidago Di?gaunea

Sonchus aruensis

1977 wurden ejnige Jungpflanzen gefun-
den; in den 'letzten Jahren vergeblich
ges ucht

sel ten

häufig im Bereich der F'lutrasen

vere i nzel t
vereinzelt am südöstlichen Abhang des
0sthüge1 s

verei nzel t
sel ten

zahlreiche Büsche unterschiedlichen
Alters; viel Jungwuchs

verbreitet vor den Nordhängen der Hüge1

verbreitet am Nordhang des 0sthügels

verei nzel t
häufig auf dem 0sthüge1

verei nzel t
vere i nzel t
einige größere Bäume an den Nordhängen
der Hüge1

sel ten

am westlichen Nordufer rege'lmäßjg im
Astero-Phragmitetum; im Frühjahr 1980
einige Rosetten auch am Südufer

verbrei tet
1977 in der Nähe der Erle; seit 1979
verschwunden

sel ten

vereinzelt an den Südhängen

vereinzelt auf dem 0sthüoel

verei nzel t
sel ten

verei nzel t
ein Exemplar an der mittleren Lande-
stelle am Südufer

verbreitet an den Südhänoen und im Be-
reich des 0sthügels

verbreitet am Südufer
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Sonc\ws aeper

Qpyet*_p91*1r"5_ ß)

Sorbus atrcuparia

Spergularia marina

Staelrys palustris
Stell,at La grwninea

Tanacetron oulgare
Tat,r,aeLcn offieinale agg.

Tlqnus pulegioides

Ttagopogon ptwteneis

fnfoliwn arüense

Tm)foliwn eanrpestre

Tt+foliwn dubiwn

Tr+foliwn repens

Trip Leuro sp ennttn inodomon

Urtiea dioica

VaLerLaneLLa Locueta

Vefrasewt nigntn
Verbasewn tlwpsus

Veronica arüensis
Veronica chonaedz,ys

Veronica hederifolia
Vetonica seryyllifolia
Viburmwn opulus

Vieia angustifolia
Vieia ezv.eca

Vicia hirsuta
yi919_L!@rc!ags (3)

sel ten

vereinzelt, vor allem sÜdljch des
tlesthügel s

wenige Bäume an der Nordwestspitze
des 0sthijgels; Jungwuchs se1ten

verei nze l t
sel ten

sel ten
häufig im Bereich der Spü1säume

s eI ten

verbreitet am Südhang des Osthüge1s

verejnzelt; vor allem jm Bereich des
0sthüge1 s

verbreitet auf dem Osthüge1 und an den
Südhängen; sonst selten

vereinzelt, vor allem an den Südhängen
und auf dem Osthügel

sel ten

sel ten

sel ten

auf dem t,lesthüge1 z.T. häufig; sonst
vereinzelt im westlichen Teil der In-
sel und am Nordhang des 0sthügels; in
den letzten Jahren deutliche Ausbrei-
tungstendenz

vereinzelt an den Südhängen

verbrei tet
verei nze'lt

s el ten

sel ten

sel ten

verei nzel t
se1ten am Nordhang des 0sthügels

häufig auf dem Osthügel; sonst selten
verbrei tet
verei nze'lt

vereinze'lt auf dem 0sthügel
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Vieia tetrasperma

Viola antensie

Viola eanina

9.2. Moosex) (Nomenklatur nach BERTSCH)

Fissidene brgoides

Cetwtodon pwpu?eus

Dictlanwn scopat iwn

Enealypta uulgarLs

Barbula conooluta

Baybula fallaa
Pottia heimii
Pottia Laneeolata

SyntrLelrLa rrnv.Lis

Pohlia nutans

Mniwn affine
Mnirm unduTa.twn

Anb Ly s t e giwn j utwt zkanwn

sel ten

selten an den Südhängen

verei nzel t

Cfug e oTtypnwn p oly ganwn

Brucltg thec iton tatabult on

9ructry theeiwn ealebroswn

Eutlty neTriwn su art zii
huhynckitn cf . stokesii
Scleropodiwn pwwn

Pletu,oziwn schrebari
Hypnwn eupressifonne

Rhy tidiadelphus s quan ro sus

Rlry t i diade Lphus t rL que t tws

Hylocomiwn aplendens

Lophocolea bidentata

Lophocolea heteroplry LLa

Von LUNAU, KONOPKA, PAI^ILENKA, SCHI,{EDESKY u. SPECHT (SPECHT, brjef]. ) an-
gegeben und bisher nicht wjederSefunden:

Po Ly t z-[ e hwn pi L i f e mtn

Riccia gl.auca

x) Für Kontrolle und Korrektur meiner Moosbestjmmungen danke ich Herrn
Dr. H. Usinger und Herrn Prof. Dr. K. Djerßen.
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